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Klaus-Gerd Giesen, Marcos Nobre, Ricardo R. Terra 

Einführung in die politische Soziologie der 
brasilianischen Humanwissenschaften 

Die wissenschaftlichen - auch humanwissenschaftliehen - Disziplinen er­
heben den universalistischen Anspruch, daß ihre Aussagen mittels der ce­
teris-paribus-Klausel jeweils auf alle gleich gelegenen Fälle angewandt 
werden können. Allerdings kommen diesem Ziel der potentiellen Verall­
gemeinerung ständig die partikularen Bedingungen in den Weg, die das 
Zustandekommen der Aussagen überhaupt erst ermöglichen: Es ist nun 
mal nicht dasselbe, ob man Wissenschaft in den USA oder in Afrika, in 
Brasilien oder in Deutschland betreibt. Denn die Wissenschaftsinstitutio­
nen - und damit auch die nationalen wissenschaftlichen Disziplinen - sind 
von Land zu Land anders begründet, stehen mit Staat und Gesellschaft in 
einem anderen Bezugsrahmen, entwickeln unterschiedliche Karrieremu­
ster. und bauen möglicherweise ein völlig anderes Verständnis ihrer Um­
welt auf 

Wissenschaft als soziale Institution zu konzeptualisieren bedeutet einer­
seits, den Einfluß sozialer und politischer Elemente auf die akademische 
Produktion anzuerkennen und aufzuarbeiten, Allein schon in diesem ersten 
Sinne kann von einer politischen Soziologie der Wissenschaftsdisziplinen 
die Rede sein. Magali Sarfatti Larson formuliert die Bindung der Wissen­
schaftsinstitutionen an die politische und ökonomische Sphäre wie folgt: 

,.They are connected [... ] by a tripie gear: first, as halfway houses for 
the youthful labour surplus, or as valves that regulate the entry of 
first-job seekers into segmented labour-markets; second, they are 
training grounds for the supposedly most productive or ski lied sectors 
of the labour force; third, schools in themselves constitute important 
and at one time growing sectors of the labour and commodity mar­
kets. Finally, institutions of higher education are doubly graffed upon 
ideology by mobility aspirations and by the general and spezialized 
discourses of the experts, for \vhich discourses the university is the 
center ofproduction, consumption, and distribution."'! 

Gleichzeitig erfahrt die Wissenschaft seit dem Ende des Zweiten Weltkrie­
ges - und gerade in autoritären Staaten wie dem früheren Brasilien ." eine 

M. Sarfatti Larson. The Production of Expertise and the Constitution of Expert Power. 
in: The Authority of Experts. ed, by T. L HaskeiL Bloomington 1984, S. 45. 

COMPARATIV, Heft 6 (1998), S. 7-13. 
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erhebliche Politisierung, wie sie Jean-Jacques Salomon bereits 1970 in 
seinem legendären Buch Science et politiqlle diagnostizierte: 

"Dans les rapports entre la science et le pouvoir, chacun des partenai­
res a appris a traiter avec l'autre et a tirer profit de l'autre, mais I'un a 
tout de meme plus aisement appris que l'autre: les scientiflques ont 
dü apprendre a se conduire en politiques, la Oll I'Etat ne cherchait pas 
de leyon. L'orientation de l'effort de recherche se decide sur Je terrain 
que I'Etat choisit en fonction des defis, reels ou imaginaires, qu'il af­
fronte: menace strategique ou concurrence internationale, course pour 
la puissance et le prestige en liaison avec celle-ci ou celle-la, les rai­
sons qu'il a d'intervenir sur la croissance de l'effort scientifique na­
tional sont exterieures aux fins de la science."2 

Neben dieser doppelten, politisch-sozialen Einbettung3 existiert zum ande­
ren noch eine "interne" Dimension, welche die Analyse der akademischen 
Disziplinen aus der Sicht der politischen Soziologie zu rechtfertigen 
scheint. Es handelt sich um Wissenschaft als soziale Institution, wie sie 
Robert Merton" und später u.a. Bruno Latour5 konstruktivistisch erfaßt ha­
ben, d.h. als sich je national differenziert herauskristallisierende, komplexe 
Gebilde. Demzufolge können bzw. müssen sogar verschiedene Gesell­
schaften und verschiedene soziale Arrangements innerhalb der Wissen­
schaft auch verschiedene Typen und Resultate akademischer Erkenntnis 
hervorbringen6 - gerade in den Humanwissenschaften, um die es hier spe­
zifisch gehen soll. Das rührt daher, daß die Universität auch ein Ort der 
Sozialisierung ist. Deshalb kann Pierre Bourdieu schreiben: 

"Le champ universitaire est, comme tout champ, le lieu d'une lutte 
pour detenniner les conditions et les criteres de I'appartenance et de 
la hierarchie legitime, c'est-a-dire les propriete pertinentes, efficien­
tes, propres a produire, en fonctionnant comme capital, les profits 
specifiques assures par le champ."7 

2	 J.-J. Sal0mon, Science et politique, Paris 1970. S. 226. 
3	 Dazu schreibt Stuart Blume: ..The presumption that. in terms of structure and interac­

tions. the scientific system may be regarded as insulated from the external influence has 
led sociologists to ignore many of the most interesting aspects of scientific behaviollr 
and organization.·' S. Blume, Toward a Political Sociology of Science, New York 1974, 
S.27. 

4 R. Ivlerton, The Sociology of Science: Theoretical and Ernpirical Investigations, Chica­
go 1973. 

5 B. Latour, La science en action, Paris 1989. 
6 Siehe dazu: T. Pinch, The Role of Scientific Communities in the Development of 

Science. in: Impact of Science on Society 159 (1990). S. 221: E. Mendelsohn. The 
Social Construction of Scientiflc Knowledge. in: The S0cial Production of Knowledge. 
hrsg. von ders .. P. Weingart und R. Whitley, Dordrecht 1977. S. 6. 

7	 P. Bourdieu. Homo academicus, Paris 1984, S. 22 (unsere Hervorhebung). 
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Politische Soziologie der brasilianischen Humanwissenschaften 

Dieses in den akademischen Produktionsprozessen situierte, "symbolische 
Kapital" in Bourdieus Homo academicus ebnet den Weg zu einer zweiten 
Dimension in der Analyse der Beziehungen zwischen Wissenschaftlem: 
Theorien und Paradigmen werden Z.B. nicht mehr nur gemäß ihrem poten­
tiellen Wahrheitsgehalt evaluiert, sondern auch als Einsatz von symboli­
schem Kapital, um eine bestimmte Position in den universitären Hierarchi­
en zu erreichen bzw, zu erhalten; die Fachsprache kann dementsprechend 
instrumentalisiert oder "esoterisiert" werden; der Import von "ausländi­
schen" - in diesem Falle vorwiegend "nördlichen", d,h. europäischen und 
amerikanischen - kognitiven Modellen dient auch Legitimationszwecken, 
welche den neuen oder erweiterten Zugang zu "inländischen" Ressourcen 
ermöglichenS; der gesamte akademische Produktionsprozeß - mit seinen 
wechselnden "Qualitätsanforderungen", seinen unterschiedlich ausgebil­
deten Facharbeitern, usw. - erschließt sich damit auch im Lichte einer na­
tionalen "Standortdebatte", in der Kriterien wie Spezialisierung, Professio­
nalisierung, Autonomiebestrebungen einzelner Forschungsfelder, Zahl der 
Arbeitsplätze, etc, die Hauptrolle spielen, 

Solch eine konstruktivistische Sichtweise setzt sich natürlich entschie­
den vom Wunschdenken der Wissenschaft als gesellschaftlich "autonomer 
Sphäre" ab, wie es in den sechziger Jahren von Michael Polanyi9 und an­
schließend vor allem in der BRD von Emin Scheuch und Peter Weingart lO 

als "Impfstoff' gegen die 68er Revolte und ihre Konsequenzen verbreitet 
wurde. Im Gegensatz dazu geht der vorliegende Band von der Prämisse 
aus, daß die brasilianischen Humanwissenschaften aufgrund der in diesem 
Land spezifischen Gesellschaftsverhältnisse seit 1964 ein facettenreiches 
und ausdifferenziertes Bild im Kontinuum zwischen einerseits vollständi­
ger Unterwerfung unter die von der ~'lilitärdiktatur und später vom Re­
demokratisierungsprozeß vorgegebenen Formen und Institutionen und an­
dererseits dezidiertem Widerstand von innen und außen (z,B. im Exil) dar­
stellen, was jeweils natürlich auch erhebliche Auswirkungen auf die Be­
nutzung des "symbolischen Kapitals" im Humanwissenschaftsbetrieb zei­
tigte, 

In der Tat hat der Militärputsch von 1964 die politische Linke und einen 
Teil der politischen Rechten zerstört, Darüber hinaus fand aber auch eine 
Zersetzung auf der Ebene der Theorie statt: ein Militärputsch galt nämlich 
als ein unwahrscheinliches Ereignis für all diejenigen, die für Brasilien ei­

8 Siehe dazu: D. E. Chubin/T. Connolly, Research Trails and Science Policies: Local and 
Extra-Local Negociation of Scientific Work. in: Scientific Establishments and Hierar, 
chies, ed. by N. '[lias, H. Martins und R. Whitley, Dordrecht 1982, S. 293-311. 

9 M, Polanyi. The Republic of Science: lts Political and Economic Theory, Chicago 1962. 
10 E, Scheueh, Deprofessionalisierung der Wissenschaft, in: Die Analyse der Sozialver­

träglichkeir rur Technologiepolitik, hrsg. von Jungermann u.a., München 1986: P. 
Weingart, The Social Assessment of Science, or the De-institutionalization of the 
Scientific Profession, in: Science, Technology & Human Values 7 (3),1982, S, 53-55. 

9 
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ll~ auto~ome und demokratische Entwicklung oder eine den Kapitalismus 
hmter sich lassende sozialistische Revolution voraussagten. Daher rief die 
erste P~ase der Mil!tärdiktatur in Brasilien (bis zum 13, Dezember 1968) 
auch eme schwerwiegende Desorientierung bei den Oppositionsgruppen 
hervor, welche weder die auslösenden Momente des Putsches von 1964 
noch das politische Projekt der Armee zu verstehen imstande waren. Es 
gab einfach nicht genügend theoretische und politische Instrumente, um 
dieses Phänomen hinreichend erklären zu können. Gleichzeitig setzte die 
brasilianische Universität - mit erheblichen Schwierigkeiten - die For­
schungsprojekte fort, deren Fundamente nach dem Fall der Diktatur 
Getulio Vargas (1937-1945) und insbesondere in den fiinfziger Jahren ge­
legt worden waren. 

Trotz ihrer Ausgrenzung aus den Verwaltungs instanzen der Universität 
schaffte es zu jener Zeit die Linke (in ihrer Vielfalt), eine gewisse theoreti­
sche Hegemonie in den Humanwissenschaften auszuüben (d.h. ihr 
"symbolisches Kapital" zu bewahren und verstärkt einzusetzen) und nicht 
nur neue Themen, sondem auch neue Forschungstechniken einzufiihren. In 
der Periode von 1964 bis 1968 hat es die Diktatur nicht geschafft, diese 
universitären Forschungsgruppen zu zerstören, obwohl natürlich eine er­
hebliche Anzahl von Morden und cassaqoes stattfanden, d.h. die Aufhe­
bung der politischen Rechte einer Vielzahl von Bürgem, die eine wichtige 
politische und/oder wissenschaftliche Rolle einnahmen. In jener Zeit war 
die Universität also Teil der sozialen, kulturellen und politischen Opposi­
tion gegen die Diktatur. Gemäß den Analysen von Roberto Schwarz liegt 
der außergewöhnliche Aspekt dieser Phase zwischen 1964 und 1968 eben 
in der ideologischen Hegemonie der Linken in einem von der Armee do­
minierten politischen Kontext (Auflösung der alten politischen Parteien 
und Eta~lierung eines Zweiparteiensystems, Verbot der direkten Wahlen 
zu den Amtern des Bürgermeisters, des Staatsgouvemeurs, des Staatsprä­
sidenten etc.)." 

Dieser Zustand erfuhr durch den Ato Institllcional 110 5 (AI-5) am 13. 
Dezember 1968 einen ersten Bruch, dem andere leQ'islative Ausnahme­
maßnahmen folgten, di-: der Diktatur die legale Instit~tionalisierung ihres 
politischen Projektes ennöglichen sollten. Der AI-5 ist als "Put;ch im 
Putsch" bekannt ge\\orden. d.h. als eine J\euorientierung der politischen 
Zielsetzung der Diktatur. Er ennöglichte dem Präsidenten der Republik die 
Suspendierung der indi\'iduelkn Rechte und Garantien, die provisorische 
Schließung des Parlaments. die btenen,ion in die inneren Angelegenhei­
ten der Bundesstaaten I Esudos I und der Gemeinden, die Suspendienmg 
der .-\bgeordnetenmandate. die Streichung der politischen Rechte und die 
"Säuberung" des öffe:1tlichen Dienstes. 

I: R 'Ch\\2rz. Cu!tur2 e r:I,I;(2. 196-+-1969. in: der> .. 0 pa de famflia e outros estudos, 
~J PJ:_!!·:-; Q-S 
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Politische Soziologie der brasilianischen Humanwissenschaften 

Der AI-15 galt bis 1979. Somit kennzeichnet er eine Periode von fast 
zehn Jahren brutaler Repression. Die den bewaffneten Kampf gegen die 
Diktatur unterstützenden Gruppen wurden zahlreicher, während die politi­
schen Widerstandsgruppen, die diesen Weg nicht wählten, völlig zerstört 
wurden; dies fLihlte dazu, daß diejenigen, die nicht im Gefangnis landeten, 
entweder ins Exil gingen oder eine sehr begrenzte politische Aktivität in­
nerhalb der einzigen von offizieller Seite geduldeten Oppositionspartei, 
des 1'vfovimcnto Democratico Brasileiro (MOB), entfalten konnten. Bis 
1975 wurden alle bewaffneten Widerstandsgruppen dann von der Repres­
sion vel11ichtet, die im Untergrund noch existierenden Parteien waren nur 
wenig zahlreich und schwebten zudem ständig in höchster Gefahr. 

Auch die Forschergruppen in den Humanwissenschaften der Universi­
täten wurden durch den AI-5 zerschlagen. Zur politischen Desorientierung 
kam eine (zumindest zu Anfang fast vollständige) theoretische und wissen­
schaftliche Desorientierung hinzu. Die wichtigsten sich noch Widerstand 
leistenden Forscher wurden zwangsweise in den Ruhestand versetzt, und 
es wurde ihnen ein Lehrverbot erteilt. Andererseits haben natürlich gerade 
diese Ereignisse zusätzliche Schwierigkeiten in der Analyse des autoritä­
ren Phänomens in Brasilien gezeitigt. 

Die in diesem Band vereinigten Beiträge befassen sich alle hauptsäch­
lich mit der Periode nach 1968. Sie zeigen, daß die verschiedenen Hu­
manwissenschaften sehr unterschiedlich unter der Diktatur litten - je nach 
Ausmaß der Repression, der Geschichte und spezifischen Entwicklung je­
der Disziplin und den verschiedenartigen Konsolidierungs- und Wider­
standsmechanismen. Auf alle Fälle kann man die postdiktatoriale Situation 
(nach 1985 bzw. nach 1989, dem Jahr der ersten freien und direkten Präsi­
dentschaftswahlen) und sogar die derzeitige Lage der brasilianischen Uni­
versität nicht ohne eine genaue Analyse der Phase zwischen 1968 und 
1985 verstehen. Es ist natürlich auch kein Zufall, daß die hier versammel­
ten Texte genau 30 Jahre nach dem AI-5 veröffentlicht werden: Es gilt 
keineswegs ein Andenken zu feiel11, sondern viel darüber nachzudenken. 

Die siebziger Jahre wurden von einer nur vordergründig paradoxen 
Dialektik gekennzeichnet: einerseits die Zerstörung der Forschergruppen 
während der gesamten Dekade und andererseits eine von der Diktatur vor­
angetriebene, außergewöhnliche Expansion der staatlichen Universitätsleh­
re auf allen Ebenen der Hochschulen. 12 In den siebziger Jahren fand auch 
gerade die Konsolidierung des brasilianischen Systems der Postgraduie­
rung statt. Das Paradox erklärt sich - oder, besser gesagt, wirkt weniger 
verschwommen -, wenn man sich an die bereits angedeuteten Schwierig­
keiten erinnert, das autoritäre System in seinem ganzen Umfang zu verste­

12 Siehe dazu: S. Schwartzman. Brazil: Scientists and the State - Evolving Models and thc 
.,Great Leap Forwmd·'. in: Scientists and the State: Domestic Structures and the Inter· 
national Context, ed. by Etcl Solingen, Ann Arbor 1994. S. 171-188. 

11 
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hen. Man verfUgte - im Gegensatz z. B. zur fiiiheren Dependenztheorie ­
über keinen umfassenden theoretischen Ansatz, um das politisch­
ökonomische Hegemonieprojekt zu konzeptualisieren. Das wiederum er­
klärt sich u.a. aus dem Fehlen eines voll artikulierten, weitläufigen politi­
schen Projektes der Linken. Somit konnte das Universitätsmodell des Mi­
litärregimes in einem Umfeld des politischen und theoretischen Zerfalls 
aufgez\\ungen werden, wobei die verschiedenen Akteure nicht in der Lage 
waren, diesem fortschreitenden Zerfall ein neues politisches und wissen­
schaftliches Projekt für das Land entgegenzusetzen. 

Das Projekt der "Modernisierung" des Landes, das von der Armee er­
zwungen \\Urde, gab vor, aus den "politischen Sackgassen" des populismo 
(1937-1964) herauszuführen, obwohl gleichzeitig einige der wichtigsten 
Fundamente des naciona!-desenvo!vimentismo beibehalten wurden, d.h. 
insbesondere eine autonome Wirtschaftsentwicklung, die vom Staat diri­
giert und angekurbelt \\urde. Allerdings kann man bis zu einem gewissen 
Grad behaupten, daß auch die Opposition - die nicht mehr eine Restaurati­
on des popu/ismo anstrebte, sondern einen tatsächlichen Demokratisie­
rungsprozeß der Institutionen- die grundlegenden Pfeiler des naciona!­
desenvo!vimentismo nicht in Frage stellte. 

Dadurch \\urde die Situation in den achtziger Jahren noch komplexer, 
als nämlich die Phase der Redemokratisierung mit der Krise des Modells 
des naciona!-desenvo!vimentismo zusammenfiel. Die Auslandsschulden­
krise und der zweite Öl schock (1979), verbunden mit steigenden Infla­
tionsraten, haben die Grenzen des Modells aufgezeigt. Die politische und 
theoretische Krise verstärkte sich vor allem dadurch, daß das Oppositi­
onsmodell bessere Wirtschaftswachstumsraten und eine gerechtere Ver­
teilung des Sozialproduktes versprach. Das Fehlen eines wirklich neuen 
~10dells hat eine schwere Krise gezeitigt, die bis heute andauert. 

Parallel zu diesem Prozeß hat die brasilianische Universität ihr System 
der Postgraduierung konsolidiert und versucht, neue Entwicklungslinien in 
der Forschung aufzubauen. Sicherlich hat gerade auch die schier unglaub­
liche Expansion der privaten Universitäten in den siebziger und achtziger 
Jahren der Diskussion über die öffentlich-rechtlichen Anstalten neue Nah­
rung gegeben. Aber die staatliche Universität in Brasilien steckt in einer 
theoretischen Sackgasse, die - wie man behaupten darf - noch heute an­
dauert. Die in diesem Band vorgestellten Texte wollen in erster Linie dem 
Verständnis dieses Phänomens zuarbeiten und soweit wie möglich dazu 
beitragen, daß sich diese chronische Krise nicht noch weiter verlängert. 

Sergio Costa analysiert dazu im ersten Beitrag die Entwicklung der So­
zial- und Politikwissenschaften in Brasilien - insbesondere im Hinblick 
auf ihre direkten Beziehungen zum Staatsapparat und zur Zivilgesellschaft. 
J1arce!o Neves problematisiert anschließend ein ähnliches Thema: die wi­
dersprüchliche - und oft paradoxe - Einbettung der brasilianischen Rechts­
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wissenschaft in die Rechtsprechung und den sozialen Kontext. Im dritten 
Text wird - empirisch ausgehend von der spezifischen Situation der Hoch­
schulen im Bundesstaat Säo Paulo - von lvlarcos Nobre der Versuch un­
ternommen, die wissenschaftliche Disziplin Philosophie unter den schwie­
rigen Bedingungen der Militärdiktatur zu rekonstruieren. Czro Biderman 
und Carolina Lerne beschäftigen sich zum Abschluß mit den Wirtschafts­
wissenschaften und der Art und Weise, wie das jeweilige politische Regi­
me auf die herrschenden Paradigmen Einfluß nahm. Obwohl diese vier 
Aufsätze l3 natürlich keine komplette politische Soziologie der brasiliani­
schen Humanwissenschaften begründen können, enthüllen sie doch bereits 
die wichtigsten Mechanismen von Unterwerfung bzw. Widerstand der hu­
manwissenschaftlichen Disziplinen unter bzw. gegen die herrschenden Ge­
sellschaftsbedingungen. Insofern können sie auch als erste Etappe im Pro­
zeß der Selbstaufklärung der brasilianischen Humanwissenschaften ver­
standen werden, d.h. als Voraussetzung ftir das Aufrechterhalten des je­
weiligen uni versalistischen Anspruchs. 

13 Für seine redaktionelle Mitarbeit bei der Erstellung der vier Aufsätze wird Heml Tho· 
mas Kralinski gedankt. 
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Sergio Costa1 

Sozialwissenschaften, Sozialwissenschaftier und die 
Demokratisierung Brasiliens 

Anders als ihre Partnerdisziplinen in Frankreicb, Großbritannien oder in 
den Vereinigten Staaten entstanden die brasilianischen Sozialwissen­
schaften nicbt auf dem Boden der Zivilgesellschaft, um nachher in die Ein­
richtungen von Forschung und Lehre überfUhrt zu werden. Wenn man von 
zuvor rein essayistischen Unternehmungen absieht, die Probleme Brasi­
liens zu interpretieren und hierdurch Maßstäbe für die Konsolidierung des 
Nationalstaates zu setzen, datiert man das Autkommen der brasilianischen 
Sozialwissenschaften im Sinne einer akademischen Disziplin mit dem Be­
ginn der dreißiger Jahre dieses Jahrhunderts. Sie entstanden demnach im 
historischen Kontext der Diktatur des Estado Novo 2 und auf Initiative re­
gionaler Splitter-Oligarchien. 

Auch ihren zweiten wichtigen Impuls einer Institutionalisierung erhiel­
ten die Sozialwissenschaften, so paradox es klingen mag, zu einer Zeit, in 
der wiederum die demokratischen Grundrechte aufgehoben waren, als 
nämlich von 1964 bis 1985 die Militärs das Land beherrschten. In dieser 
Phase wurden sowohl die Forschungsbereiche als auch die Studiengänge 
der Sozialwissenschaften wesentlich erweitert. 

Wenn eine derart eigenwillige Geschichte die Unabhängigkeit und die 
kritische Eigenständigkeit der brasilianischen Sozialwissenschaften zwar 
nicht verhindert, so legt sie doch außergewöhnliche Formen in der Bezie· 
hung zwischen SozialwissenschaftJern, Öffentlichkeit und Staat fest. Im 
folgenden werden einige dieser Eigenarten in verschiedenen Epochen er­
örtert: Zunächst handelt es sich um eine kurze Darstellung der Entstehung 
der Sozialwissenschaften in Brasilien und ihrer Entwicklung bis zu den 
härtesten Jahren der Diktatur (Teil 1); im folgenden wird der Weg nachge­
zeichnet, der während der Demokratisierung zurückgelegt wurde, als sich 
eine politische Öffentlichkeit herausbildete und eine Zivilgesellschaft ent­
stand (Teil 2 und Teil 3). Schließlich werden einige der akademischen und 
politischen Herausforderungen diskutiert, wie sie den Sozialwissenschaft· 

Ich danke Werner Heidermann fur die Hilfe bei der Übersetzung des Originalmanu­
skripts. 

2 Hierbei handelt es sich um einen Teil der ersten Amtszeit des legendären Präsidenten 
Getulio Yargas. der 1934 durch Wahlen an die Macht kam. Im Jahr 1937 löste er die 
Parteien auf. setzte die gewählten Gouverneure ab und hob die zivilen Rechte auf. So 
regierte er bis 1945. 
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lern durch die jüngsten Transformationsprozesse aufgetragen wurden. Aus 
diesen entstand dieses so vielfältige und unterschiedliche, so modeme und 
komplexe und dabei beständig ungerechte und ungleiche Land (Teil 4). 

1. Die brasilianischen Sozialwissenschaftier und ihr Doppelberuf 

Neben der Arbeit von Micel? stellt die Untersuchung von Werneck Vian­
na< die umfassendste und gelungenste Analyse der brasilianischen Sozial­
wissenschaften dar. Der Autor bezieht sich gleichzeitig auf das Konzept 
der Wissenschaftsgemeinschaft von R. Merton und auf die Vorstellung 
Mannheims von der Intelligenzija, um über die Rolle zu reflektieren, die 
der SozialwissenschaftleI' in der brasilianischen Geschichte spielt. 

Der Grundstein der brasilianischen Sozialwissenschaften als akademi­
scher Disziplin wurde durch die Gründung zum einen der Freien Schule 
tur Soziologie und Politik (Escola Livre de Sociologia e Politica) in Sao 
Paulo im Jahr 1933, und zum anderen durch die Universidade de Säo 
Paulo (USP) im Jahr 1934 gelegt. Erstere war eine private Einrichtung, ei­
ne "Initiative von Bankiers, Industriellen, Kaufleuten, Freiberuflern, die 
tur Firmenmitarbeiter in leitenden Funktionen und tur die hohen Staatsbe­
amten eine weiterreichende Bildung ftir unerläßlich hielten"s. Der Studien­
gang Sozialwissenschaften. der im Einflußbereich der Philosophischen Fa­
kultät der USP geschaffen wurde, bediente, obwohl es sich um eine öf­
fentliche Universität handelte, ebenfalls die Interessen der Elite Säo Paulos 
und bot einen mehr an theoretischen Fragestellungen orientierten Lehrplan 

6an.
Der politische Kontext, in dem sich die Sozialwissenschaften in Brasili­

en zu einer Institution herausbildeten, war schwierig und mehrschichtig: 
Die jungen Sozialwissenscbaftler akzeptierten mit einigem Unbehagen die 

3	 S. Miceli (Hrsg.). Hist6ria das ciencias sociais no Brasil. S. Paulo 1989.2 Bde. 
4	 L. Wemeck ViannaiM. A. CarvalhofM. P. Melo. Cientistas sociais e vida publica - 0 

estudante de gradua<;ao em ciencias sociais. in: D~dos, 37 (1994) 3. 
:\.1. I. Queiroz. Desenvolvimento das Ciencias Sociais no Brasil: Nascimento e expansäo, 
in: Ciencia & Tr6pico, 20 (1992) 2, S. 392. 

6	 Die Gründung einer akademischen Soziologie in Brasilien erfolgte mit der Unterstelt­
zung ausländischer Gdehrten, vor allem Fr~nzosen. unter ihnen Paul Bastide, Roger Ba­
stide und Claude Levi-Strauss. die in Säo Paulo als Gastprofessoren fungiert haben. 
Auch in Rio. wenn auch in bescheidenerem Ausmaß. wird zur selben Zeit. an der darn~­
ligen Universidade do Brasil der Studiengang Sozialwissenschaften eingefuhrt, wobei 
das Wirken des französischen Professors Jacques Lambert (Queiroz [Anm. 5]. S. 393) 
hervorzuheben ist. Es geht im vorliegenden Text um die brasilianischen Sozialwissen­
schaften im allgemeinen, vvohl wissend. daß es in den verschiedenen Regionen Brasili­
ens nicht zu verachtende Unterschiede in der Entwicklung dieses Wissensgebietes gibt. 
(\gl. Miceli [Anm. 3] über einige dieser Besonderheiten, und die Untersuchung von 
Fernandes (A. Femandes, A sociologia da sociologia brasileira, in: Painel apresentado 
no Encontro da Sociedade Brasileira de Sociologia. Brasilia 1997) über die Entwicklung 
der Sozialwissenschaften in verschiedenen Bundesstaaten Brasiliens. 
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Unterstützung der städtischen Oligarchie Sao Paulos, doch auf Bundesebe­
ne konnten sie auf keine unabhängigen Verbündete zählen. Die Diktatur 
unter Getulio Vargas, die sehr stark die bürgerlichen und politischen Frei­
heiten unterdrückte und einschränkte, erweiterte in bis dahin nicht ae­
kanntem Ausmaß die sozialen Rechte und gewann damit die Unterstütz;na 
der armen Stadtbevölkerung. Die von der Regierung vertretene Ideologi~ 
basierte a~f der Bejahung nationaler Interessen sowie der Modemisieru~ng 
und der wirtschaftlichen Entwicklung - Zielen also, die die reaionalen und 
patrimonialen Interessen überragen sollten. Die Sprache Get~lio Varaas' 
sein Stil und seine Herrschafts- und Mobilisierungsstrategien waren bejn~ 
deutig in der Soziologie verankert, allerdings nicht in der akademischen 
Disziplin, die sich in Sao Paulo herausbildete, sondern in der Soziologie 
der althergebrachten essayistischen Art, die ihren bedeutendsten Vertreter 
in Oliveira Vianna hatte, einem Anhänger der "Revolution" Getulio Var­
gas'. 

Eingekeilt zwischen ihrer mit den regionalen Oligarchien verbundenen 
Herkunft, von der sie sich befreien wollte, und dem Wettstreit mit dem so­
zial verheißungsvollen und ansteckenden Projekt der Bundesregieruna 
bl~e~ der aufkommenden Soziologie nichts anderes als die Beschäftigunb~ 
mIt Ihren ureIgenen Fragen, was allerdings den Verzicht auf politische 
Vermittlung und auf gesellschaftliche Bündnisse bedeutete. Zu diesem 
Zeitpunkt fanden die SozialwissenschaftleI', wie Werneck Vianna zeigt7

, in 
ihrer Organisation und in ihrer Beziehung zur Gesellschaft die Form einer 
"Mertonschen" Wissenschaftsgemeinschaft, das heißt einer Gruppe, die 
sich an ihrer eigenen Ethik orientiert und deren Möglichkeit der Wissens­
vermittlung und der Einflußnahme auf das öffentliche Leben notwendi­
gerweise an die Billigung und vorherige Zustimmung aus den eigenen 
Reihen gebunden ist. ~ 

Mit der Errichtung der Demokratie im Jahr 1945 sehen die Sozialwis­
senschaftler. die sich bereits als Wissenschaftsgemeinschaft verstehen, die 
Chance und die Notwendigkeit, sich in die Position des Vorreiters des ge­
sellschaftl ichen Wandels und der Veränderung des Landes zu bringen. Sie 
beschränken ihre Identität und ihre Handlung nicht mehr auf die Identifi­
kation mit der Wissenschaftsgemeinschaft im Sinne Mertons. Sie erkennen 
si.ch ebenfalls als Mitglieder der Intelligenzija a la Mannheim, das heißt als 
eIne aktive Gruppe, die sich, gefiihrt durch ein weitreichendes Verständnis 
gesellschaftlicher Prozesse, in das öffentliche Leben einmischt, indem sie 
eine umfassende Interpretation der Gesellschaft liefert und den einzuschla­
genden Kurs bestimmt. 

Diese doppelte und gleichzeitige Bestimmung durch das ,.Mertonsche" 
\[odell der Wissenschaftsgemeinschaft und das Mannheimsche Bild der 
Intellegentzia. ist laut Werneck Vianna sowohl für die im Land entwickel­

- \\eneck \'ianna (.-'I.nm. 4); S. 365ff. 
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ten Sozialwissenschaften als auch für die eigene Identität des brasiliani­
schen Sozialwissenschaftlers prägend - zumindest bis zum Ende der sieb­
ziger Jahre. In Übereinstimmung mit dieser doppelten Notwendigkeit ver­
suchen die brasilianischen Sozialwissenschaften einerseits sich ihrer er­
kenntnistheoretischen Besonderheit zu vergewissern. Andererseits stellen 
sie in fast obsessiver Art und in unterschiedlicher Ausprägung - mal mehr 
staats-, mal mehr gesellschaftsorientiert - den Druck und den Sieg der so· 
zialen Ordnung über die Patrimonialherrschaft dar, so daß aus der Asche 
des archaischen Landes ein modernes Brasilien v>ürde auferstehen können. 
Es entstand mithin ein Modell wissenschaftlichen Arbeitens, in dem der 
makrostrukturelle Ansatz und ein freier Stil vorherrschen. Der Zweck hier­
bei bestand darin, ein nationales Modernisierungskonzept zu entwickeln. 
Man erarbeitete die konstitutiven Elemente der Nation und des brasiliani­
schen Staates und brachte diese Analysen zwecks Stiftung einer nativen 
Soziologie zusammen, die nur unwillig den Dialog mit den internationalen 
Denkschulen und Richtungen führte, aber ein tatsächliches Engagement 
zum Verständnis und zum Studium des Landes einleitete. 

Das umfassende Werk Florestan Fernandes,8 ist das schlüssigste und 
nachdrücklichste Unterfangen im Hinblick auf die Begründung einer So­
ziologie brasilianischer Prägung. Dessenungeachtet war es nicht seine Ar· 
beit, die weltweit bekannt wurde, sondern die eines seiner Schüler, des So­
ziologen und gegenwärtigen brasilianischen Präsidenten Fernando Henri­
que Cardoso. Es geht hier um die Dependenztheorie, die ursprünglich von 
Cardoso und Faletto aufgestellt worden ist9 und die die wechselseitigen 
Abhängigkeiten zwischen armen und reichen Ländern aufzeigte. Die De­
pendenztheorie wurde zu einem wichtigen Bezugsrahmen, in dem viele 
Autoren die Ökonomien des Zentrums und ihre Rolle bei der Aufrechter­
haltung der Armut und der Abhängigkeit der unterentwickelten Länder 
kritisierten. 

Da die brasilianischen Sozialwissenschaftier tatsächlich davon über­
zeugt waren, daß sich ihr Fach durch Verantwortung und unteilbare Identi­
fikation mit dem Modernisierungsauftrag der brasilianischen Gesellschaft 
charakterisierte, konnte die Wirkung der Militärregierungen, die 1964 die 
Macht errangen, nur groß sein. Die autoritäre Regierung bemächtigte sich 
einer Rhetorik und solcher Handlungen, die auf die Modernisicrung des 
Landes und seiner Institutionen abzielten. Gleichzeitig setzte sie eine se­
mantische und politische Operation in Gang, die das Ziel hatte, das Streben 
nach Modernisierung und Demokratie, nach materiellem Fortschritt und 
Ausweitung der Bürgerrechte jeweils voneinander zu trennen. Unter der 
Militärherrschaft lernten die Brasilianer ein bis dato unbekanntes Tempo in 

8 Vgl. unter vielen anderen F. Femandes, A RevolUf;ao Burguesa no Brasil. R. Janeiro 
1975. 

9 F. H. Cardoso/E. Faleto. Dependencia y Desarollo en America Latina, Mexico 1969. 
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~er in?ustriel.1en und urbanen Entwicklung kennen, während sie gleichzei­
tIg mit polJtlscher Unterdrückung und einer ebenfalls ungekannten Zu­
nahme an gesellschaftlicher Ungleichheit leben mußten. Ganz sicher waren 
es nicht diese historischen Schritte, die sich unsere Sozialwissenschaftler 
von der Modernisierung erhofft hatten. 

Die ~ozialwissenschaften selbst wurden durch die Aufhebung der de­
mokratIschen Grundrechte in ihrem vitalen Feld aeschädiat: Viele Univer­

. .. . w b 

sltatsprofessor~n wurden entlassen; einige von ihnen gingen ins Exil, ande­
re wurden vertolgt, gefangengenommen und gefoltert, ganz abgesehen von 
der Beschränkung der Meinungsfreiheit, die das öffentliche und kritische 
Handeln der Sozialwissenschaftler beinahe zum Erliegen brachte. 

Paradoxerweise ist es dieser widrige Zeitpunkt, zu dem die Sozialwis­
senschaften ihren zweitwichtigsten Moment der institutionellen Konsoli­
dierung erfuhren. In diesem Kontext nämlich entstand die Mehrzahl der 
sozialwissenschaftlichen Zentren mit Postgraduiertenprogrammen. 1o Hier 
sollen ebenfalls die unabhängigen Forschungszentren mitgezählt werden, 
die von internationalen Organisationen - mit der Ford Foundation an der 
Spitze - finanzielt \vurden und viele der von der öffentlichen Universität 
entfernten Professoren aufnahmen. II Wieder einmal scheint die anaedeu­
tete historisch herangpeifte Doppelidentität die außergewöhnliche Wider­
standskraft und den Uberlebenswillen der brasilianischen Wissenschaftler 
in einem Klima begünstigt zu haben, in dem der Freiheit die Luft auszuae­
hen drohte. Als Wissenschaftsgemeinschaft wußten sie von der Politik der 
Militärregierungen zu profitieren, die die "Modernisierung" der Universi­
täten vorantrieben und die ein hochwertiges System zur Bilduna von 
Fachleuten aufbauten l2 In ihrer Rolle als Intelligenzija stärkten sie z~r sel­

10 Von den 43 Postgraduierten-Studiengängen, die es 1994 in Brasilien gab. sind 25 (58 %) 

In den Jahren 1971 bis 1984 eingerichtet worden (vgl. L. Werneck ViannaJM. A. Car: 
valholM, P. Melo, As ciencias sociais no Brasil: A forma~ao nacional de um sistema de 
enslnO e pesquisa. in: BIB, Nr. 40 (1995). S. 29. 

l1 Die Bedeutung der Ford Foundation fLir die Aufrechterhaltung des akademischen wie 
geistigen Lebens unter der 'vlilitärherrschaft bleibt ein Thema. das noch nicht hinrei­
chend erforscht ist. Zwischen 1970 und 1988 investierte die Stiftuno mehr als 13 Millio­
nen Dollar in die brasilianischen Sozialwissenschaften. Die FörderuOng der Sozialwissen· 
schaften in Brasilien seitens der Ford Foundation und anderer auslä~discher Stiftunaen 
fUgte sich laut Forjaz (M. C. Forjaz. A emergencia da ciencia politica academicab no 
~rasl~: aspectos institucionais, in: Revista Brasileira de Ciencias Sociais, 12 (1997) 25. 
" 10)) In die Pohtlk etner kulturellen VornlachtsteIlung in Lateinamerika. einer Strate­
gie. die sich nach der Revolution in Kuba deutlich verstti"rkte. 

L' "".:h nicht ausreichend erforschl und erklärt ist der Umstand, daß den Sozialwissen­
schatte~: die per definitionem kritisch gegenüber den l'vlilitärregierungen eingestellt und 
:venlg tur deren polillsche Zwecke instrumentalisierbar sind - die Militärs schufen sich 
Inr eigenes Organ Zur intellektuellen wie ideologischen Reflexion. die Höhere Kriegs­
s.:hule I Escola Superiur de Guerra) - öffentliche Mittel zuteil geworden sind, die fLir die 
E r,n.:htung einer Postgraduierung vorgesehen waren. Werneck Vianna (Anm. 4) stellt 
22Z~ zvv CI H~ pothesen auf: die erste ist die, daß die Militärs die Notwendigkeit spürten, 
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ben Zeit die Reihen des Widerstands gegen die Diktatur. Sie regten Zeit­
schriften und andere Veröffentlichungen an und unterstützten diese als 
Alternativen zu den I'vIassenblättern, die eingeschränkt und zensiert wur· 
den, und begünstigten so das Entstehen einer Gegenäffentlichkeit und neu­
artiger Formen der öffentlichen Meinungsbildung. Dies war der Nährbo­
den, auf dem die Demokratiebewegung sprießen sollte. 13 Die Wissen­
schaftler arbeiteten ebenfalls in den Organisationen zur Verteidigung der 
Menschenrechte mit, die in den siebziger Jahren auf die Exzesse der mili­
tärischen Unterdrückung zu reagieren versuchten, und organisierten 
schließlich öffentliche Demonstrationen von Intellektuellen gegen die 
Freiheitsbeschränkungen. Sie wirkten nicht zuletzt in den Gewerkschaften 
und in den politischen Parteien mit: So unterstützten sie die Organisatio­
nen von Arbeitern, die zu der Zeit eine eigenständige und vom Staat unab­
hängige Gewerkschaftsbewegung aufbauen wollten. Sie verstärkten auch 
die Reihen der Oppositionsparteil~, wirkten dort an der Ausarbeitung ihres 
Programms mit und stellten sich sogar selbst als Kandidaten zur Wahl. 

Das Bürgenechtsengagement der SozialwissenschaftleI' entsprach in der 
Übertragung auf das akademische Geschehen der Bewegung zur Auswei­
tung und Ausdifferenzierung der Forschungsbereiche. Während sich das 
Interesse der SozialwissenschaftleI' historisch auf die Diskussion um die 
Veränderung und Modernisierung der Gesellschaft konzentrierte, richtete 
es sich nun auch auf das Studium der Initiativen eigenständiger Organisa­
tionen in der Gesellschaft und auf die Kritik der "konservativen Moderni­
sierung", wie sie vom Militärstaat betrieben wurde. ' 

2. Das Aufkommen und die Festigung der Politikwissenschaft 

Die Politikwissenschaft als ein von der Soziologie getrenntes Studienge­
biet mit einer institutionellen Eigenständigkeit, mit eigenen Paradigmen 
und einer unterscheidbaren Methodologie kommt in Brasilien erst zum 
Ende der sechziger Jahre auf .- zu einem Zeitpunkt, an dem sich die An­
thropologie bereits als autonomes Wissensgebiet etabliert hatte. Bis dahin 
erschien die Politikwissenschaft der im wesentlichen makrosoziologischen 

den Maßnahmen der internationalen Organisatiunen etwas entgegenzusetzen. Die zweite 
Möglichkeit ist die. daß es das politisch-;' und berufliche Pro[lld~r politischen Volbtrek­
ker innerhalb der staatlichen Bürokratie erlaubt habe, die Interessen der Sozialwissen­
schaftler zu berücksichtigen. 

13 Vgl. S. Costa, Medien. Zivilgesellschaft und 'Kiez': Kontexte des Aufbaus der politi­
schen Öffentlichkeit in Brasilien, in: Prok1a, Nr. 105 (1996). 

14 Trotz gewisser kasuistischer ,~nderungen von Wahlkampfregeln gab es während der 
Militärdiktatur rur einige Stadtverwaltungen und fLir die Legislative Wahlen, auch wenn 
das ungewöhnlich klingt. Es wurde ein Zweiparteiensystem eingesetzt, in welchem die 
MDB (Brasilianische Demokratische Bewegung) die Rolle der Opposition übernahm . 
Sie vergrößerte nach und nach ihre Wählerbasis. bis sie bei den Wahlen 1982 auf allen 
Ebenen der Legislative die Mehrheit errang. 
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Ausrichtung der brasilianischen Sozialwissenschaften untergeordnet. Au­
ßerdem erlaubte die theoretische Vormachtstellung der marxistischen 
Strömungen nur einen beschränkten Raum für die Entfaltung der Politik 
als eines selbständigen Untersuchungsfeldes: Die Politik mußte als eine 
aus den Produktionsverhältnissen abgeleitete und von ihnen abhängige 
Sphäre gesehen werden. In diesem Sinn läßt sich erkenntnistheoretisch die 
Entstehung eines der Politikwissenschaft eigenen Handlungsfeldes auf den 
angedeuteten Zweifel zurückführen, den die Existenz eines auf Moderni­
sierung setzenden Militärregimes und die auf sozialen Wandel gerichtete 
Makrosoziologie mit sich brachte. 

Zu jener institutionellen Etablierung der Politikwissenschaft trug ein 
Bündel von Faktoren bei, wie es die genaue Untersuchung von Forjaz auf­
zeigt. 15 Zunächst geht die späte Konsolidierung der brasilianischen Poli­
tikwissenschaft mit der internationalen - besonders der europäischen ­
Tendenz einher, diesen Wissenszweig erst in den sechziger und siebziger 
Jahren zu institutionalisieren. Die Institutionalisierung der Politikwissen­
schaft in Brasilien ist ganz stark jenem, von den Militärregierungen erlas­
senen Maßnahmenbündel zur Verbesserung der Postgraduierung zu ver­
danken sowie den Anregungen der internationalen Hilfsorganisationen. 

Die beiden ersten und bis heute flihrenden brasilianischen Zentren der 
Postgraduierung in den Politikwissenschaften, der Fachbereich für Poli­
tikwissenschaften der Universidade federal de Minas Gerais (DCP/UFMG) 
und das Universitätsforschungsinstitut in Rio de Janeiro (IUPERJ), beide 
Einrichtungen wesentlich von der Ford Foundation unterstützt, entstanden 
außerhalb Sao Paulos, d.h. des wichtigsten akademischen Pfeilers Brasili­
ens, und weisen seit ihrer Entstehung eine Vormachtstellung der nordame­
rikanischer Denkströmungen auf. Selbst wenn die mit der Gründungsphase 
der Politikwissenschaften in Brasilien verbundenen Forscher keinen ge­
meinsamen und einheitlichen theoretisch-methodologischen Ansatz ver­
treten, so äußert sich doch als ein Charakteristikum, daß sie dem im Land 
verbreiteten Marxismus kritisch gegenüberstehen und daß sie sich stark 
machen für die Selbständigkeit der Politik im Verhältnis zu anderen Le­
bensbereichen. Sie bemühen sich zunehmend um methodologische Ge­
nauigkeit und Vervollkommnung sowie um Unterstützung seitens der 
quantitativen Techniken. Außerdem präsentieren sie sich in einer direkten 
und knappen Diktion, die mit der nahezu epischen Darstellung der voraus­
gegangenen soziologischen Tradition kontrastiert. 

Ihre letztendliche Weihe hat sich die jüngst aufgekommene Politikwis­
senschaft mit den Studien über den demokratischen Übergang gegeben. In 
Zusammenarbeit mit lateinamerikanischen Kollegen, mit Brasilianisten 
und nordamerikanischen Lateinamerikanisten entwickeln die Forscher, von 
denen einige in den Vereinigten Staaten studiert und gearbeitet haben, eine 

15 Forjaz (Anm. 11). 
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umfassende Studie der politischen Institutionen. Sie suchen eine genaue 
Bestimmung sowohl der Bedeutung als auch der Art des autoritären 
Bruchs und versuchen ebenfalls diejenigen Grundelemente zu identifizie­
ren, die später die Wiedereinrichtung der Demokratie l6 ausmachten. Vom 
methodologischen Individualismus und dem Gedanken der Unsicherheit in 
der Spieltheorie ausgehend, entspricht die Demokratie in den vorherr­
schenden Transitionstheorien einem institutionellen System der Konflikt­
lösung, das durch den Wettstreit verschiedener gesellschaftlicher Interes­
sen geprägt sei, ohne daß sich irgendein Teilnehmer der am Ende zu er­
zielenden Ergebnisse sicher wäre. So sei die autoritäre Situation durch die 
Aufhebung des ungewissen Charakters des politischen Spiels geprägt, 
während die Demokratisierung den Prozeß darstellt, durch den sich erneut 
die Unsicherheit hinsichtlich der Ergebnisse ergibt und die Regulierungs­
kraft eines Regelbündels sich über die Macht einer bestimmten Gruppe 
erstreckt. 17 

Dieser Kerngedanke, hier sehr vereinfacht dargestellt, setzt Parameter 
für die detaillierte Darstellung der politischen Einrichtungen und wird bis 
heute von der brasilianischen Politikwissenschaft verfolgt. Im demokrati­
schen Übergang war es nötig, den institutionellen Moment näher zu be­
stimmen, in dem Regeln mit universaler Gültigkeit die Interessen der spe­
zifischen Akteure dominieren und darüber hinaus der ungewisse Charakter 
der Ergebnisse des politischen Spiels hervortritt. Nach der Etablierung der 
Demokratie besteht die Hauptaufgabe der Politikwissenschaft darin, die 
politischen Institutionen der "Neuen Demokratie" Brasiliens zu beschrei­
ben. 

Gegenwärtig arbeiten die Politikwissenschaftler anhand einer erweiter­
ten Themenliste, die neben den eher typischen Inhalten, wie zum Beispiel 
die Funktionsweise des Kongresses, die Struktur der Parteien usw. auch 
Studien zum Wahlverhalten und zum "Policy-making" einschließen. Man 
kann sagen, daß die Forscher, die sich mit den Transitionsstudien einen 
Namen gemacht haben, und ihre theoretisch-methodologischen Eckpfeiler 
bis heute den Kern der brasilianischen Politikwissenschaft ausmachen. 
Charakteristika der Politikwissenschaft, wie sie sich heute in Brasilien dar­

16 Für den Bereich der Transitionstheorien, deren Bibliographie fast unendlich ist. sei hier 
auf die Arbeit von G. O'OonneIl/P. SchmitteriL \'ihitehead (Hrsg.), Transitions from 
Authoritarian Rule. Baltimore/London 1986. 5 Bde. verwiesen. Die Situation Brasiliens 
stellt das wichtige. von Stepan herausgegebene Buch mit verschiedenen Arbeiten von 
Brasilianern und Brasilianisten vor (A. Stepan [Hrsg.], Democratizando 0 Brasil, R. de 
Janeiro 1998 [englische Fassung: Oemocratizing Brazil: Problems of Transition and 
Consolidation, Oxford 1988], die in ihrer Mehrheit den Transitionstheorien folgen. Un­
ter den deutschen Lateinamerikanisten ist Dieter Nohlen von der Universität Bielefeld 
der bekannteste Anhänger der Transitionstheorien (0. Nohlen, Lateinamerika zwischen 
Diktatur und Demokratie, in: D. Junker u.a. [Hrsg.], Lateinamerika am Ende des 20. 
Jahrhundens, München 1994). 

17 Vgl. L Avritzer, A moralidade da democracia, S. Paulo 1996, S. 133. 
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stellt, sind eine ausgeprägte Vorliebe fUr die Rational choice-Ansätze, eine 
neuerdings bemerkbare Tendenz zur Formalisierung und zum Entwerfen 
von Modellen sowie das fast gänzliche Fehlen eines Dialogs mit der politi­
schen Philosophie. Nur an den äußersten Rändern des akademischen Ge­
schehens und in klarer Minderheitsposition entwickelt sich eine normative 
Politikwissenschaft, die die verschiedenen Konzepte von Gerechtigkeit 
aufnimmt, die in der aktuellen Debatte vorkommen, wie z.B. die Kontro­
verse zwischen Liberalen und Kommunitaristen oder zwischen Liberalen 
und Feministen. 

3. Die thematische und theoretische Pluralisierung der Soziologie 

Die institutionelle Formierung der Politikwissenschaft bedeutete eine Ein­
grenzung des Handlungsfeldes der Soziologie und fUhrte dazu, daß sich die 
Interessen der Soziologen \'erlagerten, und zwar weg von den politischen 
Institutionen und vom Staat. die nunmehr von den Politologen ins Visier 
genommen wurdl'n. und hin zu einem breiteren Betätigung~feld. Die Di· 
versifikation der lclienbereiche und der Aufbau soziologischer Teildiszi­
plinen, im erkenlllllistheoretischen wie im institutionellen Sinn, ergab sich 
in den achtziger Jahren, nachdem sie bereits Jahrzehnte zuvor in einigen 
Bereichen begonnen hatte, wie etwa in der Erziehungssoziologie. in der 
Soziologie der Arbeit oder der der Religion. 

Gemeinsam mit der thematischen Diversifikation vollzog sich eine theo­
retische Pluralisierung: Der Marxismus, der vorherrschende Ansatz bis in 
die siebziger Jahre, verlor nach und nach seinen Einfluß, bis er sich 
schließlich auf einzelne Bereiche, wie die Soziologie der Arbeit und die 
Erziehungssoziologie, beschränkte; und sogar in diesen abgezirkelten Be­
reichen kann von einer klaren Vormachtstellung des Marxismus keine Re· 
de mehr sein. Selbst die Probleme der sozialen Ungleichheit, die ein wich· 
tiges Thema der brasilianischen Soziologie bleiben, werden nicht mehr auf 
der Basis der Gleichung Kapital!Arbeit behandelt, aus der Ausbeutung und 
.1,rmut hef\orgehen. Die wesentliche Analysekategorie ist der weniger 
strenge, aber flexiblere Gedanke der sozialen Ausgrenzung (exclusi'io 
50ciaf): Die Sorge richtet sich hier sowohl auf diejenigen, die nicht in den 
Arbeitsmarkt integriert sind, als auch auf die Ausgrenzung besonderer 
Gruppen; diese Ausgrenzung erfolgt durch den erschwerten Zugang zu 
materiellen aber auch zu symbolischen Gütern, die als wesentlich fUr die 
Ent\vicklung von Identität, Gruppenbildung und Anerkennungskontexte 
gelten (etwa bei Ureinwohnern, bei Prostituierten, bei Straßenkindern 
usw.). 

Zumindest seit Mitte des vergangenen Jahrzehnts verfUgt die brasiliani­
sche Soziologie über kein vorherrschendes theoretisches Paradigma mehr. 
Statt dessen läßt sich beobachten, wie in den verschiedenen Teildisziplinen 
ad hoc unterschiedliche Schulen, Theorien und Modelle rezipiert werden, 
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im wesentlichen die gängigen und einflußreichsten französischen und US­
amerikanischen. Betrachtet man die Entwicklungen in jedem einzelnen 
Bereich der Soziologie, so entsteht das Bild eines vielfältigen und noch 
wenig bekannten Landes. Indem sie noch nicht gesammelte Daten und 
noch nicht ennittelte Argumente erheben, beeinflussen diese Soziologien, 
und zwar jede einzelne in ihrem Spezialbereich, die sozialen Veränderun­
gen in einem Land, das dabei ist, demokratisch zu werden, das sich von 
den Traditionen löst und das insgesamt komplexer wird. 

Das eigentlich Neue in der Entwicklung der Soziologie seit den achtzi­
ger Jahren ist ihre tiefe Verwurzelung in der Zivilgesellschaft. Die Sozio­
logen analysieren die gesellschaftlichen Transformationen und liefern 
gleichzeitig Argumente, die diese mit vorantreiben. Sicher ist es in der bra­
silianischen Geschichte nicht neu, daß sich die gesellschaftlichen Akteure 
der Verfahren und der Sprache der Soziologie bedienen. Seit ihrer ersten 
lnstitutionalisierung wurde die Soziologie Brasiliens, wie gezeigt wurde, 
für politische Zwecke instrumentalisiert. Was sich heute jedoch beobach­
ten läßt, ist, daß der Zugang zu den Verfahren lind zu den Ansätzen der 
Soziologie nicht mehr einer Machtelite vorbehalten sind und nicht mehr 
Staatsmännern, die begierig auf die Beherrschung eines gewissen "social 
engeneering" sind, oder sogar den Intellektuellen, die der Modernisierung 
verpflichtet sind. Die erweitelien Möglichkeiten in der Verbreitung wis­
senschaftlicher Ergebnisse, die sich unter anderem durch den erweiterten 
Zugang zu Medien ergeben. erlaubte, daß die Konstruktion der gesell­
schaftlichen Wirklichkeit, wie sie von der Soziologie erkannt und/oder ge­
schaffen wurde, zu wesentlichem Material der Reflexion wie der Kon­
struktion von Identitäten seitens verschiedener sowohl individueller als 
auch kollektiver Akteure v,,1Jrde. 

Die neuen Möglichkeiten der Sozialwissenschaftler, Einfluß auf das öf­
fentliche Leben zu nehmen, können nicht mehr als Auswirkung der ange­
deuteten Doppelidentität der Mitglieder der Wissenschaftsgemeinschaft 
und der Intelligenzija verstanden werden. Es handelt sich nun, wenn wir 
uns der Begriffe von Beck oder Giddens bedienen,18 um die Beteiligung 
der Soziologen an der Produktion kultureller Bedeutungen als sowohl per­
sönliche als auch kollektive Handlungsanweisungen. Diese Fonn der In­
teraktion von Sozialwissenschaftlem und Öffentlichkeit kann sowohl frei­
willig, überlegt und begrenzt sein als auch diffus, anonym und unkontrol­
liert. Das heißt, daß die Wissenschaftler systematisch und bewußt neue 
Aspekte und neue Themen in die öffentliche Diskussion einbringen kön­
nen, um so die politische Agenda zu beeinflussen, oder sie finden, unab­
hängig von ihrem politischen Handeln, ihre "Entdeckungen" und ihre 
nachvollzogenen Erklärungen in den Medien und in den Äußerungen der 

18lJ. Reck, Die Erfindung des Politischen. Frankfurt a. 1\1. 1993; A. Giddens, As conse, 
qllencias da modemidade, S. Palilo 1994. 
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gesellschaftlichen Akteure. Vielleicht ist es nicht übertrieben, wenn man 
sagt, daß die achtziger Jahre dadurch charakterisiert sind, daß erstmals in 
der Geschichte Brasiliens eine zivile Gesellschaft entsteht, die sich auto­
nom zum Staat verhält. J9 Und dabei sind es ebenfalls die achtziger Jahre, in 
denen die Sozialwissenschaften ihre Bindungen an die Gesellschaft erneu­
ert haben. Es ist, als ob die brasilianischen Sozialwissenschaften jetzt 
nachträglich die festen Bande mit der Zivilgesellschaft geknüpft hätte, die 
ihnen zum Zeitpunkt ihrer Institutionalisierung gefehlt hatten. 

Es läßt sich feststellen, daß diese neue Art von Beziehung zwischen der 
Soziologie und der Öffentlichkeit in jedem Einzelgebiet ihren Nieder­
schlag findet. Im folgenden werde ich in geraffter Form zwei exemplari­
sche Fälle behandeln und darstellen, wie die Soziologie mit zwei gesell­
schaftlichen Bewegungen interagiert, die im Rahmen der Demokratisie­
rung neue Impulse erhalten haben. Ich spreche von der Frauenbewegung 
und von der Schwarzenbewegung (Afovimellto Negro). 

Im Fall der Frauenbewegung läßt sich mit großer Klarheit der gegensei­
tige Einfluß nachvollziehen, den einerseits die soziale Bewegung in der 
Entwicklung von Reflexion und Aktion und andererseits die wissenschaft­
liche Systematisierung von persönlichen und kollektiven Erfahrungen bra­
silianischer Frauen aufeinander ausübten. Die Gender-Perspektive, in Ab­
grenzung zur biologischen Unterscheidung zweier Geschlechter, gewann 
an Bedeutung und Lebendigkeit, sobald sie aus der theoretischen Reflexi­
on entstand, die ihrerseits aus den neuen sozialen Lebensformen der Frau­
en gespeist wurde; sie äußerte sich in der Erarbeitung von Forderungen im 
Kampf der Frauenbewegung. Kurz: Der Kampf gegen den Sexismus, wie 
er in der brasilianischen Gesellschaft auftritt, gegen die Diskriminierung 
der Frau auf dem Arbeitsmarkt, gegen die Täuschung vom angeblich 
gleichberechtigten Zugang zu den politischen Rechten ist unlösbar mit den 
Fortschritten verbunden, die bei der Messung von Ungleichbehandlung im 
politischen Bereich und in der Entlohnung erzielt worden sind; gleiches 
gilt für die von der internationalen Diskussion beeinflußten Kritik am An­
drozentrismus des öffentlichen Lebens, wie sie in den Forschungsarbeiten 
zur Geschlechtsspezifik entwickelt worden ist. 

Entsprechend ist das Aufkommen der Schwarzenbewegung seit Beginn 
der Demokratisierung und die gleichzeitige Wiederaufnahme von Studien 
zum Rassismus in Brasilien zu bewerten, anhand derer man die Rassenun­
gleichheit als ein für das Land relevantes Problem entwickeln konnte; die 
Studien entlarvten das Trugbild einer rassischen Demokratie als einen 
Mythos, den die Sozialwissenschaften selbst in der Vergangenheit mit ge­

19 S. Costa. Dimensionen der Demokratisierung. Öffentlichkeit. Zivilgesellschaft und lo­
kale Partizipation in Brasilien, Frankfurt a. M. 1997, Kap. L 

Sozialwissenschaften, Soz a .', 00"-': ­

schaffen hatten. 2o Einn1.l: :~.,,>~ ~.-' 

verschiedenen ethniscl-'",~. '::-~-- ~:"-' 

gen und vor allem d;e s~ = 
alternität der schwarze 3, 
zialen Bewegung und "::' " :, 
Nichtschw'arzen aus. 0::'", :- c.': 

Argumente für ihre t3;1,"0: ,--~. 

eigen - ihres eigenen ,''::=: .. 0' 
Allerdings haftet Je::. .: 

im Dialog mit den \'e~::c:.:-
im Kontext der DemoL:.:.: ... 
teure befindet, ein thee::' __ .. '. 
weise derjenigen, die '::._~.' - ­
wurden, ging zu Lasce:'. 
schaften. Um nich: ~. 

"vertaischen", zieht s:~'-- .. , 
thodologischen Instru:o: 
analytische Interpreuc;:~ _: ':" . 
che Produktion. die rT"'::' . 

Im Laufe der neunZ1,,::~ .'.:..'~, 

sehen Theorie der 0",::' 
bruchstückhaften une :, ... ,-,::' 
gerichteten Forschur:;:::. =.', '.. ' 
durch die gegel1\\ä:c,::o -- --. 
zweistufige~G~sellscL2.--f:'::.:=, 
satz die Übereinstimn:_:'.;:~. ~,~ 

der gesellschaftlichen 0",::'. 
en angenommen \\irJ. Es 

20 Ich beziehe mich im.',:,: 
nach. die multil--ulture .• 
Verbreitung einer IJe:' .: , 
sch iedenen~ Rassen u:-- -2 ~. - - :"­
kung Vorschub lei:[~:: 'c'e.', 

polarisiert. Zum ci"~:' ; ". : 
festhalren. aber ni'7',: " : : '. 
Reis, t\lito e \ 31:r ~c :e-' . 
Racismo. Lma comp'"_ ~ c'_ 

nigen gegenüber. di~ s::;: ­
ren ist. wenn zu\or c:-;: _--:- ­
racismü e grupos Je C _ ~ - ~ - ­

21	 Siehe die Kritil--en '-: ~ '.' 
ultimos 20 anos: tre: :·c,<-=.' 
25. 

22 Besonders in der .-\rc~ : 
Cambridge U.3 1~'I= 



Sergio Costa 

::--' - .': _~-:::-:ri::ben, wenn man 
-,=,,',':-' ~--: ,,:-2. daß erstmals in 

:< ':,:' ~:-',':::'~.l. die sich auto­
,,"~,","_ ' '::: l~~tzigerJahre, in 

.';'",:- :c- ':,",: \-.:"':3ellschaft emeu­
:. ~- ~ ~:C..• :»enschaften jetzt 

: ' :0:': ~-"':~::1'.ipft hätte, die 
.~- - -:;-.,:,­

- - -. -­
- ="':: :::'."::1~ z\\ischen der 

::.- :: '~:: :."'::-::: i~ren Nieder­
~:-:,":':, =-:-:-:-. Z"-'.::i exemplari­

" . ",-"': :-:::: z\\ei gesell­
- " ,. c - .:-"':: ­ D::mokratisie­

-	 ::::'" ~:-'::·..l;;nbc\\·egung 

~. ;:.:0:-'".:::' d::r gegensei­
_ .' -' ~ 3::'., ::f:unQ: in der 

.. :0- "::':'<:.:5 :i:: \'.issenschaft­
. ::'c·. E:-f3hrun2.en bra­

_' .~. ':::::'P~:-5fekti\'e~in Ab­
" ::.:: ('-",:,~f-,kchteL gewann 
-"': ",.: .:-"':: :'".::·=-r::Lischen Reflexi­

0.:::: c ",:'. :"::'"-"':::5:-onn~n der Frau­
:::-:.:=: :.:-~ '. ':':1 Forderungen im 
"-..~:-: - ;~ ~::~ j;:i1 Sc-xismus, \vie 
:,.:::-:' ~c";:::- '='-:: Diskriminierung 

':.: -:-:o.,:~._:-.~ '.om angeblich 
-:- ::. ':::. :5: ·.2r:läsbar mit den 

- '.:-,;::i:;,'='::handlung im 
:-::: :. :':-:::1 sind: gleiches 

" . - =:: .. :~ _~:::'i' J..:ritik am An­
.::- ~':=3~hungsarbeiten 

:-.~ - ".::- =,,,,·,'.::~ung seit Beginn 
:~~,",_:':-.:.>-,m:: \'on Studien 

~' :,' ~ ..:~:::- :-C. .:.n die Rassenun­
:- c":-:·.'.:c:";'eln konnte: die 

, . ':- ::"-"':::-.0 kratie als einen 
- ':c": " -"'::,;:mgenheit mit ge· 

l:\ ilgesellschaft und 10' 

Sozialwissenschaften, Sozialwissenschaftier und die Demokratisierung Brasiliens 25 

schaffen hatten. 2o Einmal mehr machen die empirische Bestätigung der den 
verschiedenen ethnischen Gruppen eigenen ungleichen Lebensbedingun­
gen und vor allem die soziologische Feststellung der anhaltenden Sub­
altemität der schwarzen Bevölkerung die \vesentlichen Elemente der so' 
zialen Bewegung und des Selbstverständnisses der Schwarzen und der 
Nichtschwarzen aus. Diese machen sich auf ihre Weise die akademischen 
Argumente fur ihre täglichen Strategien im Umgang mit dem Rassismus zu 
eigen - ihres eigenen oder des in der Gesellschaft vorherrschenden. 

Allerdings haftet dem Versuch der Schaffung einer Soziologie, die sich 
im Dialog mit den Verständnissen und den Weltanschauungen der neuen, 
im Kontext der Demokratisiemng aufgekommenen gesellschaftlichen Ak­
teure befindet, ein theoretisches Defizit an. Die Rekonstruktion der Sicht· 
weise derjenigen, die durch die autoritäre Modemisierung unterdrückt 
wurden, ging zu Lasten der fachspezifischen Merkmale der Sozialwissen­
schaften. Um nicht die Perspektive derjenigen "da unten'" zu 
"verfälschen"" zieht sich der Forscher mit seinem theoretischen und me· 
thodologischen Instrumentarium zurück, verzichtet auf die kritische und 
analytische Interpretation und schafft auf diese Weise eine wissenschaftli­
che Produktion, die methodologisch schwach und theoretisch schlecht ist'"' 

Im Laufe der neunziger Jahre ließ sich das Aufkommen einer soziologi­
schen Theorie der Demokratisierung verfolgen. die den verschiedenen 
bruchstückhaften und isolierten, auf die sozialen und politischen Akteure 
gerichteten Forschungen eine theoretische Bedeutung unterlegt. Gestützt 
durch die gegenwärtige Theorie der Zivilgesellschaftn und durch das 
zweistufige Gesellschaftsmodell von Habermas, widerlegt ein solcher An­
satz die Übereinstimmungen der Prozesse des institutionellen Aufbaus und 
der gesellschaftlichen Demokratisierung, wie sie in den Transitionstheori­
en angenommen wird. Es wird gezeigt, daß auf der Seite des Aufbaus de­

20 Ich beziehe mich im wesentlichen auf die Arbeiten von Gilberto Freyre. Begierig da, 
nach, die multikulturelle brasilianische Nation gefestigt zu sehen, trägt der Autor zur 
Verbreitung einer Ideologie von Toleranz und harmonischem Zusammenleben der ver, 
schiedenen R"ssen und Ethnien bei, was einer Verharmlosung der weißen Unterdrük, 
kung Vorschub leistete. Heute ist die akademische und politische Rassismus,Debatte 
polarisiert. Zum einen gibt es diejenigen, die an der Idee von der rassischen Demokratie 
festhalten. aber nicht als eines Mythos, sondern als eines anzustrebenden Zieles CF. W. 
Reis, Mito e valor da democracia racial, in: 1. SOllza [Hrsg.]. ivIulticulturalismo e 
Racismo. COla compara,äo Brasil - Estados Unidos. Brasilia 1997): dem stehen dieje, 
nigen gegenüber, die sagen, daß der Rassismus nur zu überwinden bzw. zu kompensie, 
ren ist, wenn zuvor die Unterschiede klar umrissen werden. CA. S. A. GlIimaräes, 'Ra,a', 
racismo e grupos de cor no Brasil, in: Estudos Afro,Asiaticos, Nr. 27/1995). 

21	 Siehe die Kritiken von Reis in: E. Reis/F. W. ReisiG. Velho, As ciencias sociais nos 
ultimos 20 anos: tres perspectivas, in: Revista Braslleira de Ciencias Sociais, 12 (1997) 
25. 

22 Besonders in der Arbeit	 von 1. Cohen/A. Arato, Civil Societv and Political Theorv, 
Cambridge u.a. 1992. ~, 
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mokratischer Institutionen (freie Wahlen, aktives Parlament, Pressefreiheit 
usw.) die Gültigkeit der Demokratie die Einbeziehung demokratischer 
Werte in die alltägliche Praxis einschließt. Deshalb könnten sich die Stu­
dien über die Demokratisierung nicht auf die institutionellen Ebenen be, 
schränken. Sie sollten vielmehr das soziale Gefüge gründlich untersuchen, 
um dabei die gesellschaftlichen Veränderungen wahrzunehmen und zu in­
terpretieren. 23 

Eine solche soziologische Sichtweise der Demokratisierung beginnt aber 
erst gerade ihre Entwicklung und ist noch nicht in der Lage, in akademi, 
scher und institutioneller Hinsicht mit den vorherrschenden Transitions­
theorien zu konkurrieren. Außerdem erfolgt die Übernahme demokratie­
theoretischer Kategorien fast wörtlich. Dabei wird kaum auf die Besonder­
heiten Brasiliens und auf clie Kritik geachtet, die im Rahmen der interna­
tionalen Debatte an die ursprünglichen Ansätze gerichtet wird. 

4. Aktuelle Perspektiven 

Die Herausforderungen und Dilemmata, auf die die brasilianische Soziolo, 
gie und Politologie heute stoßen, sind recht verschieden und in einem ge, 
wissen Sinn sogar gegensätzlich. 

Die Politikwissenschaft, die im Dunstkreis der nordamerikanischen Be, 
\vegung des Gegensatzes zum rechtlichen und philosophischen Einfluß 
über die Sozialwissenschaften entstanden ist, verbleibt bis heute in dem 
Bemühen, sich als strenge Wissenschaft mit eigenem soliden methodologi­
schen Kern zu etablieren. Die Überlegenheit einer vorherrschenden Theo­
rie auf diesem Gebiet - der Ansatz der rationalistischen Schule - begrenzt 
dramatisch ihre Möglichkeiten einer Verständigung mit anderen Bereichen 
und gipst die Legitimationsmechanismen der Forschungen und die erar­
beiteten Ergebnisse quasi ein. Forschungsarbeiten essayistischer Art, die 
sich auf den Dialog mit der politischen Philosophie und auf nonnative An­
sätze stützen, wie sie in der italienischen oder deutschen Politologie vor­
herrschen, haben bei den brasilianischen \\"issenschaftlern nur ein geringe 
Chance, anerkannt zu werden. Das fUhrt dazu. daß sich der heute ohne je­
den Zweifel internationalisierste Arbeitsbereich der brasilianischen Sozi, 
alwissenschaften paradoxerweise auch als der unaufgeschlossenste dar, 
stellt, einfach weil es ihnen seit ihrer Entstehung nicht gelungen ist, sich 
von der Abhängigkeit und der mono theoretischen Anbindung an den 
Mainstream der amerikanischen Politologie zu befreien. 

Die Frage, die sich der Politikwissenschaft in der brasilianischen Ge­
genwart stellt, ist die, wie sie auf die neuen Herausforderungen der Politik 
reagieren wird, die sich auch in Brasilien immer mehr vom Staat und den 
Repräsentativinstitutionen freimacht. Wenn es stimmt, wie versch ied;;;ne 

23 Avritzer (Anm. J7), S, 143, 
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Autoren aufzeigen,2-1 daß die Macht kein Zentrum mehr hat und daß die 
gegenwärtigen politischen Auseinandersetzungen sich im wesentlichen in 
der Gesellschaft abspielen und mehr durch Fragen nach Gerechtigkeit und 
nach Werten als durch Verteilungsprobleme gespeist werden, dann fragt 
man sich nach der Zukunft einer den Institutionen und Prozessen der Inter­
essenvertretung verhafteten Wissenschaft. 

Im Gegensatz dazu scheint die Soziologie mit dem entgegengesetzten 
Dilemma der empirischen und theoretischen Atomisierung und auch mit 
einer methodologischen Verarmung zu leben. Wie erwähnt, setzte zwar die 
Konstruktion einer in der Perspektive des Akteurs fundierten Soziologie 
eine wichtige Erneuerung der Disziplin in Gang. Indem dieses Unterfangen 
aber nicht mit einer Suche nach methodischer und theoretischer Gründ­
lichkeit einherging, droht es nun die brasilianische Soziologie zu einer po­
litisierten Ethnographie sozialer Phänomene zu machen. So wichtig die 
beinahe journalistisch durchgeführte Rekonstruktion der gesellschaftlichen 
Vielfalt Brasiliens ist, um das Land wiederzuentdecken, das durch die ra­
sche Modernisierung gänzlich umstrukturiert wurde, so beansprucht eine 
solche soziologische Herangehensweise doch auch ihre theoretische Ent­
schlüsselung. 

Es geht nicht um einen nostalgischen Appell an die Wiederaufnahme der 
ganzheitlichen und essayistischen Tradition der brasilianischen Sozialwis­
senschaften; zu erhoffen wäre vielmehr eine mögliche "Hochrechnung" 
derart vieler Teilergebnisse. Die Bemühungen sollten sich nicht auf die 
Gründung einer Soziologie brasilianischer Prägung richten. Es geht im 
Gegenteil darum, mit den Mitteln der gegenwärtigen soziologischen Theo­
rie das reichhaltige Arsenal an Sichtweisen und Analysen, das die soziolo­
gischen Teildisziplinen zusammengetragen haben, theoretisch zu verar­
beiten. Die Interpretation der Art, wie sich Modeme und Tradition im ge­
genwärtigen Brasilien austauschen, bleibt eine unrealisierte Aufgabe unsc­
rer Soziologie, cbenfalls dic Kritik an der durchgeführten Modernisierung, 
die sozial elitär, kulturell zersetzend und ökologisch unverantwortlich ist. 
Dieser offene Horizont von theoretischen Chancen hat allerdings das I\.lan­
ko, daß sich diese Möglichkeiten institutionell nicht umsetzen lassen: Bra­
silien verfügt heute nicht über einen Sozialtheoretiker, der international ­
nicht einmal beschränkt auf Lateinamerika -- ausgewiesen \väre. Was die 
Bundesmittel für die Forschung, die Ausbildung und Weiterbildung an­
geht, so nimmt die derzeitige Regierung Kürzungen vor wie nie zuvor. Die 
Programme zur Förderung von Weiterbildungen im Ausland sind praktisch 
eingestellt. 

24 E. Altvater, Markt und Demokratie in Zeiten von Globalisierung und ökologischer Kri­
se, in: ders. u. a. (Hrsg.), Verstrickt und Vernctzt, Münster 1997; A. Melucci, Challen, 
ging Codes. Collective Action in Information Age, 1996. 
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In regionaler Hinsicht läßt sich beobachten, daß Sao Paulo als die Wiege 
der brasilianischen Soziologie noch die Kontrolle über die Ausbildung von 
Sozialwissenschaftlern behält", über die wichtigsten Fachveröffentlichun­
gen und über den größten Teil der Finanzmittel, die ftir sozialwissen­
schaftliehe Forschungen vorgesehen sind. Im Hinblick auf die akademi­
sche Qualität allerdings unterscheidet sich die Arbeit der in Sao Paulo an­
sässigen Institute kaum v'on den anderen wichtigen Zentren des Landes, 
wie Rio de Janeiro. Brasilia. Porto Alegre, Bela Horizonte und auch Reci­
fe. Unter diesen Bedingungen können die brasilianischen Sozialwissen­
schaften, allen theoretischen Möglichkeiten einer Erweiterung zum Trotz, 
durch ihr Budget und durch institutionelle Gegebenheiten dazu verurteilt 
sein. im Rahmen ihrer Veröffentlichungen, ihrer Forschung und in der 
Struktur ihrer Berufsbildung ihre eigenen Defizite und Begrenzungen nar­
zißtisch zu wiederholen. 

25 Wemeck Vianna (Anm. 4) fuhrt aus, daß von den Dozenten fur Sozialwissenschaften, 
die in Brasilien promoviert haben, 37 % der Soziologen, 43 % der Politologen und 45 % 
der Anthropologen ihren Titel in Sao Pauk> erworben haben. 
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Marcelo Neves* 

Rechtswissenschaft versus Rechtspraxis und 
sozialer Kontext in Brasilien - vom Autoritarismus 
zur Demokratisierung 

1. Einleitung 

Einen Überblick über die Lage der Rechtswissenschaft in der Zeit des au· 
toritärenJ\lilitärregimes (1964-1984) und in der darauf folgenden Periode 
der Demokratisierung zu geben, fallt insofern nicht ganz leicht, als man 
nach wie vor rechtstheoretische bzw, rechtsdogmatische Strömungen in 
Brasilien, die sich hinsichtlich ihrer praktischen Relevanz voneinander 
unterscheiden ließen, nicht präzise identifizieren kann. Außerdem lassen 
sich die rechtswissenschaftlichen Strömungen nicht eindeutig nach ihrer 
Parteilichkeit für den Autoritarismus oder für den "Wiederaufbau" der 
Demokratie einordnen. Im Gegensatz zur totalitären Erfahrung mit dem 
Nationalsozialismus in Deutschland (1933-1945), in der eine enge Ver­
bindung des "antinormativistischen" bzw. "antiformalistischen" Dezisio­
nisl11us mit dem Regime und von dessen Seite ein Mißtrauen gegenüber 
dem Rechtspositivismus bzw. -normativislllus, ja in gewissem Maße sogar 
die Verfolgung seiner Anhänger festzustellen ist, findet man während der 
Diktaturzeit in Brasilien sowohl "antinormativistische" (auch dezisionisti­
sche) Einstellungen bei den Kritikern des politischen Status quo als auch 
norrnativistische resp. rechtspositivistische Haltungen vorwiegend bei den 
Verteidigern der geltenden rechtspolitischen Ordnung. Jedoch kehren sich 
diese Zuordnungen auch sehr oft um. Zwar herrschte in der Periode des 
brasilianischen autoritären Militärregimes eine Art naiver Gesetzespositi­
vismus (nicht selten in Fornl von Repetition der jeweiligen Gesetzbücher 
in den Lehrveranstaltungen und Klausuren) an den Rechtsfakultäten vor, 
aber dieser hat nach wie vor keinen ernstzunehmenden rechtswissen­
schaftlichen Anspruch (und ist eher auf Grenzen der juristischen Ausbil­
dung zurückzuflihren) und geht weit über den Autoritarismus hinaus, das 
heißt also, daß er nicht nur schon vor der Militärrnachtübernahme im Vor­
dergrund stand, sondern auch nach der Demokratisierung vorherrschend 
bleibt. 

*	 Für die sorgraltige sprachliche Revision bin ich Herrn Frank Laudenklos (Wissenschaft­
licher Mitarbeiter am Fachbereich Rechtswissenschaft der Johann Wolfgang Goethe­
Universität. Frankfurt am tvlain) sehr dankbar. 

COMPARATIV, Heft 6 (1998), S. 29-49. 
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Im folgenden sollen zunächst - als Rahmen für das Hauptthema dieses 
Beitrages - die herkömmliche Kritik der brasilianischen Rechtskultur und 
dabei in allgemeinen Zügen die häufig debattierten Grenzen sowohl der 
Rechtswissenschaft als auch der juristischen Ausbildung betrachtet wer­
den, um einige übliche Mißverständnisse zu venneiden (2). Danach werde 
ich auf die Spaltung der Rechtswissenschaft während der autoritären Peri­
ode in zwei Hauptströmungen, den "normativistischen Fonnalismus" ver­
sus den wirksamkeitsbezogenen (soziologischen), wertbezogenen bzw. 
ideologiekritischen "Antiformalismus", eingehen, eine Spaltung, die oft in 
die Auseinandersetzungen zwischen Rechtsdogmatik und extradogmati­
schen Ansätzen resp. antidogmatischen Ansprüchen ausartete, wobei Un­
klarheit über den Begriff und die Funktion der Rechtsdogmatik bestand 
(3). Im Anschluß daran wird die Form, die diese Diskussion im Laufe der 
Demokratisierung angenommen hat, nämlich der Konflikt zwischen Lega­
lismus und Altemativisrnus, kritisch zu analysieren sein (4). Den Schluß 
bilden einige Überlegungen über die Grenzen, die einer rechtspraktisch 
relevanten und gesellschaftsadäquaten rechtswissenschaftl ichen Reflexion 
in Brasilien im Kontext von Legalismus und Straflosigkeit gezogen sind 
(5). 

2, Die herkömmliche Kritik an der brasilianischen Rechtskultur 

In Brasilien gehören zu den geläufigen Themen der Kritik der Rechtskultur 
die Grenzen und das Wirklichkeitsfremde der Versuche, eine rechtstheore­
tische bzw. rechtsdogmatische Beobachtung des Rechts zu entwickeln. 
Dieses Problem wird in verschiedenen Perspektiven behandelt. Man weist 
üblicherweise auf die Inadäquatheit der juristischen Ausbildung hin, die 
wegen wirklichkeitsfremder Curricula und Methoden nicht in der Lage sei, 
die Juristen auf die Rechtspraxis vorzubereiten. I Diese Problematik besteht 
seit der Errichtung der zwei ersten Rechtsfakultäten im Jahr 1827 (Olinda 
und Silo Paulo): Sähe man in der "fonnalen Unabhängigkeit" (1822) und 
der Oktroyierung einer Verfassungscharta (1824) die Gründung eines Na­
tionalstaates im Sinne Europas, dann wäre das Entfallen einer auf die neue 
Rechtsordnung gerichteten juristischen Ausbildung unvorstellbar gewesen; 
aber dem Import der ausländischen Rechtsmuster sollte natürlich die 
Nachahmung von Ausbildungsmodellen folgen. 2 Unter einem umfassen-

Vgl. z,B. F. C. de San Tiago Dantas, A Educa<;äo Juridica e a Crise Brasileira. in: Re,i, 
sta Forense, Jg. 52, Bd. 159 (Rio de Janeiro 1955), S. 449-458; J, de ArTuda Falcäo Ne, 
to, Classe dirigente e ensino juridico: uma releitura de San Tiago Dantas, in: Revista da 
Ordern dos Advogados do Brasil. Bd. VlIl, N. 21 (Rio de Janeiro 1977), S. 41-77; ders., 
Os Advogados: e~sino jurfdico e mercado de trabalho, 1984, insbes. S. 41 f. 

2 Zur wichtigen Rolle der europäischen Ausbildungsmodelle in den Diskussionen der po­
litischen Eliten um die Begründung der zwei ersten brasilianischen Rechtsfakultäten vgl. 
A. Wander Bastos (Hg.), Os cursos juridicos e as elites politicas brasileiras, Brasilia 
1978. 
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den Gesichtspunkt wird das Reflexionsdefizit der Rechtstheorie bzw. 
Rechtsdogmatik im Rahmen einer Kritik der Rechtskultur im allgemeinen 
betrachtet: t-.lan verweist u.a. auf den wirklichkeitsfremden 
"Forrnalismus',3, die leeren rhetorischen Formeln des sogenannten bacha­
relismo4 und den "kulturellen Kolonialismus" im Bereich des Rechts 5 Was 
spezifisch das Verfassungsrecht anbelangt, \Vurde die Handhabung von 
Verfassungsfragen im Lichte der nordamerikanischen Verfassungslehre 
während der "Ersten Republik" (1889-1930) als der Prototyp und Höhe­
punkt dieser Situation der "Entfremdung" dargestellt.6 

Zwischen Elitismus und Vermassung einerseits, methodologischer 
Inadäquatheit und rechtpraxisbezogener Schwierigkeiten andererseits wird 
die juristische Ausbildung und Rechtskultur in Brasilien nach 'Nie vor in 
dieser Art kritisiert. Es handelt sich dabei um Erscheinungen von allge­
meinen Problemen des Ausbildungs- und Wissenschaftssystems in den pe­
ripheren Ländern im Bereich des Rechts. 

Obwohl diese Kritiken relevant sind und je in ihren Eigentümlichkeiten 
analysiert werden müssen, liegen ihre Grenzen darin, daß dadurch der Ein­
druck erweckt \Vird, als ob mittels "neuer" Schulllngsmethoden und Ref1e­
xionsmethodologien eine Umstellung des "Rechtswissens" auf die 

3	 VgL z.B. K. S. Rosenn, The Jeito's: Brazil's Institutional Bypass of the Formal Legal 
System and its Developmental Implications, in: The American Journal of Comparative 
Law 19 (1971), S. 541-549, 529ff 

4	 Der Begriff des bacharelis/Ilo (bacharel- Bakkalaureus) bezieht sich vor alltm auf 
"eine rhetorische Distanzierung .... on der Forschung, die nicht nur Juristen [bachureis em 
Direilo], sondern auch Ärzte. Ökonomen, Ingenieure und andere" betrifft -- V Chauln. 
Da Escola do Recife ao C6digo Civil (Artur Orlando e sua gera,ao). Rio de Janeiro 
1969, S. 21. Gegen die generalisierende, vereinfachende Anv.endung dieses Ausdrucks 
auf die brasilianischen Juristen vgL mit Recht N. Saldanha. 0 Chamado ,.Bacharelismo" 
Brasileiro: Ensaio de Revisao. in: Convivivm, Jg. XVII, Bd. 21 (Säo Paulo 1978), S. 
477-484: ders., Hist6ria das ldeias Politicas no Brasil. Recife 1968, S. 52f Zu den unter­
schiedlichen Auffassungen von bacharelismo siehe A. Veniincio Filho, Das Arcadas ao 
Bacharelismo (150 anos de Ensino Juridico no Brasil), 2. Aufl., Säo Paulo 1982. S. 
271ff Zum Einfluß des "bacharelismo" auf die brasilianische Politik siehe S. Adorno, 
Os aprendizes do poder: 0 bacharelismo liberal na politica brasileira. Rio de Janeiro 
1988. 

5	 llierzu z.ß. A. Franco ~10ntoro, Filosofia do Direito e colonialismo cultural: transpiante 
de institutos juridicos inadequados a realidade brasileira, in: Revista de Informa,ao Le­
gislativa, Jg. X, N. 37 (Brasilia 1973). S. 3-20. Umfassend über die Geschichte der 
,juristischen Ideen" in Brasilien siehe A. L. 11,1achado Neto, Hist6ria das Ideias Juridicas 
no Brasil. Säo Paulo 1969. 

6	 Das bildete eines der wichtigsten Themen der damaligen ,.realistischen", autoritär­
konservativen Kritik des "Verfassungsidealismus" in Brasilien. VgL Oliveira Vianna. 0 
Idealismo da Constitui,äo. 2. Aurl .. Säo Paulo/Rio de JaneirolRecife/Porto Alegre 1939, 
insbes. S. 35f; A. Torres, A organiza,äo nacional: Primeira parte. A Constitui,äo, 3. 
Aun., Säo Paulo 1978 (I. Aun.: (914), insbes. S. 74. Dazu vgl. auch V. Chacon. Vida e 
Morte das Constitui,öes Brasileiras, Rio de Janeiro 1987. S. 45f 
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"Rechtspraxis" emlöglicht würde,7 Zwar gewinnt dies an Bedeutung, wenn 
es um eine "fremdbeobachtende" - also vor allem rechtssoziologische ­
Haltung gegenüber dem Recht geht. Aber die Adäquatheit der soziologi­
schen Begriffe und Methoden bezüglich der Rechtswirklichkeit sichern 
keineswegs die Konstruktion und Entwicklung einer adäquaten Selbstbe­
obachtung des Rechts durch Rechtstheorie, juristische Dogmatik oder Ka­
suistik, es sei denn, man spricht sich für eine soziologische Jurisprudenz 
aus, deren unsoziologischer Charakter inzwischen auch für Soziologen of­
fensichtlich iSL& Darüber hinaus wird das Problem noch komplizierter, 
wenn man mitberücksichtigt, daß unter den brasilianischen Bedingungen 
die Unterscheidung von Selbstbeobachtung und Fremdbeobachtung9 

- ge­
rade mangels deutlicher Grenzen des Rechtsbereiches - sehr fragwürdig 
wird. 

Hier ist vorausgesetzt, daß sich Rechtsdogmatik und Rechtstheorie erst 
hinreichend bilden und entwickeln können, wenn eine operative Ausdiffe­
renzierung des Rechts besteht, deren Erhaltung andererseits aber auch von 
ihnen abhängL 10 Mit anderen Worten: Legalität und Verfassungsmäßigkeit 
sind unentbehrlich für die Entwicklung von Rechtsdogmatik und Rechts­
theorie als Reflexionsinstanzen des Rechtssystems, d.h. für die begriffliche 
Ausarbeitung der eigenen Identität des Rechtssystems gegenüber seiner 
UmwelL 11 Solange in Brasilien die Praxis der fur Rechtssetzung und 
Rechtsanwendung zuständigen Staatsakteure weit von den Verfassungs­
und Gesetzesmustern abweicht, kann sich keine Rechtsdogmatik heraus­
bilden, die in der Lage wäre, nach Luhmanns Konstruktion ihre Funktion 
,einer Konsistenzkontrolle im Hinblick auf die Entscheidung anderer Fäl­
le" befriedigend zu erfüllen und "im Rahmen dieser Funktion die Bedin­
gungen des juristisch Möglichen, nämlich die Möglichkeiten juristischer 

7	 Wie Z.B. bei der naiven Vorstellung, die EinfLihrung des Fallstudiums nach dem angel­
sächsischen Vorbild (Kasuistik) an Stelle des an Lehrbüchern orientierten Unterrichts 
portugiesischer Herkunft würde die Anpassung der juristischen Ausbildung an die so­
ziale Realität fOrdern. In dieser Richtung vgl. San Tiago Dantas, A Educayao Juridica e 
a Crise Brasileira (Anm. J), insbes. S. 453f.; F. Neto, Classe dirigente e ensino juridico 
(Anm. I). insbes. S. 67ff. 

8 N. Luhmann, Rechtssystem und Rechtsdogmatik, Stuttgart 1974, S. 10. 
9 Zu dieser Unterscheidung in Bezug jeweils auf die Rechtstheorie/Rechtsdogmatik und 

die Rechtssoziologie siehe N. Luhmann, Le droit comme systeme social, in: Droit et 
Societe, N. 11112 (1989), S. 53·66; ders., Die soziologische Beobachtung des Rechts, 
Frankfurt am Main 1986, insbes. S. 19; ders., Rechtssoziologie, 3. Aufl" Opladen 1987, 
S. 360f.; 1. Carbonnier, Sociologie juridique, Paris 1978, S. 22f. 

ION. Luhmann, Rechtssystem und Rechtsdogmatik (Anm. 8), S. 22 u. 59; ders., Ausdiffe­
renzierung des Rechts, Frankfurt a. M. 1981, S. 438ff. 

11	 Über Reflexion als Referenz des Systems auf ihre eigene Identität vgl vor allem Luh­
mann, Ausdifferenzierung des Rechts (Anm. 10), S. 423; ders., Funktion der Religion. 
Frankfurt a. M. 1982, S. -59; ders., Soziale Systeme: Grundriß einer allgemeinen Theo­
rie, Frankfurt a. M. 1987, S. 620. 
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Konstruktion von Rechtsfällen", mit praktischer Relevanz zu definieren.!' 
Die juristische Begrifflichkeit, also die Abstraktion der Dogmatik und die 
"Abstraktionen von Abstraktionen" der Rechtstheorie, 13 spiegelt sich inso­
fern nicht in der Rechtspraxis wieder, als konkrete Interessenkonstellatio­
nen eine konsistente Interdependenz von Entscheidungen verhindern. Im 
Gegensatz zur Situation in der zentrischen Modernität läßt sich unter den 
brasilianischen gesellschaftlichen Bedingungen nicht mit Luhmanns For­
mulierung!4 behaupten, daß die Probleme der Rechtsdogmatik primär nicht 
mehr in der Input-Grenze, sondern in der Output-Grenze des Rechtssy­
stems liegen; hingegen kommt es noch immer "in erster Linie darauf an, 
den unmittelbaren Druck gesellschaftlicher Kräfteverteilungen auf das 
Rechtssystem über partikulare Vert1echtungen an der Input-Grenze abzu­
schwächen - mit anderen Worten: das Rechtssystem an dieser Grenze aus­
zudifferenzieren."!S Obwohl die traditionalen Variablen ihre Relevanz 
verloren haben, dauert in Brasilien das Problem an, eine "universalistische 
Entscheidungspraxis" gegen partikularistische Faktoren und Kriterien 
durchzusetzen; ein Problem, das im Zug der Modernisierung in Westeuro­
pa gelöst worden sei.!6 Hier wird nicht verkannt, daß angesichts der ra­
schen Komplexitätssteigerung der Gesellschaft eine Orientierung an Fol­
gen auch in Brasilien zu fordern ist; aber Folgenorientierung setzt interne 
Konsistenz voraus, "gesellschaftsadäquate Rechtsbegriffe"17 hängen von 
juristisch adäquater Begriff1ichkeit ab. Im Fall Brasilien liegt die Schwie­
rigkeit genau darin, daß mit zunehmender Komplexität der Gesellschaft 
eine Orientierung an Folgen (Output-Orientierung) immer noch an Be­
deutung gewinnt, ohne daß die Probleme der Input-Grenze überwunden 
oder unter Kontrolle gebracht worden sind. 

12 Luhmann, Rechtssystem und Rechtsdogmatik (Anm. 8). S. 19. Im Anschluß daran T. 
Sampaio Fen'az .Tr.. Fun~ao social da dogmatica juridica. Sao Paulo 1980, S, 99tT 

13 Luhmann. Rechtssystem und Rechtsdogmatik (Anm. 8), S. 13, 
14 Ebenda. S. 29f. 
15 So Luhmann (Rechtssystem und Rechtsdogmatik [Anrn. 8], S. 29) im Hinblick auf das 

"ältere Grundproblem der Rechtsreflexion, das wegen einer sich "seit etwa hundert 
Jahren" vollziehenden •. Rebellion" für Output-Orientierung in den Hintergrund getreten 
sei. Das kann aber nur ftir die konsolidierten Rechtsstaaten Europas und Nordamerikas 
gelten . 

16 Vgl. hierzu Luhmann. Rechtssystem und Rechtsdogmatik (Anm. 8), S. 29; ders .. Interes­
se und Interessenjurisprudenz lm Spannungsfeld von Gesetzgebung und Rechtspre­
chung. in: Zeitschrift ftir Neuere Rechtsgeschichte 12 (1990), S. 1-13, 5. 

17 Hierzu Luhmann, Rechtssystem und Rechrsdogmatik (Anm. 8), S. 49ff Durch die Ver­
wendung dieses Ausdrucks wird aber nicht geleugnet. daß eine "vollständige und kon­
krete Konsonanz" des .juristischen Modells" mit der gesellschaftlichen Wirklichkeit 
(M. Reale, 0 Direito como Experiencia: Sao Paulo 1968, S. 177) gerade die Enrdiffe­
renzierung des Rechtssystems bedeuten würde und daß als Folge der "Sclbstkonslitution 
der Komponenten des Rechts" es "durchaus nicht immer adäquat die gesellschaftlichen 
Bedürfnisse und Werte reflektiert" (G, Teubner. Recht als autopoietisches System. 
Frankfurt a. M. 1989, S. 53), 
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In Anbetracht dessen, daß die rechtsdogmatische bzw. rechtstheoreti­
sche Begrifflichkeit in weitem Umfang keine kohärente Resonanz in der 
Rechtspraxis findet, also weder in "Konsistenzkontrolle" der Entschei­
dungspraxis noch in eine sinnvolle Definition der "Bedingungen des juri­
stisch Möglichen" übertragen werden kann, und daß dieses Reflexionsde­
fizit in erster Linie auf das Problem der Nicht-Durchsetzung der Input­
Grenze zurückzuführen ist, lassen sich die Phänomene des bacharelismo, 
,.formalismus" und "kulturellen Kolonialismus" im Bereich des Rechts 
besser verstehen. Die leere Rhetorik des bacharelismo könnte vielleicht als 
eine Ablenkung von der dogmatisch bzw. rechtstheoretisch nicht 'konsi­
stent zu definierenden Rechtspraxis interpretiert werden; andererseits ließe 
sich der radikale "formalismus" als eine Alt der "Selbstbefriedigung" in 
Reaktion auf die "zurückweisende" Rechtswirklichkeit bezeichnen; im 
"kulturellen Kolonialismus" könnte man Symptome einer symbolischen 
Flucht zu jenen Situationen, in denen das gedankliche Muster praktische 
Relevanz hat, ablesen. Außerdem erlaubt die Einsicht, daß trotz der Nicht­
l'Jberwindung oder Nicht-Kontrolle des Problems der Input-Grenze Anfor­
derungen nach Orientierungen an Folgen auftreten, ein besseres Verständ­
nis flir die Anziehungskraft des Rechtssoziologismus bei "engagierten" 
Juristen; damit hängt zusammen, daß unter diesen Umständen die Unter­
scheidung von Selbstbeobachtung und Fremdbeobachtung an Bedeutung 
verliert. 

Die Lösung oder sogar die Reduktion des Reflexionsdefizits kann aber 
nicht einfach über Veränderungen der juristischen Ausbildungs- und Re­
flexionsmethoden erreicht werden. Das Problem ist umfassend und sehr 
gravierend: Mangels Legalität und Verfassungsmäßigkeit behindert die 
Rechtspraxis eine leistungsHihige rechtswissenschaftliehe Rechtsbegriff­
lichkeit, also eine adäquate Reflexion des Rechts; das Reflexionsdefizit 
fungiert seinerseits als negativer Faktor für die Entwicklung einer auf Ver­
fassungsmäßigkeit und Legalität beruhenden operativen Autonomie des 
Rechts. 

3. Die Rechtswissenschaft unter dem autoritären Regime: zwischen 
noftnativistischem "Formalismus" und wirklichk~hsbezogenem, 
wertbezogenem bzw. ideologiekritischem "Antiformalismus" 

Das Aufbrechen des Militärregimes im Jahr 1964, wodurch die Verfassung 
von 1946 zuerst durch die Atos Institllcionais teilweise außer Kraft gesetzt 
und später durch die Verfassung von 1967 (danach durch die stärker auto­
ritäre Verfassungsurkunde von 1969 ersetzt) aufgehoben wurde. 18 hat an­
fangs nichts Wesentliches an der juristischen Überlieferung und an dC'r 

18 Vgl. hierzu als Überblick M. Neves, Verfassung und Positivität des Rechts in der peri. 
pheren Modeme: Eine theoretische Betrachtung und eine Interpretation des Falls Br3si· 
lien, ßerlin 1992. S. 135fT. 
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herkömmlichen Kritik der Rechtskultur verändert: Vorherrschaft eines 
rechtswissenschaftlich-naiven Gesetzespositivismus in der juristischen 
Ausbildung, übertriebene Rhetorik der Leerformeln in den rechtswissen­
schaftlichen Diskussionen und unkritische Aufnahme ausländischer 
Rechtsmuster ohne Rücksicht auf die Rechtsordnung bzw. Rechtswirk­
lichkeit des Landes; dazu die marginale, besonders auf die sozialwissen­
schaftlichen Forschungen zurückgehende Kritik an dem wirklichkeits­
fremden "Rechsfonnalismus" und die wertbezogenen Einwände gegen den 
Rechtsnornlativismus bzw. Rechtspositivismus. Mit der Zeit sind aber in­
novative Diskussionen um die Rechtswissenschaft und deren Rolle unter 
den autoritären Bedingungen entstanden: Rechtstheoretische Ansätze und 
rechtssoziologische Untersuchungen haben Anstöße zu kritischen Überle­
gungen über die Grenzen der Rechtswissenschaft und deren Beziehung 
zum Autoritarismus gegeben. Dabei entwickeln sich einerseits neben der 
wertbezogenen Kritik neue rechtssoziologische und ideologiekritische 
Vorbehalte gegen die Rechtswissenschaft, und andererseits verstärken sich 
die auf dem Rechtspositivismus aufbauenden rechtstheoretischen und 
rechtslogischen Untersuchungen. 

Zu einer der am weitesten verbreiteten Vorstellung nach der Militär­
machtübernahme in Brasilien gehörte diejenige, daß zwischen dem 
Rechtspositivismus bzw. Rechtsnormativismus und dem Autoritarismus 
eine enge, untrennbare Verknüpfung bestehe, wonach jener diesem unter­
geordnet sei. Dabei wurde häufig die Ansicht geteilt, daß der Rechtspositi­
vismus selbst mit einer autokratischen politischen Haltung zwangsläufig 
verbunden sei. Diese Annahme kann einer genauen Analyse der rechtspo­
sitivistischen Strömungen während des autoritären Regimes in Brasilien 
nicht standhalten. Zwar zeigte sich eine Art inkonsistenter "Gesetzes­
positivismus" immer dazu bereit, die "kasuistische" Inanspruchnahme der 
Rechtsordnung durch Verordnungen und Gesetze des Militärs zu bestäti­
gen und zu rechtfertigen; aber dabei handelt es sich eher um eine Form op­
portunistischen Dezisionismus, die ohne Zugriff auf irgendein konsistentes 
rechtswissenschaftliches Argument die politische Instrumentalisierung des 
Rechts durch Entscheidungen des Militärregimes, selbst bei ihren Verstö­
ßen gegen dessen eigene autoritären Rechtsvorschriften, unterstützt hat. Es 
scheint mir z. B. eine grobe Vereinfachung, die am rechtspositivistischen 
Paradigma orientierten strengen und gründlichen logischen Untersuchun­
gen l9 auf eine "Flucht" vor einer Kritik an dem autoritären EingritT auf das 
Recht zu reduzieren oder in präzisen positivistischen Analysen von 
Rechtsinstituten20 nur einen rechtfertigenden Zusammenhang mit der Au­

19 Vgl. nur L. Vilanova, As Estruturas L6gicas e 0 Sistema do Direito Positivo. Säo Paulo 
1977; ders., L6gicajuridica, Säo Paulo 1976. 

20 Vgl. am Beispiel des Gleichheitssatzes C. Anton;0 Bandeira de Mello, Conteudo Juridi· 
co do Principio da Igualdade, 3. Aufl., Säo Paulo 1993 (I. Aufl.: 1978). 
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toritarismus zu sehen. Bei allen Hinweisen auf die vermutete Verbindung 
des Rechtspositivismus bzw. Rechtsnorn1ativismus mit autoritärer politi­
scher Haltung ist unverkennbar, daß auch unter rechtspositivistischen Ge­
sichtspunkten Kritik am Autoritarismus geübt wurde. Dazu lassen sich so­
wohl im allgemeinen der Anspruch auf die Rechtsstaatlichkeit als Erfor­
dernis einer sinnvollen Rechtsarbeit und die Auffassung des inneren Zu­
sammenhangs zwischen Legalität und Demokratie21 als auch kritische Ein­
stellungen zu spezifischen Aspekten der autoritären Rechtsordnung wie 
z.B. die Kritik am Bt'vriff der "Nationalen Sicherheit"22 und an der Sus­
pension des "Habeas-Corpus" bei "politischen Verbrechen"23 nennen. Ob­
wohl nicht zu übersehen ist, daß rechtspositivistische bzw. rechtsnormati­
vistischen Ansätze der Politik des autoritären Militärregime gedient haben, 
wird hier also die vereinfachende Vorstellung, daß den Anhängern des 
Autoritarismus "formalistische" Rechtskonzeptionen und seinen Kritikern 
inhaltsbezogene Rechtsauffassungen zuzuschreiben seien, zurückgewie­
sen. 

Eine bedeutende Kritik am rechtswissenschaftlichen Wissen, die sich in 
der Zeit des autoritären Regimes entwickelt hat, ist im Bereich der Rechts­
soziologie aufgetreten, einem Fach, das gerade während des Autoritaris­
mus allmählich seinen Platz in den Rechtsfakultäten gefunden hat. 24 Die 
empirische Forschung über die Unangemessenheit und Wirklichkeits­
fremdheit der juristischen Ausbildung spielte dabei eine wichtige Rolle. 
Allerdings wurde hier die naive Ansicht geteilt, daß die Aufnahme des 
Fallstudiums nach dem angelsächsischen Modell (Kasuistik) anstelle der 
an Lehrbüchern ausgerichteten Schulungsmethode die Anpassung der juri ­
stischen Ausbildung an die gesellschaftliche Wirklichkeit fördern wiirdeY 
Man verkannte dabei nicht nur, daß bei der kontinentaleuropäischen 
Struktur des brasilianischen Rechts eine bloße Umstellung auf Fallstudien 
nach der angelsächsischen Überlieferung und vor allem nach der nordame­
rikanischen Erfahrung zu einer noch stärkeren "Entfremdung" der juristi ­
schen Ausbildung führen würde, sondern auch, daß sich das konkrete Pro­
blem der rechtspraktischen Irrelevanz der Schulungsmethoden in der bra­

21	 Vgl. z.B. M. Seabra Fagundes, A Ordern Juridica: paz. seguran,a e bern·estar para to­
dos, in: Revista da Ordern dos Advogados do Brasil, Jg. [I. Bd. ll, N. 2 (Rio de Janeiro. 
Januar - April 1970). S. 34·48,44. 

22 Vgl. B. Pedrosa, Estado de Direito e Seguran,a Nacional, in: Anais da VI! Conferencia 
Nacional da Ordern dos Advogados do Brasil. Curitiba·PR, 07-12 Mai 1978. S. 185-201. 

23 Vgl. Pontes de Miranda, Habeas Corpus, in: Anais da V[I Conferencia Nacionol da Or­
dern dos Advogados do Brasil, Curitiba·PR, 07·12 Mai 1978, S. 279·289, 288f. 

24	 Die Rechtssoziologie trat zuerst im Jahr 1963 außerhalb der Rechtsfakultät an der l;ni­
versidade Federa! de Pernambuco in Recife auf und wurde im Jahr 1964 als Fach an der 
Rechtsfakultät der Katholischen Universität Pernambuco (Recife) eingefuhrt. \\oraufhin 
eine fortschreitende Verbreitung folgte Ce. Souto/S. Souto, Sociologia de> Direito: Crna 
visao substantiva. 2. Autl., Porto Alegre 1997, S. 8). 

25 Vgl. Anm. 7. 
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silianischen Rechtsfakultäten keineswegs auf einen Gegensatz zwischen 
der primär an Rechtsprechung orientierten angelsächsischen bzw. nord­
amerikanischen Kasuistik und der primär von gesetztem Recht ausgehen­
den westeuropäischen Rechtsdogmatik beschränkt. So wie man bei allen 
Schwierigkeiten positive Erfahrungen mit der rechtsdogmatisch ausge­
richteten juristischen Ausbildung in den westeuropäischen Ländern fest­
steHen kann, lassen sich auch gravierende Probleme der Inadäquatheit des 
auf Kasuistik beruhenden Rechtsstudiums in den peripheren Ländern, die 
als ehemalige britischen Kolonien das Rechtssystems des Mutterlands auf­
genommen haben, herausstellen. 

Aber die in rechtssoziologischen Forschungen verankerte neue Kritik 
der Rechtswissenschaft im Brasilien des Autoritarismus geht über die 
Einwände gegen die juristische Ausbildung hinaus und wird durch die 
Analyse von Rechtsfallen, die keine adäquate Antwort in den herrschenden 
rechtswissenschaftlichen Konstrukten finden, besonders bedeutsam.26 Ein 
wichtiges Beispiel dafür bildet die empirische Untersuchung über die Kon­
flikte um das Eigentumsrecht wegen der kollektiven Besetzungen von 
fremden (privaten oder öffentlichen) Grundstücken durch die 
"Exkludierten" auf der Suche nach Wohnorten,27 ein Problem, das im Zuge 
der schnellen Verstädterung in der Periode des Militärregimes stark in den 
Vordergrund trat. Zu seiner Lösung hilft eine streng rechtsdogmatische 
Argumentation in dem Sinne, daß diese Besetzungen (znvasoes) in Brasi­
lien als Besitzentziehung und mithin als zivilrechtliches und strafrechtli­
ches Delikt definiert werden, nach wie vor nicht. 28 Demnach könnte man 
vermuten, daß die Eigentümer einfach ihr Klagerecht ausüben müßten, um 
die Wiedereinsetzung in ihre Besitzrechte29 zu erzielen, sowie daß die 
"Täter" regelmäßig bestraft würden. Die Erfahrungen haben hingegen ge­
zeigt, daß die gesamtgesellschaftlichen strukturellen Implikationen eine 
gesellschaftsadäquate und zugleich rechtlich konsistente Lösung behin­
dern. Selbst wenn der Richter in einer juristisch autistischen Einstellung 
die zugrunde liegenden, gravierenden sozialen Problem manifest außer 
acht läßt und angeblich streng rechtsdogmatisch nach dem positivrechtli­

26 Hier ist nicht der Ort. auf die von Claudio Souto vorgenommene, eigentümliche Kritik 
des r~chtsdogm'tischen Denkens, die den Anspruch erhebt, das Recht nach allgemeinen 
sozi,lwissenschaJilichen Gesetzen zu begründen, einzugehen. Vgl. C. Souto, Teoria 
Sociol6gica da Direito e Pratica Forense, Porto Alegre 1978: ders.. Allgemeinste wis­
senschaftliche Grundlagen des Sozialen, Wiesbaden 1984; ders./S. Souto, Sociologia do 
Direito (Anm. 24). 

27 J. de Arruda Falcäo Neto (Hrsg.), Conflito de direita de propriedade: invasöes urbanas, 
Rio de Janeiro 1984. 

28 Vgl. C6digo Civil brasileiro [brasilianisches Zivilgesetzbuch], Art. 159 u. Art. 499tT.: 
C6digo Penal brasileiro [brasilianisches Strafgesetzbuch]. Art. 161 11. 

29 C6digo Civil brasileiro [brasilianisches Zivilgesetzbuch]. Art. 523; C6digo de Processo 
Civil brasileiro[Brasiliens Zivilprozeßordnung], Art. 920,933. 
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ehen "Konditionalprogramm"3o entscheidet,3l verbleibt weiterhin das Pro­
blem auf der Ebene des Vollzugs der gerichtlichen Entscheidung. Das liegt 
daran, daß die Tendenz zur Generalisierung nicht durch das Gerichtsver­
fahren, sondern im Gegenteil durch die Behinderung desselben gestoppt 
wird.32 Die Fehldeutung bei dieser Art rechtssoziologischer Analyse be­
steht darin, daß das Problem ohne weitere Differenzierung der strengen 
Geschlossenheit des Rechtssystems gegenüber der gesellschaftlichen Um­
welt zugeschrieben wird.33 Hingegen ist das Rechtsproblem in Brasilien 
eher auf den Mangel an normativer Geschlossenheit zurückzuftihren als 
auf das Fehlen an kognitiver Offenheit. Die destruktive Einwirkung von 
partikularistischen Interessenkonstellationen von "oben" und der Druck 
durch die elementaren Bedürfnisse der Verelendeten von "unten" erlauben 
keine konsistente Reproduktion des Rechtssystems. In den obengenannten 
Konflikten um das Eigentumsrecht drückt sich eher die verbreitete Tatsa­
che aus, daß das Rechtssystem nicht über NeutraIisierungs- ~nd Immuni­
sierungsfahiakeiten aegen dessen unmittelbare, destruktive Uberlagerung 
durch ökono"'mische ~nd politische Variablen verrugt31 . Jedoch wurde das 
Problem anhand der überlieferten Unterscheidung zwischen "sozialer Ge­
rechtiakeit" und legaler Gerechtigkeit" betrachtet, wobei man den Mangel 
an jen~r der Vo:herrschaft dieser ~zuschrieb35 Dieser Auffassung liegt ein 
gesetzespositivistisches Legaiitätskonzept zugrunde, nach dem die !.:ega­
lität vom Gesetzestext aus konzipiert wird, dessen nicht-gesellschaftlicher 

30 Zum Konditionalprogramm (im Unterschied zum Zweckprogramm) als kennzeichnend 
ftir das Rechtssvstem vgl. N. Luhmann,. Das Recht der Gesellschaft, Frankfurt a. M. 
1993, S. 195ff.: Rechts~oziologie (Anm. 9), S. 227-34; ders .. Ausdifferenzierung.. des 
Rechts (Anm. 10), S. 140-43 u. 275ff.; ders., Zweckbegriff und Syslemrationalität; Uber 
die Funktion von Zwecken in sozialen Systemen, Frankfurt a. M. 1973. S. 88ff. (insbes. 
99). 

31	 Hierzu sind zwei Behauptungen eines Richters bei Vertreibung von Bewohnern wegen 
ungesetzlicher Besetzung städtischer Grundstücke in Nordostbrasilien sehr vielsagend: 
.Der Justiz steht nicht zu, die sozialen Probleme zu lösen. sondern das Primat des Ge­
setzes zu gewährleisten." "Mir steht nicht zu den Gru.nd des Eindringens zu untersuchen 
oder, ob das Volk verhungert oder nicht" (zit. nach A. Pessoa. 0 Uso do Solo em Con­
tlito - A Visao Institucional, in: Falcao Neto (Hrsg.), Conflito de direito de propriedade 
(Anm. 27), S. 185·216,185. 

32 In diesem Sinne Vgl. unter Hinweis auf Luhmann F. Neto. Justi,a Social e Justi,a Legal: 
Conflitos de Propriedade no Recife, in: ders. (Hrsg.), Confliw de direito de propriedade 
(Anm. 27). S. 79-101. 

33 Vgl. unter Berufung auf die in der funktionalistischen Systemtheorie der sechziger Jahre 
in den USA herrschende Konzeption der Input/Output·Beziehungen A. \\' ander Bastos. 
o Perfil Sociol6gico do Poder Judiciario, Cadernos Liberais 41, [Sao PauloJ 1987. S 
22ff.. insbes. 31. 

34 Vgl. ganz im Gegenteil dazu in der Analyse desselben Falls T. Sampaio Ferraz Je.. 0 
Oficial e 0 Inoficial: Ensaio sobre a diversidade de Uni versos Juridicos Temporal e 
Especialmente [sic: Espacialmente] Concomitantes, in: F. Neto (Hrsg.). Conf1itC' de di· 
reito de propriedade (Anm. 27). S. 103-124, 1\8. 

35 So z.B. F. Neto, Justi,a Socia! e Justi,a Legal (Anm. 32). 
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Charakter suggeriert wird. Aber Legalität kann erst vorhanden sein, wenn 
sich eine verallgemeinerte Konkretisierung der Rechtsnormen vollzieht.36 

Im Fall der rechtssoziologisch untersuchten Fälle fehlt es gerade an einer 
auf dem Legalitätsprinzip beruhenden, operativ autonomen Reproduktion 
des Rechts. Vor allem darin liegen die Schwierigkeiten bzw. die Unfähig­
keit, eine Selbstret1exion des Rechts durch rechtswissenschaftliches Wis­
sen vorzunehmen, die angemessene Antworten auf die entsprechenden 
rechtspraktischen Probleme und auf die Erfordernisse des Gesellschafts­
kontexts geben könnte. Und diese Frage läßt sich keineswegs auf die auto­
ritäre Periode beschränken, denn dieselben Situationen dauern fast unan­
getastet nach der Demokratisierung fort. 

Die positivistisch orientierte Rechtswissenschaft wird in der Zeit des 
Autoritarismus auch durch die wert- bzw. moral bezogenen Ansätze des 
Rechts in Frage gestellt. Dabei spielen die naturrechtlichen Konzeptionen 
sowohl aristotelisch-thomistischer Herkunft als auch Kantischer Prägung 
nach wie vor eine gewisse Rolle. Aber das wichtigste wertbezogene Ge­
dankengut, das sich während des autoritären Regimes besonders im Be­
reich der Rechtsphilosophie entwickelte, zeigte sich in den kulturge­
schichtlich ausgerichteten Strömungen. In dieser Richtung ist die soge­
nannte "Tridimensionale Rechtstheorie" hervorgetreten, nach der das 
Recht als eine konkrete und dynamische "Synthese" von Fakt, Norm und 
Wert definiert wird. 37 Dabei findet die Spannung zwischen Fakt und Wert 
im (positivrechtlichen) normativen Moment "ihre überwindende und inte­
grierende Lösung",38 es geht also nicht um eine prozedural-demokratische, 
verfahrensrationale Vermittlung der Spannung zwischen Faktizität und 
Geltung im Sinne der Diskurstheorie des Rechts und des Rechtsstaates.39 

Außerdem finden sich im Rahmen des kulturgeschichtlich orientierten Ge­
dankenguts Rückgriffe auf ein "echtes Brasilientum", realistische Reaktio­
nen auf die Aufklärung und damit auf den angeblichen "Verfassungs­
idealismus" der brasilianischen politischen und juristischen Kultur; Posi­
tionen, die nicht selten in rechtfertigende Einstellungen zum autoritären 

36 Zur Konkretisierung als Vorgang, in dem nicht nur die (individuelle) Entscheidungs­
nonn, sondern auch die (allgemeine) Rechtsnorm im einzelnen Fall erzeugt wird, vgl. F. 
Müller. Juristische Methodik, 6. Autl., Berlin 1995, S. I66ff.; ders., Strukturierende 
Rechtslehre, 2, Aufl., Berlin 1994, insbes. S. 263; R. Christensen, Der Richter als Mund 
des sprechenden Textes. Zur Kritik des gesetzespositivistischen Textmodells. in: F. 
Müller (Hrsg.), Untersuchungen zur Rechtslinguistik: Interdisziplinäre Studien zu prak­
tischer Semantik und strukturierender Rechtslehre in Grundfragen der juristischen Me­
thodik, Berlin 1989, S. 47-91, 87ff. 

37 M. Reale, Teoria tridimensional do direito, 2. Aufl., Säo Paulo. 1979. Vgl. auch ders .. 0 
direito como experiencia, Säo Paulo 1968; ders., Filosofia do direito, 7, Aufl., 2. Bd.. 
Säo Paulo 1975, 

38 M. Reale, Teoria tridimensional do direito (Anm. 37), S. 57. 
39 Hierzu J, Habennas, Faktizität und Geltung: Beiträge zur Diskurstheorie des Rechts und 

des demokratischen Rechtsstaats. Frankfurt a. M. 1992. 
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Regime und zu dessen Verstößen gegen die eigene Rechtsordnung überge­
hen.~o Im Grunde genommen wird dabei also keine konsequente Analyse 
der strukturellen Grenzen der Rechtswissenschaft in Brasilien vorgenom­
men, geschweige denn eine konsistente Auseinandersetzung mit deren 
Schwierigkeiten, sich als ein rechtspraktisch und gesellschaftlich adäqua­
tes Wissen unter den Bedingungen autoritärer Unterordnung des Rechts 
unter die Politik zu bilden, geführt. 

Neue Kritiken an den rechtswissenschaftlichen Konstrukten gehen in 
der autoritären Periode aus den semiotischen und vor allem pragmatischen 
Untersuchungen zur Rechtssprache hervor. 41 Einerseits wird auf die Rolle 
der Rechtsdogmatik als Herrschaftstechnik~\ andererseits auf die Unbe­
stimmtheit des Rechts wegen der Mehrdeutigkeit und Vagheit seiner Spra­
che hingewiesen.43 Insofern die herkömmliche Rechtswissenschaft die 
These der Eindeutigkeit der Rechtssprache übernimmt und damit die mo­
nologische Natur des Rechts vermutet, wird sie als ein ideologisches Wis­
sen charakterisiert. Die semiotischen Untersuchungen gehen also häufig in 
ideologiekritische Ansätze zum Recht und zur Rechtswissenschaft über.~4 
Das Rechtliche wird dabei auf das Politische und das Ideologisches zu­
rückgeführt, was aber durch das juristische Wissen verdeckt wird. Die Be­
ziehung zwischen Rechtswissen und Autoritarismus wird dann hervorge­
hoben.~5 Der Autoritarismus unterdrückt demnach das dialogische Potenti­
al der Rechtssprache, und damit zusammenhängend bleibt die konnotative 
Dimension der Rechtssprache zugunsten einer Verabsolutierung der als 
eindeutig dargestellten denotativen Ebene in der herrschenden 
"Rechtswissenschaft" unterbelichtet.~6 Im Mittelpunkt der ideologiekriti­
schen Auseinandersetzungen mit dem Recht und der Rechtswissenschaft 
während der autoritären Zeit steht dann die Konzeption der Rechtsdogma­

40 Vgl. z.B. M. Reale. Momentos decisivos do constitucionalismo brasileiro, in: Revista de 
Infonna~ao Legislaliva. Jg. 20, N. 77 (Brasllia 1983), S. 57-68. 

41	 Vgl. vor allem T. Sampaio Ferraz Jr., Teoria da nonnajurfdica: ensaio de pragmatica da 
comunica~ao nonnativa, Rio de Janeiro 1978; ders., Fun~ao social da dogmatica juridica 
(Anm. 12); ders.. Direito, ret6rica e comunica~ao, Sao Paulo 1973; L. Alberto Warat, () 
direito e sua linguagem, unter Mitarbeit v. L. S. Rocha u. G. G. Cittadino, Porto Alegre 
1984; ders., Mitos e teorias na interpreta~ao da iei, Porto Alegre 1979; ders., A pureza 
do poder: uma analise critica da teoria juridica. Florian6polis 1983; ders .. Semi6tica y 
derecho. Buenos Aires 1972. 

42 Vgl. nur Ferraz Je., Fun~ao socia! da dogmaticajuridica (Anm. 12). 
43 Vgl. L. A. Warat, 0 direito e sua linguagem (Anm. 41), S. 76-79; ders .. Mitos e teorias 

na interpreta~ao da lei (Anm. 41), S. 96- I00; ders., Semi6tica y derecho (Anm. 41). InS­

bes. S. 55ff., 169 u. 178f. 
44 In unterschiedlichen Perspektiven siehe Ferraz Jr., Fun~ao social da dogmatica jurfdica 

(Anm. 12), S. 177ff.; Warat, Mitos e teorias na interpreta~ao da iei (Anm. 41): ders .. A 
pureza do poder (Anm. 41). 

45 Vgl. L. Severo Rocha, Saber juridico e autoritarismo, in: Contradogmaticas. Bd. I. :\.2­
3 (Santa Cruz do Sul 1983), S. 97-108. 

46 Vgl. ebenda, S. 100. 
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tik als Ideologie und folglich als ein "unechtes" Wissen, so daß man sich 
für "Antidogmatiken" einsetzt. 47 Dieser Auffassung liegt aber die Gleich­
setzung der Rechtsdogmatik mit dem gesetzespositivistischen Ansatz oder 
mit der Begriffsjurisprudenz zugrunde. Man vermutet dann eine entwik­
kelte und leistungsfähige Rechtsdogmatik und kritisiert sie auf der Basis 
dieser Vermutung, gerade wenn ein rechtsdogmatisches Reflexionsdefizit 
im Rechtssystem besteht. Dabei wird verkannt, daß sich die Rechtsdogma­
tik als Reflexionsinstanz des Rechtssystems nicht vollständig entwickeln 
kann, falls dieses keine operative Autonomie gegenüber der Politik erTun­
gen hat. Bei der autoritären Unterordnung des Rechts unter die Politik ver­
schärft sich diese Situation, so daß eine an Folgen orientielte, rechtsdog­
matische Selbstreflexion des Rechts kaum einen Spielraum hat. Ein solcher 
Spielraum setzt Rechtsstaatlichkeit voraus und diese wird nicht nur durch 
Abschaffung des Autoritarismus verwirklicht, sondern hängt von der Rea­
lisierung eines in der Verfassung verankerten, öffentlichen Legalitätsraul11s 
ab. 

Zwischen Rechtspositivismus bzw. Rechtsnormativismus einerseits und 
rechtssoziologischen, wertbezogenen und ideologiekritischen Ansätzen 
andererseits hat m. E. die Debatte um die Rechtswissenschaft und deren 
Beziehung zum Autoritarismus den Kern des Problems verfehlt. Sie ist 
nämlich nicht auf die Tatsache eingegangen, daß unter den Bedingungen 
der mangelhaften Autonomie des Rechtssystems, unter denen keine deutli­
chen Grenzen zwischen diesem und seiner sozialen Umwelt bestehen, eine 
rechtspraktisch und gesellschaftlich adäquate Rechtswissenschaft gar nicht 
vorhanden sein kann; und dieses Problem beschränkt sich nicht auf die 
autoritäre Erfahrung, es verbleibt und verstärkt sich in gewisser Hinsicht 
nach der "Demokratisierung". 

4. Legalismus versus Altemativismus: ein falsches Dilemma nach der 
Demokratisierung 

Hier ist nicht der Ort, eine Analyse der rechtswissenschaftlichen Strömun­
gen, die nach der Demokratisierung in Brasilien aufgetreten sind, vorzu­
nehmen. Neben der Fortdauer eines rechtswissenschaftlich-naiven Geset­
zespositivismus in der juristischen Ausbildung und den Kontroversen zwi­
schen Rechtsnorrnativismus und rechtssoziologischen, wertbezogenen und 
ideologiekritischen Ansätzen um die Bedeutung und Funktion der Rechts­
wissenschaft entstanden - in Zusammenhang mit internationalen Trends 
der Rechlstheorie und Philosophie - neue Ansätze zum Recht wie die kriti­

~ 7 Programmatisch daftjr ist die von 1981 bis 1991 erschienene Zeitschrift Contradogmali­
cas. VgJ. auch R. L) ra Filho. Para um Direito sem Dogmas. POrlO Alegre 1980; und die 
1982198~ IBr3silia) erschienene Zeitschrift Direilo e AI·esso.- bolelim da nova escola 

jl<}":-d':~~;; ,;., .....'.':.'''-'ir,7 
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sche Rechtshenneneutik48 und diejenigen mit postmodernem Anspruch. 49 

Aber die alternativistische Strömung hat in ihrer radikalen Kritik an dem in 
der juristischen Ausbildung und angeblich auch in der Rechtspraxis vor­
herrschenden Gesetzespositivismus eine breite Debatte um die Rolle des 
Rechts bzw. der Rechtswissenschaft mit bedeutsamen rechtspolitischen 
Auswirkungen ausgelöst.;o Ich werde mich im folgenden darauf konzen­
trieren, um Fehldeutungen bei der Auseinandersetzung zwischen Legalis­
mus und juristischem Alternativismus herauszustellen. 

Die altemativistische Rechtsbewegung in Brasilien am Ende der achtzi­
ger Jahre und im Laufe der neunziger Jahre in Brasilien geht bei allen Be­
sonderheiten auf die westeuropäische und nordamerikanische Debatte um 
alternatives Recht und Alternativen zum Recht zurück, die in Westeuropa 
und Nordamerika im Laufe der siebziger Jahre bis Anfang der achtziger 
Jahre ihre Bedeutung gehabt hat. sl Obwohl unter dem Stichwort 
,alternatives Recht' viele unterschiedliche Perspektiven in Brasilien auf­
getreten sind, weist diese Strömung zW'ei Haupttendenzen auf: die Beto­
nung des alternativen Rechtsmodells der "Marginalisierten"; und "der al­
temative Gebrauch des Rechts" .52 

48 Vgl. z.B. E. Grau. La Doppia Destrutturazione dei Diritto: Una teoria brasiliana 
suJrinterpretazione. iJal. Übers. von E. Albesano. Milano 1996. 

49 Vgl. z.B. L Alberto Warat. La ciudadania sin ciudadanos: t6picos para un ensayo inter­
minable. in: Revista Brasileira de Filosofia. Bd. XLII. Heft 178 (Säo Paulo, April- Juni 
1995). S. 142-168. 

50 Vgl. dazu E. Lima de Arruda Jr. (Hrsg.). Liyoes de Direito Alternativo [I]. Sao Paulo 
1991; ders. (Hrsg.). Liyoes de Direito Altemativo 2, Sao Paulo 1992; Revista de Direito 
Altemativo. Nr. 1-3. hrsg. von Amilton Bueno de Carvalho. Sao Paulo 1992-1994; 
OAB/PE = Ordern dos Advogados do Brasil - Seccional de Pemamhuco (Hrsg.l. Direito 
Alternativo ou Fonnas Altemativas de Oireito (Revista da OAB - Seccional de Pernam­
buco Jg. 32. K 24). Recife 1997: und als frühere Variante 1. G. Sousa Junior (lirsg.). 0 
Direito Achado na Rua, Brasilia 1987. Zu einem Versuch, allgemeine sozialwissen­
schaftliehe Grundlagen für das •.alternative Recht" zu schaffen, viI. C. Souto, Tempo do 
Direito Alternativo: uma fundamentayäo substantiva. Porto Alegre 1997. Zur Kritik der 
"stereotypen" Tendenzen bei dem "alternativem Recht" vgl. L. Oliveira. Ilegalidade e 
direito alternativo: notas para evitar alguns equivocos Revista do lnstituto dos Advoaa­
dos de Pernambuco (1995) 1, S. 63-73.-' b 

51	 Vgl. hierzulande E. Blankenburg/E. Klausa/H. Rottleuthner (Hrsg.), Alternative Rechts­
formen und Alternativen zum Recht (Jahrbuch für Rechtssoziologie und Rechtstheorie, 
Bd. 6). Opladen 1980. Spezifisch über die Alternativen zum gerichtlichen Verfahren 
siehe L. Nader (Hrsg.), No Access to Law: Alternatives to the American Judicial Sv­
stem. New York 1980: Cappelletti. Mauro / Bryant Garth. Aecess to Justice and the 
Welfare State: An Introduction, in: M. Cappelletti (Hrsg.) unter Mitarbeit von 1. \\'eis­
ner und M. Seccombe, Access to Justice and the \Velfiue State, Alphen aan den Rijn u.a. 
1980, S. 1-24. 14-20. 

52 Es scheint mir nicht angebracht. die Praxis der Organisationen. die flir die Verteidigung 
der Rechte der Unterschichten eintreten. in die alternativistische Be\\egung einzuord­
nen. denn sie kämpfen im Grunde genommen gegen lIIegalitäten der -Sta~tsakteuren 
(besonders der Polizei), nämlich gegen gesetzwidrige Verletzungen der \ fcnschenrechte 
der sozial Benachteiligten, also für generalisierte Legalität. Andererseits lasse" sich die 
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Bei der ersten Richtung, die direkt auf die Untersuchungen von Boa­
ventura de Sousa Santos über außerstaatliche Mechanismen der Konflikt­
lösung in favelas der Stadt Rio de Janeiro in den siebziger Jahren zurück­
geht,>' handelt es sich um eine Variante des Rechtspluralismus. Ihr zufolge 
wird vermutet, daß gegen eine strenge, inflexible und inadäquate Legalität 
des positiven, staatlichen Rechts andere RechtsfOlmen auftreten, die den 
normativen Erwartungen der "Marginalisierten" entsprechen würden, Aber 
im Gegensatz zu den rechtspluralistischen Alternativen zur starren Legali­
tät und gesellschaftlich inadäquaten Verrechtlichung in den Staaten der 
peripheren Moderne drückt sich am Beispiel der Slumsiedlungen in den 
Großstädten Brasiliens nach wie vor eher eine der diffusen und instabilen 
Formen der "Überiebensstrategien"S4 im Bereich des Rechts aus, die nicht 
zu romantisieren ist.55 Die regelmäßige Konfliktaustragung durch die Be­
wohnervereinigungen der favelas stellt eine Reaktion auf die wirkliche 
Ungangbarkeit des positiven Rechtsweges für ihre Mitglieder dar. Außer­
dem weisen die empirischen Forschungen darauf hin, daß in den Favelabe­
ziehungen die Zwangsmittel der Verbrecherbanden in einem positiven Zu­
sammenhang mit den "rhetorischen Verfahren" der Bövohnervereinigun­
gen stehen und nach deren Aufforderungen eingesetzt werden; das Pro­
blem wird durch die ungesetzliche Tätigkeit der Polizei weiter verkompli­

neuen, durch Gesetze errichteten Institutionen, die einem breiteren Zugang der Bevölke· 
rung zum Rechtsweg dienen sollen, wie die .. small claims courts", nicht als alternatives 
Recht klassifizieren. denn sie gehören gerade zur •.offiziellen·" positiven Rechtsordnung 
des Staates. VgL anders E. Botelho Junqlleira. Alternativo Regado a Vinho e a Cachas:a. 
in: E. Lirna de Arruda Jr. (Hrsg.), Li"öes de Direito Alternativo 2 (Anm. 50), S. 95-114. 
108f. u. 111· I 13. Außerdem handelt es sich in keinem der beiden Fälle um Auseinan· 
dersetzungen mit der Rechtswissenschaft. 

53 VgL B. de Sousa Santos. The La\\' of the Oppressed: The Construction and Reproduc­
tion of Legality in Pasargada, in: Law & Society Review 12 (1977), S. 5-126: ders., 
Notas sobre a Hist6ria Juridico·Social de Pasargada. in: C. SoutoiJ. Falcao (Hrsg.), 
Sociologia e Direito: Leituras Basicas de Sociologia Juridica, Sao Palilo 1980. S. 109­
117: ders., 0 discurso e 0 poder; ensaio sobre a sociologia da ret6rica juridica. Porto 
Alegre 1988 (zuerst in: Boletim da Faculdade de Direito de Coimbra. 1980). 

54 Dazu vgl. in der Analyse einer ähnlichen Situation in Peru C. Rodriguez Rabanal. 
Überleben im Slum: Psychosoziale Probleme peruanischer Elendsviertel. Frankfurt a. 
M. 1990, insbes. S. 152ff. 

55 Sousa Santos neigte mE insofern dazu, als er auf der Basis der obengenannten empiri­
schen Untersuchungen (Anm. 53) folgendes hervorhebt: I) im direkten Verhältnis zum 
niedrigen Grade der ,,1nstitutionalisierung" (Ausdifferenzierung) der Rechtsfunktion und 
zur begrenzten Verfügung über Zwangsmittel habe das inoftizielle Recht der unter­
suchten Siumsiedlung (favela) einen breiteren rhetorischen Spielraum als das staatliche 
Recht (0 discurso e 0 poder. S. 43-6/); 2) bei ersterem handele es sich um ein 
"zugängliches", "partizipatorisches" und ..konsensuelles·' Recht (The La\\' of the Op­
pressed, S. 96ff.); 3) es sei vergleichbar mit dem Recht der Sowjets und anderer revolu· 
tionärer Erfahrungen als Alternativen zum offiziellen bürgerlichen Recht (0 discurso e 0 

poder, S. 77). biete "großes Potential für den revolutionären Gebrauch" des Rechts ­
"alternative legality" fLir die ausgebeuteten Klassen (The Law of the Oppressed, S. 103). 
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ziert 56 Es handelt sich dann um die Verschmelzung von diffus gebildeten 
und verwendeten Codes RechtlUnrecht mit dem Wirtschaftscode, dem 
Machtcode und anderen Kommunikationscodes (einschließlich anderer 
"gesellschaftlich diffuser" Rechtscodes) in einem typischen Land der peri­
pheren Modeme, die sich unter Ausprägung von generalisierten Tendenzen 
zum Bruch der Legalität vollzieht57 Daß dadurch viele soziale Einheiten 
einer hochkomplexen Gesellschaft über unterschiedliche (allerdings von 
anderen Kommunikationscodes nicht hinreichend ausdifferenzierte) Codes 
RechtlUnrecht verfUgen,58 fiihrt keineswegs zu einer topischen, Unbe­
stimmtheit absorbierenden und gleichzeitig fördernden Rechtsrationalität, 
wie es bei einem postmodernen Recht59 der Fall wäre, sondern vielmehr zu 
einer extremen, destruktiven Rechtsunsicherheit, deren Aufrechterhaltung 
paradoxerweise mit der Beibehaltung von Privilegien zusammenhängt und 
selbstverständlich vor allem fur die sozial "Behinderten" schädlich ist. 
"Rechtspluralismus als Alternative zum Legalismus", "topische Rechtsra­
tionalität" u.ä. werden unter diesen Umständen zu Mythen oder ideologi­
schen Ausdrücken, die eher zu Mißverständnissen als zur Erklärung und 
Überwindung der Problematik fUhren. Derartige Situationen stellen keine 
pluralistische Alternative zum Legalismus dar,60 wohl aber diffuse und in­
stabile Reaktionen auf das Entfallen der Legalität. Das impliziert die 
Schwäche des Rechtscodes gegenüber dem Wirtschaftscode, dem Macht­
code und anderen Kommunikationscodes, also den lI/langeI an operativer 
Autonomie des Rechts. Insofern wird die Konstruktion einer konsistenten 
und leistungsfähigen Rechtswissenschaft, die darauf eine Antwort mit 
rechtspraktischer Relevanz und sozialer Adäquatheit geben könnte, struk­
turell behindert. Als Reflexionsinstanz des Rechts hängt sie wechselseitig 
von einem öffentlichen Legalitätsraum, d.h. einem ausdifferenzierten 

56 Vgl. z.ß. E. ßotelho JunqueiralJ. A. de Souza Rodrigues, A volta do parafuso: cidadania 
e violencia, in: B. dos Santo, Junior et al., Direitos Humanos: um debate necessario, Säo 
Paulo. S 120-140, S. 134f. u. 137f. 

57 Vgl. M. Neves. Dei pluralismo juridico a la misce!<inea social: eJ problema de Ja falta de 
identidad de la(s) esfera(s) de juridicidad en Ja modernidad periferica 'f sus implicacio­
nes en America Latina. in: EI Otro Derecho 6 (1994) L S. 67-97; ders., Verfassung und 
Positivität des Rechts in der peripheren Moderne (Anm. ] 8), S, 102ff., 165f. u. 190ff. 

58 Sousa San tos (Notas sobre a Hist6ria Juridico-Social de Pasargada (Anm. 53), S. 1] 6) 
sprach von .,possessiver Privatisierung des Rechts". 

59 Dazu vgl. hierzulande K,-H. Ladeur. Postmoderne Rechtstheorie. Berlin 1992;ders. Per· 
spektiv~n einer post-modernen Rechtstheorie: Zur Auseinandersetzung mit N. Luh­
manns Konzept der ..Einheit des Rechtss'fstems". in: Rechtstheorie 16 (1985), S. 383­
427. Sousa Santos definiert in seinen späteren Werken Pluralismus und ..interlegality·' 
als Schliisselbegriffe eitles postmodemen Rechts (Law: A Map of Misreading. Toward a 
Postmodern Conception of Law, in: Journal of Law and Society 14 [1987], S. 279-302, 
2970. Vgl. im Anschluß daran G, Teubner, Recht als autopoietisches System, Frankfurt 
a. M. 1989. S. 131. 

60 Vgl. anders Sousa Santos. 0 discurso e 0 poder (Anm. 53), S. 25; ders., The Law of the 
Oppressed (Anm. 53), 89ff. 
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rechtlichen Kommunikationsfeld ab. Fehlt dieses, dann kann das dazu fUh­
ren, daß das Rechtswissen zwischen distanzierter rechtssoziologischer 
"Fremdbeobachtung" von Tatsachen und inkonsistenter, autistischer, juri­
stischer "Selbstbeobachtung" von Normtexten pendelt. 

Nach der Demokratisierung tritt unter dem Stichwort "alternatives 
Recht" besonders der sogenannte "alternative Gebrauch des Rechts" her­
vor.6

! Dabei geht es um unterschiedliche Ansätze zu einer erneuernden 
Handhabung des Rechts, die von dem Anwendungskanon der herrschen­
den Gerichtsbarkeit abweicht und Rechtskonkretisierungen gegen die ge­
setzlichen Rechtsmodelle zu betreiben beansprucht.62 Der strengen legali­
stischen Rechtsfindung und Rechtswissenschaft sollten demnach Formen 
des Rechts, der Rechtspraxis und des Rechtswissens entgegentreten, die 
sich an der Anforderung der Gesellschaft zu orientieren hätten. Zwar gibt 
es unter bestimmten Gesichtspunkten dabei nichts Neues gegenüber Eugen 
Ehrlichs Auffassung des "lebenden Rechts" bzw. gegenüber der Frei­
rechtsbewegung. Aber die jüngste Konzeption des alternativen Rechts in 
Brasilien verteidigt eine an den Bedürfnisse der in der "Marginalität" le­
benden Bevölkerungsmehrheit ausgerichtete Rechtsfortsetzung. Von der 
Rechtspraxis und dem Rechtswissen sei unter den Bedingungen der breiten 
sozialen Exklusion in einem Land der peripheren Moderne zu fordern, eine 
präferentielle Option für die Exkludierten, also für die sozial Behinderten 
zu übernehmen63 Im Fall von Gesetzen gegen deren Bedürfnisse bzw. In­
teressen sollte das entsprechende gesetzliche Verhaltens- und Verfahrens­
muster außer acht gelassen und ein alternatives, der Befriedigung dieser 
Bedürfnisse resp. Interessen dienendes Modell der Rechtskonkretisierung 
geschaffen werden. Bei allen nennenswerten und positiven Auswirkungen 
der "alternativen" Rechtsansätze auf die Rechtspolitik unterliegen sie m.E. 
einigen wichtigen epistemologischen Vorbehalten. Zunächst läßt sich be­
merken, daß den alternativen Haltungen sehr oft eine instrumentalistische 
Auffassung des Rechts zugrunde liegt. Es wird nicht als Kommunikations­
feld betrachtet, sondern als ein zu gebrauchendes, zu mißbrauchendes oder 

61 Dieser Ausdruck wurde der spanischen Rechtskritik der siebziger .lahre entnommen 
(vgl. N. Lopez Calera d al.. Sobre el Uso Altemativo dei Derecho, Valencia 1978). Ge­
gen diesen Ausdruck. insofern er den Besonderheiten der alternativistischen Trends in 
Europa entspricht. und für die Verwendung des Ausdrucks "alternatives Recht"· im Fall 
Laleinamerika spricht sich Anlonio Carlos Wolkmer aus. Contribui9äo para 0 projeto da 
juridicidade alternativa. in: E. Lima de Arruda.lr. (Hrsg.). Li96es de Direito Alternativo 
[IJ (An m 50). S 28-52.48. 

62 VgL z.B. T. Fernando Gemo. Os jUlzes contra a lei, in: E. Lima de Arruda .Ir. (Hrsg.), 
Li96es de Direito Altemati, 0 [11 (Anm. 50), S. 17-27; A. Bueno de Carvalho, .lurista 
orgänico: algumas contribui<;:6es, in: Ajuris 42 (März 1988). S. 87-106. 

63 VgL z.B. M. fvliguel Pressburger, Direito insurgente: 0 direito dos oprimidos, in: E. 
Lima de Arruda.lr. (Hrsg.), Li,6es de Dircito Alternativo 1 (Anm. 50). S. 9-16; A. Bue­
no de Carvalho, in: E. Lima de Arruda .Ir. (Hrsg.), Li96es de Direito Alternarivo 2 (Anm. 
50), S.53-70, insbes. 53 u. 69f. 
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nicht zu gebrauchendes Objekt. Dazu kommt sehr oft eine Reduktion des 
Rechts auf ein bloßes politisch-ideologisches Mittel im Kampf um die 
Macht. Andererseits werden typisch rekonstruktive, innovative Rechts­
konkretisienmgen nach dem Gesetzes- und Verfassungsmuster häufig als 
Verstöße gegen das Gesetzesrecht angesehen, gerade wenn es um (freilich 
kleine) Schritte in Richtung auf die Konstruktion eines die Gesamtbevöl­
kerung inkludierenden Legalitätsraums geht. Dieses Mißverständnis hängt 
mit einer gesetzespositivistischen Gleichsetzung von Nonntext und Nonn 
zusammen,6~ wobei es nur eine einzige Möglichkeit der dem Nonntext zu­
rechenbaren Normkonkretisierung gäbe, nämlich diejenige, die dem 
"offiziellen", herrschenden Anwendungsmodell entspricht: eine abwei­
chende Interpretation bzw. Konkretisierung des Gesetzes wäre schon eine 
Fonn des alternativen Rechts. Aber der schärfste Einwand gegen die 
Schwäche der epistemologischen Grundlage des "alternativen Rechts" im 
Brasilien der neunziger Jahren bezieht sich darau( daß die Existenz einer 
starken, streng an dem Legalitätsprinzip orientierten Rechtsordnung ver­
mutet wird. Es wird so argumentiert, als ob die Probleme der "margina­
lisierten" Massen auf den starren Legalismus des Staatsapparats zurückzu­
fUhren wären, gerade wenn unter dem rechtlichen Gesichtspunkt die 
Problematik der sozialen Exklusion eher mit dem Mangel an verallgemei­
nerter Konkretisienmg und Verwirklichung der Verfassung und vertas­
sungsmäßigen Gesetze verbunden ist. Den sozial "Behinderten" fehlt dann 
Zugang zu den Leistungen des positiven Rechts, und sie werden vielmehr 
die Opfer der verbreiteten Illegalitäten der staatlichen bzw. privilegierten 
Akteure, die erwartungssicher damit rechnen können, wegen ihrer gesetz­
widrigen Verletzung der Rechte jener nicht bestraft zu werden. Unter die­
sen Umständen ist die herrschende Kultur die Illegalitätskultur. Die Lega­
lität ist also eine Altemative. 

5, Schlußfolgerungen: Rechtswissenschaft im Kontext von Legalis­
mus und Straflosigkeit 

Damit die Rechtswissenschaft ihre Funktion, "die Bedingungen des juri­
stisch Möglichen" mit praktischer Relevanz zu definieren, erfüllen kann, 
ist eine Rechtspraxis erforderlich, die sich auf verallgemeinerte Weise an 
dem von dem Gleichheitssatz nicht zu trennenden, in der Verfassung 
verankerten Legalitätsprinzip orientiert. Grundsätzlich gesagt: eine rechts­
praktische und gesellschaftsadäquate Rechtswissenschaft als Reflexionsin­
stanz des Rechts hängt von der operativen Autonomie eines funktionsfahi­

64 Dazu kritisch F. Müller, Juristische Methodik (Anm. 36), S. 153ff.: ders .. Strukturieren­
de Rechtslehre (Anm. 36), S. 147ff. u. 234ff.; B. Jeand'Heur, Gemeinsame Probleme der 
Sprach- und Rechtswissenschaft aus der Sicht der Strukturierenden Rechtslehre. in: F. 
Müller (Hrsg.), Untersuchungen zur Rechtslinguistik (Anm. 36), S. 17-26, 20ff; R. Chri­
stensen. Der Richter als Mund des sprechenden Textes (Anm. 36), insbes. S. 78f. 
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gen Rechtssystems ab. Falls der Konkretisierungsprozeß der Verfassung 
und Gesetze durch politische, ökonomische oder andere gesellschaftliche 
Bedürfnis-, Erwartungs-, und Interessenkonstellationen regelmäßig blok­
kiert wird, so verliert die rechtswissenschaftliche Selbstreflexion des 
Rechts an Bedeutung. Das Problem liegt also nicht einfach in der Rechts­
wissenschaft, es liegt ganz fundamental bereits in den Bedingungen der 
Reproduktion des Rechts selbst. Insofern dessen verfassungs- und gesetz­
mäßige, also konsistent verallgemeinerte Konkretisierung des Rechts be­
hindert wird, kommt eine problematische Spannung zwischen Rechtswis­
senschaft, Rechtspraxis und sozialem Kontext auf, die zu destruktiven und 
generalisierten Folgen für das "Rechtsfeld" und andere Kommunikations­
felder tendieren, wobei die Grenzen zwischen ihnen und mithin ihre je­
weiligen Identitäten zerstört werden. 

In Brasilien hängt dieses Problem m.E. mit der Vorherrschaft des para­
doxen Ergänzungsverhältnisses von "Legalismus" und Straflosigkeit zu­
sammen. Das Verhältnis zwischen dem Rechtssystem und seinem sozialen 
Kontext in Brasilien ist einerseits durch einen sozial verantwOltungslosen 
Gesetzesfetischismus gekennzeichnet. Der Legalismus bedeutet in diesem 
Falle keine operative Autonomie des Rechts als Bedingung seiner Offen­
heit für die in der Gesellschaft vorhandene Verschiedenartigkeit von Er· 
wartungen und Interessen. Er impliziert eher einen "juristischen Autis­
mus". Auf diese Weise bildet sich keine Rechtsinterpretation/-anwendung, 
die sich, ohne die funktionale Autonomie des Rechtssystems zu negieren, 
an den sozialen Konsequenzen der Rechtsentscheidungen orientiert, das 
heißt, es entwickelt sich kein responsive /mv65 

• Man darf diese 
"autistische" Art von Legalismus nicht mit der strengen Durchsetzung des 
Legalitätsprinzips verwechseln. Letzteres erfordert die am gleichen Zu­
gang aller Bürger zum Recht orientierten Verallgemeinerung des Gesetzes. 
Der Gesetzesfetischismus ist in Brasilien einseitig, er funktioniert als Me­
chanismus der sozialen Diskriminierung. Die legalistische Interpretation 
wird normalerweise angewandt auf diejenigen, die nicht in der Lage sind, 
ihre eigenen Rechte wahrzunehmen, selbst wenn diese gesetzlich und ver­
fassungsmäßig "gewährleistet" sind. Es handelt sich um fehlenden Zugang 
zum Recht, also um soziale "Exklusion". Die entsprechenden Personen 
und sozialen Gruppen werden in der Regel nur dann durch den einseitigen 
Legalismus beachtet, wenn sie zu ihren Ungunsten, also als Schuldige, 
Angeklagte, Sträflinge usw. mit dem System in Kontakt kommen, aber 
nicht als Rechtsinhaber. Hier ist es sinnvoll, von Subintegration in das 
Rechtssystem zu sprechen: Die Einzelwesen sind den Zwangsvorschriften 

65 Ph. NonetJPh. Selznick, Law and Sodet)' in Transition: Toward Responsive Law, New 
York 1978. 
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strena untergeordnet haben aber keinen Zugang zu den Rechten.66 Als 
parteTIsch u;d diskri~inierend widerspricht die gesetzestreue Strenge der 
eigenen Legalität, die eine an rechtlicher Gleichheit ausgerich~ete y:rall­
gemeinerung der Inhalte und Verfahren der Rechtsordn~ng ImpliZl.eren 
würde. Aber anhand einer tiefgreifenden Analyse ließe sich nachweisen, 
daß der juristische "Autismus" unter sulchen Ums~än~en nu.r ein sc.hei~b~­
rer ist, insow'eit die von ihm mit einbezogene PraXIS die sozIalen Diskrimi­
nierungen aufnimmt und diese so auch verstärkt. 

And~rseits ist das Verhältnis zwischen Recht und Gesellschaft in Brasi­
lien durch Straflosigkeit gekennzeichnet. Häufig stellt sich h.eraus, daß .den 
Rechtswidrigkeiten verschiedenster Art, vor allem im Bereich der KrImI­
nalität, nicht die gesetzlichen Strafmaßnahmen folgen. Man könnte be­
haupten, da( die systematische Straflosigkeit im Gegensat~ zum Geset.zes­
fetischismus steht. Dieser Gegensatz erweist sich aber m emer sorgfaltlgen 
Analyse als scheinbarer. Während die legalistische Strenge sich zuerst ge­
gen die Subintearierten wendet, kommt die Straflosigkeit in der Regel der 
Welt der Privil~gien der rechtlich Überintegrierten zugute. Eine Per~on 
bzw. eine Gruppe kann als überintegriert in bezug auf da~ Recht definIert 
werden, sofern diese als Inhaber von Rechten und rechtlich erteilten Be­
fugnissen auftritt, ohne sich zugleich den Verpflichtungs- und Verantwort­
lichkeitsvorschriften zu unterstellen. Es ist ganz klar, daß es den 
durchweg Überintegrierten" nicht aibt. Aber im brasilianischen Zusam­
~enhana ist das Vo~handensein vo; Personen notorisch, die sich am pri­
vileaiert~n Pol der Beziehungen von Überintegration und Subintegration 
befi~den. Deswegen können sie in ihrer Ef\vanungsorienti~rung un.d 
Handlungsweise mit einer hohen Wahrscheinlichkeit rechnen, Im Fall ei­
ner Straftat nicht bestraft zu werden. Während die Opfer der unbestraften 
Verbrechen in der Regel die sozialen Schwächeren (die Subintegrierten) 
sind, sind die Rechtsbrecher bzw. die dafür Verantwortlichen privileg.ierte 
Personen und Gruppen oder diejenigen, die mit ihnen di~ekt ?der indlre~t 

durch Interessen oder als Diener verbunden sind. Daher ISt die systemati­
sche Straflosigkeit in Lateinamerika ein Phänomen sozialer Diskriminie­
rung. 

Die Privilegien der Straflosigkeit implizieren den Bru~h der Autono­
mie/Identität der Rechtssphäre durch politische, wirtschaftliche und andere 
soziale Blockierungen. Man bleibt straflos, weil man mehr politische oder 
ökonumische Macht oder einfach "bessere Beziehungen" zu den zuständI­
gen Beamten bzw. Machthabern hat. In diesem Zusammenhang \verden die 

66 Zu den Beziehungen von Subintegration und Überintegration in die sozialen ,Systeme, 
besonders in das Recht, Vgl. Iv!. Neves, Entre Subintegra~ao e Sobretnlegra~ao: A Cl­
dadania Inexistente. in: D~dos - Revista de Ciencias Sociais 37 (199-\1::. S 253-276; 
ders .. Verfassung und Posilivität des Rechls in der peripheren ~ lodeme \An!11. 181. S. 
9-lff. u. 155ff. 

Rechtswissenschaft versus ~ =: --,: -:.' 

in den Verfassungs- ur.-:: -:~C"~: 

spezifisch rechtlichen B~. ~-:-- __- = 
der Vorherrschaft der s:. 3:=- "C._ ­

Die Verbindung \c':-. 
Strukturierung der-Ör'rt:-.: .-.~.~: 
ler Bürger in das Rec::·.- .--~­

stmktiun einer RechE. . . 
äquate Antworten aufc:~ c.~_ -:.0':: 

könnte. Hier wird nic~::. ~-. 

stungen auch in Sr:!.:, .. ~. 

liche Relevanz auf\\e:'~:-. 

keit außerhalb der Be::::- -. _-,,~­
existiert, sind auch J:~ -::- _­
Leistungen der RechT3.:.. " ~­
viickelt sich die Rech:3;-:-~ 

chen Modellen bz\\ . .:e: =,,~=­

einer verfassungsm:iJ\;; ~:-. :.. ~;:-'-. 

eine verallgemeinerte 1-:.: - ,.~,,- '. = 
sehen und rechtssIaat::::·.~:-.. ­
den, vertexteten \"errass .:-.= - _,: 
Das hängt von FaklOr;;::1 ~': .::: 0 '.: 

noch umfassender üb;;:, =~, C.=-=. 
nicht zu übersehen. d2..~' ..::..:- ::;" 
bzw. die Ausdifferefiz'e: _:-= =,,' 
hängend die Annäheru:l~ ." 
Anstrengungen im Rar:r::'l~:- ==:- :-~ 

gen. Es ist nicht zu er., '::-:--."-. _: 
auf Basis der Praxis il-.:~ ~ ;~:-_" 

Identität (Selbstrefer;;:flL' :3: ~s :­
Fremdreferenz des Recr.:ss:. ':":-:-.S 
sozialen Wandel gericr~:;;:::::-. --~. 

über einen für die soz;:!.:~:·.:' _ 
delle insensiblen Lega!is~: .. s '._ 
eines öffentlichen Le:,::.:: :=.:,' ~.:-:- : 
theoretische Anstren;,;::~ :,,~ :-_ 
derlich; wobei den ii1:~~-::.':.:-. ­
zentrale Rolle zukomn-,: 



Marcelo Neves 

= _;,,-;;:1 den Rechten.66 Als 
::- _': = ~ ;~<o:tzestreue Strenge der 
'~- - : '~o::: ::usgerichtete Verall­
:-- ==' ::.= .~.:oordnung implizieren 
,=- '., .'~ ::o:3e sich nachweisen, 

'. - ':"'~.~o:'1 nur ein scheinba­
';:': C,,,, 0 ..::~ sozialen Diskrimi­

: : c.': _< G~o~llschaft in Brasi­
.: : <[.::h heraus, daß den 

~ : - '.' Bereich der Krimi­
;=-:-. "I:m könnte be­

;.:: -:- '~'O:;O::jo}tz zum Gesetzes­
.' ,,~~- ::-. o:i::er sorgfaltigen 

_' _.' ~ ,,:~~:~;o: sich zuerst ge­
_ = ,._,.' ; ... =-:: ;:1 der Regel der 

':--':;:-:--:~~ =.. ;'."", Eine Person 
~--: . -:~_~ ~_:' -:::: Recht definiert 
::-:-. _.~- _~~ ~~::".:::.::h erteilten Be­
: ~-::- .--:_:-~o- u'ld \'erantwort­

:: ; "'=.:: ::Lr. daß es den 
:~. '~~.l';';3'1ischen Zusam­

:- ~ :::':::~:1. die sich am pri­
'. ':,=~ ':=;~ ~:: ::1 o::cc: Subintegration 

-.:-=-~ ::: ='. "'-__.:c;s0rientierung und 
~': - ~ - : ;':.=-1: r~chnen. im Fall ei­
;, -"--~~~= .:..=- '>:!~r c:er unbestraften 
,,: - ::~.:-~::-~. d:e Subintegrierten) 

:,0"-:...- '. ~'~-,>, :,--::ichen privilegierte 
- ::.~ -'.: .~.:-.=:-. ciiro:kt oder indirekt 
.~::.~' ,'= ='",--~~ ist die systemati­

. ~ :::. ~~ s :,=i3'er Diskriminie­

-:-: :: =-~~ .:.~~; Bruch der Autono­
.' ~. -- .--:o:".::;fliche und andere 

.' : : :- - ~~. n;;:nr politische oder 
.e':- =::: :-'- _~.;~11" zu den zuständi­
_ :-::- .::_'~~i:1,enhangwerden die 

. - ;n jie sozialen Systeme, 
.-~ <. --:;',:~. " Sobreintegra"iio: A Ci­

: :" :0 ~, :0,37 (1994) 2, S. 253·276; 
- :,. :~. :. =cen \ lodeme (Anm. 18). S. 

Rechtswissenschaft versus Rechtspraxis 

in den Verfassungs- und Gesetzestexten verallgemeinerten Kriterien der 
spezifisch rechtlichen Bewertung hintangesetzt, hauptsächlich zugunsten 
der Vorherrschaft der systemischen Macht- und Geldkriterien. 

Die Verbindung von Legalismus und Straflosigkeit verhindert die 
Strukturierung der Öffentlichkeit als eines an der rechtlichen Inklusion al­
ler Bürger in das Recht orientierten Legalitätsraums und damit die Kon­
struktion einer Rechtswissenschaft, die auf verallgemeinerte Weise ad­
äquate Antworten auf die Rechtspraxis und auf den sozialen Kontext geben 
könnte. Hier wird nicht verkannt, daß die rechtswissenschaftlichen Lei­
stungen auch in Brasilien eine gewisse rechtspraktische bzw. gesellschaft­
liche Relevanz aufweisen. Aber ebenso, wie nur eine begrenzte Öffentlich­
keit außerhalb der Beziehungen von Subintegration u;;-d Überintegration 
existiert, sind auch die rechtspraktisch relevanten und sozial adäquaten 
Leistungen der Rechtswissenschaft sehr begrenzt: in weitem Umfang ent­
wickelt sich die Rechtspraxis im Widerspruch zu den rechtswissenschaftli­
chen Modellen bzw. an deren Rande. Ihnen fehlt also die Entsprechung in 
einer verfassungsmäßigen Legalitätsordnung. In Brasilien erfordert das 
eine verallgemeinerte Konkretisierung und Verwirklichung des demokrati­
schen und rechtsstaatlichen, den Legalitäts- und Gleichheitssatz enthalten­
den, vertextelen Verfassungsmusters und der auf ihm beruhenden Gesetze. 
Das hängt von Faktoren ab, die sehr weit über die Rechtswissenschaft und 
noch umfassender über das Recht selbst hinausgehen. Aber es ist auch 
nicht zu übersehen, daß die Bildung eines öffentlichen Legalitätsraums 
bzw. die Ausdifferenzierung des Rechtsbereiches und damit zusammen­
hängend die Annäherung von Theorie und Praxis im Recht von intensiven 
Anstrengungen im Rahmen der rechtswissenschaftlichen Reflexion abhän­
gen. Es ist nicht zu erwarten, daß das Recht als Kommunikationsfeld nur 
auf Basis der Praxis ihre eigene Identität konstruieren kann. Und ohne 
Identität (Selbstreferenz) ist es nicht möglich, gesellschaftlich adäquate 
Fremdreferenz des Rechtssystems aufzubauen, einschließlich einer auf den 
sozialen Wandel gerichteten Fremdreferenz. In diesem Sinne ist - weit 
über einen für die sozialen Folge der juristischen Entscheidungen und Mo­
delle insensiblen Legalismus hinaus und im Hinblick auf die Konstruktion 
eines öffentlichen Legalitätsraums - in Brasilien nach wie vor eine enorme 
theoretische Anstrengung der rechtswissenschaftlichen Reflexion erfor­
derlich; wobei den interdisziplinären Forschungen über das Recht eine 
zentrale Rolle zukommt. 
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Marcos Nobre' 

Hochschulphilosophie in Brasilien unter der 
Militärdiktatur 

A Gilles-Gaston Granger, en hommage respecteux 

In den letzten dreißig Jahren war ein bedeutender Zuwachs an Philosophie­
studiengängen sowohl im graduierten als auch im postgraduierten Bereich 
der brasilianischen Hochschulen zu verzeichnen. Dieser Prozeß basiert auf 
mindestens drei weiter gefaßten Grundvoraussetzungen. Erstens auf der 
bedeutenden, von der Militärdiktatur durchgeführten Expansion der Schul­
bildung auf allen Stufen. Zweitens ist der Prozeß von der ebenso bedeu­
tende Expansion der privaten Schulen als direkter Konsequenz zuerst der 
brutalen Abweltung des Bildungsniveaus im öffentlichen Schulbereich ge­
kennzeichnet und dann vom Verfall der öffentlichen Politik zur Finanzie­
rung und In~tandhaltung des in den siebziger Jahren eingeführten Bil­
dungssvstems. Drittens ist der Prozeß von einer breiteren Legitimitätskrise 
der 'öffentlichen Universität in Brasilien charakterisiert, welche den enor­
men Bedarf an Studienplätzen nicht decken kann und deshalb des 
"Elitismus" beschuldigt wird.3 

Übersetzung: Paulo Oliveira (UNI CAMP) und Christian Müller (DAAD). 
2	 Viel faltig und zahlreich waren die fLir diesen Artikel benutzten Quellen. darunter auch 

verschiedene Gespräche oder gar Informationen aus Rücktiteln oder Klappentexten von 
Büchern. Nicht immer ist es möglich, alle diese Quellen präzise wiederzugeben. Den, 
noch möchte ich die entscheidende Bedeutung der Gespräche mit Jose Arthur Giannotti 
hervorheben. Die wichtigsten Dokumente waren: Eine unveröffentlichte Synopse von 
Marilena Chaui, "Quadr~ hist6rico,descritivo do Departamento de Filosofia - 1940-­
1964", ivlimeo, 1992; die Nummer 22 (Vol. 8) der Zeitschrift Estudos Avanjüdos. von 
September/Dezember 1994 zum Thema 60 Jahre Universidade de Säo Paulo (USP): und 
das Buch von Paulo Eduardo Arantes: Um departamento .trances de lIltramar. ES/lidos 
sobre a forma,väo da cultumfilos6fica uspiana. (Uma experiencia nos anos 60), Paz e 
Terra, 1994. Die Redaktion des vorliegenden Aufsatzes wäre ohne die Bemerkungen 
und Vorschläge von Ricardo Terra nicht möglich gewesen. Zur Endfassung des Textes 
trug Franklin Leopoldo e Silva bei, dem ich hier meinen Dank ausdrücke. Auch Jose 
Carlos Esteväo verdanke ich viele Gespräche über das Thema. Andreas Stöhr hat mir bei 
der Endfassung des deutschen Textes sehr geholfen. 

3	 In allen brasilianischen Hochschulen wird die Vergabe der vorhandenen Studienplätze 
durch ein System von jährlichen AuswahlprüflIngen namens ,.exame \ estibular" 
[Eintrittsexamen] geregelt, gekoppelt mit dem Numerus Clauslls. In den ölTentliehen 
Universitäten kommt dieses System dem Eintritt derjenigen Schülern zugute. deren Fa" 
milien über die nötigen Mittel verfUgen, sie in den besten privaten Schulen lernen zu 
lassen, da in der Primar- und Sekundarstufe die besten privaten Schulen \je: t>esser als 
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Hochschulphilosophie in Brasilien unter der Militärdiktatur 

Der quantitativen Expansion der Philosophiestudiengänge entsprach je­
doch weder eine Homogenisierung der Lehr- und Prüfungsstandards noch 
eine größere Integration zwischen den verschiedenen Regionen Brasiliens. 
Vielmehr gibt es eine Hegemonie der Kurse aus dem Süden und Südosten 
des Landes, insofern diese Zentren maßgebend für die nationale Politik in 
bezug auf die Philosophie sind. Aber sogar unter diesen vorherrschenden 
Zentren gibt es bedeutende Unterschiede, und es kann nicht gesagt werden, 
daß zwischen ihnen eine perfekte Abstimmung herrschte. Die Zahl der 
wichtigen Fachzeitschriften ist gering, und wirklicher intellektueller Aus­
tausch und Debatten entstehen eher zufällig und sind auf kleinere Kreise 
begrenzt. Das erklärt sich sowohl durch das Fehlen einer kritischen Masse, 
die es erlauben würde, der Debatte in den verschiedenen philosophischen 
Gebieten Substanz zu verleihen, wie auch durch die Scheu der brasiliani­
schen Öffentlichkeit, in der die Diskussion von Ideen eine eher mit Miß­
trauen angesehene Tätigkeit ist. Das bedeutet jedoch nicht, daß einzelne 
Philosophen nicht in die öffentliche Debatte eingreifen, im Gegenteil: 
Viele von ihnen werden respektiert und in wichtigen nationalen Fragen 
angehört. 

Nach diesem schnellen Überblick läßt sich schon die Unmöglichkeit 
erahnen, die Philosophie in Brasilien in einem kurzen Aufsatz adäquat zu 
behandeln. Es wäre z. B. möglich, nur die von mir als hegemonisch be­
zeichneten Zentren unter die Lupe zu nehmen. Aber dennoch bliebe die 
Aufgabe viel zu umfangreich für einen einführenden Artikel, der zwangs­
läufig unter einer gewissen Vagheit zu leiden hätte. Denn dazu wäre nichts 
weniger nötig als die Analyse der Bildung von universitären Philosophie­
studiengängen mit a1l ihren historisch bedingten Besonderheiten in minde­
stens vier brasilianischen Bundesländern: Minas Gerais, Rio de Janeiro, 
Sao Paulo und Rio Grande do Sul. Und auch wenn man die Untersuchung 
auf die Hochschulen der jeweiligen Hauptstädte - Beln Horizonte, Rio de 
Janeiro, Sao Paulo und Porto Alegre - beschränken wiirde, müßten wir 
noch zwischen staatlichen und katholischen Universitäten einen wichtigen 
und entscheidenden Unterschied festhalten, der sich wegen der jeweiligen 
Entwicklungsdynamik in den benannten Bundesländern sehr unterschied-

die öffentlichen Schulen sind. Das wiederum erklärt den wachsenden Druck der Gesell· 
schaft für die Vergrößerung der vorhandenen Zahl an Studienplätzen in den öffentlichen 
Universitäten. Dabei ist die Expansion der Philosophiestudiengänge im graduierten Be· 
reich eine Antwort auf diese Nachfrage. In diesem Kontext ist es wichtig. daran zu erin­
nern, daß die Implementierungskoste~ eines Philosophiekurses im Vergleich wesentlich 
geringer sind, was auch die Expansion der Zahl von Philosophiekllrsen im privaten 
Hochschulbereich erklärt. Darüber hinaus muß gesagt werden, daß selbst die Bundesre· 
gierung in den Chor der Kritiker der öffentlichen Hochschulen mit einstimmt, indem sie 
;uf zy~ische Weise die Legitimitätskrise dieser Institutionen als Vorwand dazu benutzt, 
eine Abballpolitik mit dem letzten Ziel durchzuführen, der Privatinitiative Installationen. 
Geräte, Dozenten, Forscher und Hochschulangestellte zu übergeben, zu deren Bildung 
Jahrzehnte von Finanzierung durch die öffentliche Hand notwendig waren. 
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lieh ausgewirkt hat, so daß m. E. von keinem einheitlichen Entwicklungs­
muster die Rede sein kann. 

Zu dieser Liste von Schwierigkeiten sei auch das Fehlen wissenschaftli­
cher Arbeiten über die Herausbildung der Hochschulphilosophie in Brasi, 
lien hinzugefilgt, sei es in Fonn allgemeiner Arbeiten oder gezielter Ana­
lysen einzelner Institutionen oder einer Gruppe von Institutionen. Sogar 
diejenigen von mir ausgewerteten Texte, welche die verschiedenen landes­
spezifischen Gegebenheiten behandeln, sind nicht nur schwer zu erhalten, 
sondern haben im allgemeinen nicht die Absicht, einen Vergleich mit der 
Situation in anderen Bundesländern zu ziehen. Darüber hinaus sind die 
meisten von ihnen eher periphere Hochschulschriften, die einem be­
stimmten Umstand verpt1ichtet sind (Nachrufe, Festschriften, Würdigun­
gen, usw.) und somit keiner breiteren historischen oder systematischen 
Perspektive unterstehen.4 

Aus allen diesen Gründen ist eine Eingrenzung der Ziele dieses Aufsat­
zes notwendig. Er wird sich auf die Philosophische Abteilung der Univer­
sidade de Sao Paulo (USP) in der gleichnamigen Hauptstadt des Bundes­
landes Sao Paulo begrenzen. Seine Reichweite entspricht also der Reich­
vveite der behandelten Autoren und Werke, und seine historiographische 
Perspektive ist die einer noch in den Anfangen steckenden Untersuchung. 
Nichtsdestoweniger halte ich die Grundhypothese auch filr einen plausi­
blen Ausgangspunkt fUr eine Analyse der brasilianischen Hochschulphilo­
sophie insgesamt. 

Bis hierhin "ar es bereits möglich, die Hochschulphilosophie Brasiliens 
durch ihren grundlegenden strukturellen Mangel zu charakterisieren: In 
ihren Reihen gibt es nicht einmal genügend Konsistenz für die Institutio­
nalisierung der intellektuellen Debatte innerhalb eines Fachpublikums. 
Und trotzdem werden in Brasilien Bücher und philosophische Arbeiten 
von höchster Qualität produziert, auch wenn die brasilianische Produktion 
auf diesem Feld im allgemeinen am Rande der internationalen Debatte 
bleibt. Wenn dem so ist, heißt die allererste Aufgabe fUr denjenigen, der 
die brasilianische hochschulphilosophische Produktion - sowohl prospek­
tiv wie retrospektiv - verstehen will, genau diesen Widerspruch zwischen 
dem Fehlen an kritischer Masse und institutionalisierten Diskussionsforen 
einerseits und der hervorragenden Qualität vieler in Brasilien produzierter 
philosophischer Arbeiten andererseits zu erklären. Das genau werde ich im 
folgenden versuchen, indem ich den Fall der Philosophischen Abteilung 
der Universidade de Sao Paulo (USP) unter die Lupe nehme. 

4	 Eine Ausnahme zu dieser Regel ist das wichtige o. e. Buch von Paulo Eduardo .-\rantes 
über die Philosophische Abteilung der Universidade de Säo Paulo (USP). Dennoch han, 
delt es sich weder um eine Arbeit mit streng historiographischen Absichten. noch um ein 
Buch, dessen Fokus über die Grenzen der Philosophischen Abteilung der LSP hin3us, 
ging. Darüber himus beschränkt sich die Analyse. wie im Titel schon ersichllic~. 3Ur' die 
sechziger Jahre. 

Meine erste These :::.:c· ~ = 
teilung, der Uni\"ersid::c~ .:.= ::- ~ : 
charakteris iert, ihre ~'::::'. ' 
gleichzeitigen Be\\ "'; .:~;; :: - .':-: 
wegung mit strikt <C"~~:' " '=' 
schichte der Philosc'::-: = ..:. .:. =: 
wegung, die verSlIC';[: . .:. : '. ::.' 
tracht der dringenc~:" _ _, 
len Wirklichkeit r~ .. :. _. . 
doppelte ße\\e.o;ur.; .~. 

schlecht verste ht. '.'. ~~.~ 

also auf der einen S= := 
Textauslegungen. ::. C~':' - ­

von Modellen g~l;"o~: .,' 
losophie typische ?'.~: ~ ':'=' , 

Denker wird als <::.: 

seinen eigenen P·~:~·.. ::=' .':: 
standen werden. ,,: 
spärlichen vorh..:.::c~:·:' : =. 
de z. B. darin ir·. ­
paläographisd;e~ '. c.: _ 

auch nicht dan;~ .. _ .. 
schule zu unte,s_:::.~'. ~ .. _ .. 
zur Textanalyse e:.:: .. ~·: ., " 
gleichzeitig Zl, ;".:.:: '.. : . c . -,-' 

tiven Methode;:e:-.:.:.::.'-: 
Auf der anCe:~:. ;;, ~ ::. '~:­

tiven Mangel i:~;~.~: ~ . .:.:-- ;;" 
Wissenschat1~r; _:.:: =:.' . _._ 
phie der LSP ":':. S .. ~:::"_ .':: 
men, Kunstkri,:~.~~..: ..":.' 
Politikwissensc~i:::':.~-:- ~ ': 
neue Horizonte e:: ::- =: = 
daß die H) poth~5~ "- __ : c _' .:.. 

Kulturwissensc~,:::'-.~:.: ,~ 

schon erwähnt. '.'.::~ ::'C' ~', 

Jahren durch C..:.s F~:'.~­
stigen Zentren : ~'; :.. :::. :: = .'::'--'-' 
Aggregation vor. f,::<:' ;::.­
auf nationaler Eb~:.~ ;:: __- ''''='': 
werden, daß keine c:: . , .. ., 
ten oder der Kur.st~~:·. _~:: ,'..': 
fUgte, um einen Ir~:-:~: :.' =' ~ 



Marcos Nobre 

Entwicklungs­

,': '. :33enschaftli­

: ::,~1ie in Brasi­


:: - o:,:-zielter Ana­

- ,. :.:.,Y1cn. Sogar
 
- .' : ~,,:Jen landes­

:- z:.: erhalten,
 
:-~::.:'J mit der
 

. -.' c' - '~.' 3ind die
 
~: ,:-:r:,:-m be­


'. -'- c' \\ürdigun­

'::::13.ti3chen
 

: :'':-''-\Clfsat­

.- ~ ~c: L·ni\·er·
 

- .. :' 'c~-' ~:' B'.mdes­

~:: Reich­


. ,- .. O:.~::':'1i3che 

. ':::'·.':'lUng. 
.:-_ - -;: :-.:=:-. pi3.usi­
:':.' ':~_!;:,hilo-

: 3:3.3iliens 
.' ~:>':::o:,:-ren: In 
._ :.: ~.: I>:itutio· 
:: :c~: :'::' .::-,l!kums. 
.:: :.. <::: .-\rbeiten 
.:..: <:. c ?:c,duktion 

'.' -' - ,- .:':::':-:~ Debatte 
-.' : c -: Ce.: :::..' :r.i;en. der 

_. - , ... ,~] prospek­
~::'::,:.:.::h z\\'ischen 

: -:::. :J: '-,.'':33:onsforen 
- ::':c :.:::: produzierter 
- c' 0:::':::" ',,-erde ich im 
·':-':3.:::;en .-\bteilung 

- ~ _:-,;~' [.:iLnrdo .-\rantcs 

... ·.SP, Denn,'ch han· 
'0' "~"chten. noch um ein 

:- ':'.·=-:~::_n~ Jer LSP hin3us­
-,:: -:: ~:-:3i(r.:li.:~. 3.L::- ~i;? 

Hochschulphilosophie in BrasIlien unter der Militärdiktatur 

l\1eine erste These lautet: Die Philosophie in der Philosophischen Ab­
teilung der Universidade de Säo Paulo (USP) ist immer durch den Versuch 
charakterisiert, ihre relative Mangelsituation mittels einer doppelten und 
gleichzeitigen Bewegung zu kompensieren: auf der einen Seite, eine Be­
wegung mit strikt exegetischen Arbeitszielen in Hinblick auf die Ge­
schichte der Philosophie und des Denkens; auf der anderen Seite, eine Be­
wegung, die versuchte, die klassischen Probleme der Philosophie in Anbe­
tracht der dringenden Fragen der Wissenschaft, der Künste und der sozia­
len Wirklichkeit neu zu denkerL Es ist wichtig festzustellen, daß diese 
doppelte Bewegung immer gleichzeitig war, und daß man den Prozeß 
schlecht versteht, wenn von einem seiner Pole abstrahiert wird. Wir habell 
also auf der einen Seite eine Kräfteverdichtullg in der Entwicklung von 
Textauslegungen, in denen die Klassiker des Denkens anhand einer Reihe 
von Modellen gelesen werden, welche sich von dem flir die modeme Phi­
losophie typischen Prinzip der Selbstbegründung inspirieren lassen: jeder 
Denker wird als eine isolierte und autonome Einheit betrachtet und soll 
seinen eigenen Prämissen und seinen eigenen Entwicklungen gemäß ver­
standen werden. So war es möglich, auf äußerst produktive Weise die 
spärlichen vorhandenen Ressourcen zu konzentrieren. Keine Energie \\iur­
de z. B. darin investiert, Techniken und Kenntnisse historiographischer, 
paläographischer oder philologischer Natur zu erwerben. Man hat sich 
auch nicht darum bemüht, einen einzigen Autor oder eille einzige Dcnk­
schule zu untersuchen. Die Kräfteverdichtung im Erlernen von Modellen 
zur Textanalyse erlaubte das Studium aller Klassiker des Denkens, was 
gleichzeitig zu einer Vielfalt an Forschungsschwerpunkten und einer rela­
tiven Methodeneinheit führte. 

Auf der anderen Seite kompensierte die Philosophie der USP ihren rela­
tiven Mangel immer mit dem Stoff, der ihr durch die Entwicklungen der 
Wissenschaften und Künste gegeben wurde. Damit gewann die Philoso­
phie der USP an Substanz und bot gleichzeitig den Soziologen, Ökono­
men, Kunstkritikern und -theoretikern, Anthropologen, Historikern und 
Politikwissenschaftlern eine konzeptuelle Perspektive, welche zumindest 
neue Horizonte eröffnete. Unter dem letztgenannten Aspekt glaube ich, 
daß die Hypothese auch für das Verstehen der Gesamtheit der .Human- und 
Kulturwissenschaften in Säo Paulo nutzbar gemacht werden kann. Wie 
schon erwähnt, war das brasilianische Hochschulleben bis zu den sechziger 
Jahren durch das Fehlell von Integration zwischen den verschiedenen gei­
stigen Zentren im Lande charakterisiert, deren Initiativen nicht zu einer 
Aggregation von Forschungsschwerpunkten und wissenschaftlicher Arbeit 
auf nationaler Ebene geflihrt hatten. Darüber hinaus muß auch festgestellt 
\\'erden, daß keine der verschiedenen Disziplinen der Humanwissenschaf­
ten oder der Kunstkritik und -theorie über genügende kritische Masse ver· 
fü~te. \.1::1 eiLen theoretischen Sprung zu be\\i'irken, so daß es notwendig 

53 



54 

0 

Marcos Nobre 
Hochschulphilosophie In B'a, 

\var, "Konsortien" - lose, interdisziplinäre Forschungsverbünde - zu bil­
den, sowohl im Bereich der Humanwissenschaften als auch in dem der 
Kulturkritik, was dazu führte, daß die Interdisziplinärität nicht nur ein 
Wunsch vieler Teilnehmer, sondern auch eine strukturelle Notwendigkeit 
war, damit die Forschungsschwerpunkte und spezifischeren Untersuchun­
gen überhaupt gedeihen konnten. In diesem Kontext trat die Philosophie 
als "Juniorpartner" in die so gebildeten interdisziplinären Konsortien: Die 
Sozial- und Kulturwissenschaften verfügten schon über eine viel ältere 
Tradition in Brasilien und legten die Tagesordnung der aufzugreifenden 
Probleme fest. 5 

Hier tritt eine zweite zu erklärende Disparität auf: Die Philosophie der 
USP blieb von den Schäden der Militärdiktatur in der brasilianischen Uni­
versität im allgemeinen und in den Humanwissenschaften im besonderen 
relativ verschont; trotzdem ist sie heute von ihren früheren "Partnern" iso­
liert. sie hat ihre interdisziplinären Bindungen verloren. Daher die zweite 
These dieses AufsatL:es: In der heutigen Situation, die nach wie vor dieje­
nige der Rekonstruktion der Humanwissenschaften ist, ist die Isoliemng 
der Philosophie gegenüber den anderen Disziplinen noch immer eine Folge 
ihrer Überlebensstrategie in der Zeit der Militärdiktatur - eine Lage, die 
sich in der postdiktatorialen Zeit verschärft hat, als Folge der heutigen 
Tendenz zur Spezialisierung, welche in Brasilien am deutlichsten in der 
Wirtschaftswissenschaft, in der Politikwissenschaft und in der Philosophie 
selbst zu bemerken ist. Abgesehen vom Fall der Wirtschaftswissenschaft 
als Hochschuldisziplin, in die aufgrund der Notwendigkeit makroökono­
mischer Wirtschaftspolitik massiv investiert wurde, bleibt die Spezialisie-

Das hier geltende Paradigma scheint mir auf die ..Marx Seminar" genannte Diskussions­
gruppe zuzutreffen, welche von 1958 bis Mitte der sechziger Jahre in Sao Paulo aufrecht 
erhalten wurde. Das Seminar brachte Soziologen, Historiker, Okonomen und Philoso· 
phen zusammen, und es war ein wichtiger Hebel rur eine ganze Reihe von Arbeiten, die 
versuchten. Brasilien neu zu interpretieren. und in den sechziger und siebziger Jahren 
veröffentlicht wurden. Dennoch verbarg das Seminar, trotz seiner enormen Wichtigkeit, 
in sich auch eine nicht geringe Dosis an politischer Ambiguität, wie Roberto Schwarz, 
selbst ein Teilnehmer einiger dieser Diskussionen, vermerkt hat: ,.Da es den Jahren des 
sog. Entwicklungsdenkens- [desenvolvimenlismo] entsprach, lag der Fokus auf den Ent­
wicklungshemmnissen der Industrialisierung. welche sogar in Richtung eines sozialisti­
schen Bruches drängen könnten. aber letztendlich zu keiner tieferen Kritik der vom Ka­
pitalismus geschaffenen Gesellschaft. zu der auch jene Hemmnisse gehörten, geführt 
haben" IR. Scll\\arz, Um seminario de Marx. in: Novos Estudos CEBRAP. 35 [1998]. S. 
113). In' diesem Kontext ist der Status des .,Juniorpartners" der Philosophie sicherlich 
ein entscheidendes Element. um u,a. die größere theoretische Radikalität in den Analy­
sen des Philosophen Jose Arthur Giannotti über die Bewegungen des Kapitals zu erklä­
ren - auch im Vergleich mit dem Soziologen Fernando Henrique Cardoso. einer weite­
ren Schlüsselfigur des .,Seminars·'. Leider wird es im Rahmen dieses Artikels nicht 
möcrlich sein. die notwendigen Unterscheidungen zwischen den verschiedenen Teilneh­
me~ des "Seminars" zu treffen - ein Element~ das m. E. bisher in den Diskussionen zu 
diesem Thema systematisch vernachlässigt wurde. 
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Hochschulphilosophie in Brasilien unter der Militärdiktatur 

rung jedoch vielmehr eine Folge der "akademischen Globalisierung" und 
der Auflagen der Förderinstitutionen - sie ist also nicht das Ergebnis eines 
internen und gut organisierten Prozesses der Bildung von kritischer Masse 
und Schaffung effektiver Diskussionsforen. In anderen Worten: wir erle· 
ben heute die paradoxe Situation, daß wir auf der einen Seite nicht mehr 
interdisziplinär arbeiten und auf der anderen noch nicht über genügend 
materielle Basis verfügen, um eine erfolgreiche Spezialisierung durchzu­
führen - was auch immer das bedeuten mag. Und das alles inmitten einer 

. nationalen Politik zum Abbau des öfTentlichen Bildungswesens in allen 
seinen Stufen, welche es extrem schwierig macht, jedwede positive und 
kreative Lösung für die aktuellen Sackgassen der universitären Forschung 
und Lehre im Bereich der Humanwissenschaften (insbes. der Sozialwis· 
senschaften) zu finden. Dies ist der Kontext, in dem wir den Sonderfall der 
Philosophischen Abteilung der USP analysieren müssen, und zwar auf der 
Suche nach einer Erklärung für sowohl ihren relativen Erfolg im Überle­
benskampf gegenüber der Militärdiktatur als auch für ihren Prozeß der 
progressiven Spezialisierung, gekoppelt mit ihrer Isolierung im weiteren 
Feld der Humanwissenschaften in der Zeit nach der Redemokratisierung. 
Um das leisten zu können, müssen wir mit einer kurzen Rekonstruktion der 
Geschichte der Abteilung seit ihrer Gründung anfangen. 

Die Universidade de Säo Paulo (USP) wurde 1934 gegründet. Ihre ersten 
Dozenten wurden in Europa rekrutiert, vor allem in Italien, Frankreich und 
Deutschland. Auf diese Weise konnte das kleine Hochschulpublikum jener 
Zeit das Privileg genießen, Kurse in Anthropologie mit Claude Levi­
Strauss, in Geographie mit Georges Deffontaines, Pierre Monbeig und 
Emmanuel De Martonne, in Soziologie mit Roger Bastide, in Geschichte 
mit Fernand Braudei zu besuchen. Im Fall des Lehrstuhls ftir Philosophie 
wurde die Aufgabe ein neues Hochschulfach zu bilden zu einer durch und 
durch französischen Angelegenheit. Von 1934 bis 1951 besetzten die fran­
zösische Professur für Philosophie Etienne Borne (1934-1935), Jean 
Maugüe (1935-1944) und GilJes Gaston·Granger (1947-1951), der durch 
Claude Lefort ersetzt wurde. Der erste Brasilianer, der die Philosophie­
Professur innehatte, war ab 1950 Joäo Cruz Costa (1904-1978) und ab 
1955 sein Kollege Livio Teixeira (1902-1975). Außerdem gab es damals 
viele Gastprofessoren, darunter Namen wie Martial Gueroult und Jules 
Vuillemin. 

Es ist sicherlich zutreffend, daß die Arbeit von Jean Maugüe - sowie die 
von Levi-Strauss und von Roger Bastide - entscheidend war für die Gene­
ration von Kulturwissenschaftlern der Zeitschrift Clima, für die Autoren 
wie Antönio Candido de Mello e Souza, Paulo Emilio Salles Gomes, Gilda 
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de Mello e Souza und Decio de Almeida Prado gearbeitet haben.6 Aber 
man kann erst ab den fünfziger Jahren von der Bildung einer Generation 
professioneller Philosophen sprechen, als die Nach\\-uchsförderung von 
philosophischen Denkern erste Früchte trug, denn im Unterschied zu Cruz 
Costa und Livio Teixeira handelt es sich darin schon um eine Gruppe von 
Philosophiestudenten, die nach französischem Muster gebildet waren, und 
die später die Philosophie-Professuren inne haben und ihrerseits neue 
Philosophiestudenten ausbilden \\iirden, womit eine relative Autonomie 
gegenüber der französischen Mission erreicht werden konnte. 

Man kann also sagen, daß die Essenz dessen, was später das Philoso­
phiestudium an der USP sein \\-Ürde, sich während der Zeit von Gilles­
Gaston Granger in Säo Paulo herauskristallisiert hat. Granger, heute eme­
ritierter Professor an der Universität von Aix-en-Provence und Mitglied 
des College de France, hat sogar die Bildung von ganzen Klassen von 
Philosophiestudenten vom ersten bis zum letzten Studienjahr begleiten 
können. Grangers Werk ist international anerkannt und konzentriert sich in 
erster Linie auf Probleme der Grundlegung der Physik und der Mathema­
tik, aber er hat auch ein wichtiges Buch über die wirtschaftliche Rationali­
tät geschrieben7 So hat Granger schon immer die exemplarische französi­
sche akademische Tradition der Exegese klassischer Texte der Geschichte 
der Philosophie mit konkreten Untersuchungen über die zeitgenössischen 
Tendenzen in Mathematik und Physik verbunden, und er hat seine Stu­
denten dazu angehalten, solide Kenntnisse in mindestens einem kanoni­
schen Wissenschaftsfach zu erwerben. Als bahnbrechend gelten z.B. seine 
Kurse in den ftinfziger Jahren über die Logisclz-Philosophzsche Abhand­
lung von Ludwig Wittgenstein, ein Autor, der zu jener Zeit nur in kleinen 
philosophischen Kreisen in Europa und Amerika bekannt und in Frank­
reich fast unbekannt war. 

Auf diese Art und Weise war die erste Generation von Philosophiestu­
denten in Brasilien durch die Kopplung von philosophischen Fragen mit 
konkreten Problemen der Wissenschaft geprägt, und sie war dazu gez\\-Un­
gen, diese Kopplung auf der Basis der strengen Parameter der Lektüre der 
Klassiker von Philosophie und Wissenschaft zu denken. Darüber hinaus 
wurde Granger zum Mentor der Entwicklungsschritte der sich dann bil­

6	 Neben anderen Quellen bestätigt dic Wichtigkeit dieses Einflusses die 1nauguralvorle­
sung von GiJda de Mello e Souza im Jahr 1973. mit dem Titel .•A estetica rica e a esteti­
ca pobrc dos professores franceses" [,.Die reiche Ästhetik und die arme Ästhetik der 
französischen Professoren"]. (G. de Mello e Souza. A eSH~tica rica e a estetica pobre dos 
professores franceses, in: Diseurso, 1979. 9, S. 9-30). Es bleibt fes!Zuhalten. daß die 
Zeitschrift Clima ihrerseits das "Konsortium" der brasilianischen Modemisten weiter zu 
fLihren versuchte. dessen Grundstein die Semana de Arte von 1922 war. 

7	 Einige von Grangers Titel sind: A1ethadologie economique (Paris 1955): Pensee for­
melle et seienees de I 'hamme (Paris 1960); Essai d'une philosophie du style (Paris 1968; 
1988); Langage et Epistemologie (Paris 1979): Pour la connaissanee philosophique 
(Paris 1988), 
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Hochschulphilosophie in Brasilien unter der Militärdiktatur 

denden Philosophischen Abteilung. Zurück in Frankreich im Jahre 1954 
nach einer Zwischenzeit in Brazzaville, ließ Granger sich an der Universite 
de Rennes nieder und wurde zum wichtigsten Bindeglied zwischen der 
Universitätskultur in Frankreich und den jungen Philosophiestudenten der 
USP, die nach Frankreich gingen, um dort ihre akademische Ausbildung 
zu vervollkommnen, und die später - Ende der flinfziger und Anfang der 
sechziger Jahre - selbst zu wissenschaftlichen Assistenten wurden. Auf 
Grangers Vorschläge jener Zeit gehen auch viele spätere Berufungen von 
Professoren in der Philosophischen Abteilung der USP in den flinfziger 
und sechziger Jahren zurück. 8 

An dieser Stelle sollten die Namen einiger dieser Professoren genannt 
werden, deren intellektuelle Werdegänge ich für emblematisch für eine 
Erklärung der von der Philosophischen Abteilung begangenen Wege in 
den darauffolgenden Dekaden halte: Jose Arthur Giannotti (emeritierter 
Professor an der USP und jetziger Präsident des CEBRAP - Centro Brasi­
leiro de Analise e Planejamento), Oswaldo Porehat (Professor an der Phi, 
losophischen Abteilung der USP), Bento Prado Junior (Professor an der 
Universidade federal de Sao Carlos, Silo Paulo) und Ruy Fausto 
(emeritierter Professor an der USP und z. Z, Professor an der Universite de 
Paris VIII). 

Giannotti wird 1958 Wissenschaftlicher Assistent, schreibt eine Doktor­
arbeit über den Psychologismus von Stuart Mill und habilitiert sich mit 
einer Arbeit über die Logik des frühen Marx.9 Als er sein Philosophiestu, 
dium 1950 begann, brachte Giannotti die Erfahrung des Kontaktes mit 
avantgardistischen Kulturgruppen und außeruniversitären philosophischen 
Kreisen mit sich. Noch im Grundstudium und als Schüler von Granger be­
ginnt er, als ordentlich immatrikulierter Student das Mathematikstudium 
der USP zu besuchen und kommt jungen Studenten der Sozialwissen­
schaften, der Geschichte und der Ökonomie nahe, mit denen er ab 1958 
eine Diskussionsgruppe außerhalb der Universität mit der Absicht bilden 
wird, die theoretischen Klassiker aus den Rechts-, Wirtschafts- und Sozi­
alwissenschaften zu lesen, Diese Gruppe wurde später als das "Marx Se· 
minar" bekannt, u.a, wegen der anregenden, langsamen und sorgfältigen 
Lektüre von Das Kapital, und Giannotti hat dabei eine entscheidende Rolle 
gespielt, da er die im Philosophiestudium erworbenen Techniken zur Tex­
tanalyse einbrachte und damit das Modell zur Einkreisung und produkti­

8 Einer dieser Vorschläge war z.B. Gerard Lebrun, der die Philosophische Abteijung der 
USP einschneidend und auf lange Sicht geprägt hat. 

9 A. Giannotti, lohn Stuart Mi!!: 0 psicologismo e a fundamenra,iio da 16gica. BoJetim 
Nr. 269, Faculdade de Filosofia. Ciencias e Letras da USP, J963; ders., Origens da 
dialiitica do trabalho, DIFEL 1966. 
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Hochschulphilosophie In B~:;; _ -.~­

ven Zusammenarbeit der verschiedenen dort vertretenen politischen Posi­
tionen geliefert und somit das kollektive Bestreben gefördert haLlO 

Das "Seminar" beabsichtigte vor allem eine Kräftesammlung mit dem 
Ziel, in den verschiedenen Arbeitsbereichen seiner Teilnehmer~eine neue 
Interpretation Brasiliens zu erarbeiten, die die Produktionsverhältnisse des 
damaligen brasilianischen Kapitalismus begreifen und darstellen könnte. I I 

Die Aufgabe war äußerst anregend, denn das damalige Brasilien durchlief 
riesige Veränderungen, wie man schon anhand der Zahlen bezüglich der 
ländlichen und städtischen Bevölkerung von 1940 bis 1970 ahnen kann: 

1940 1950 1960 1970 
Einwohner % Einwohner % Einwohner % Einwohner % 

Summe 41.236.315 51.944.397 70.070.457 93.139.037 
Stadt 12.880.182 31 18.782.891 36 31.303.034 45 52.084.984 56 
Land 28.356.133 69 33.161.506 64 38.767.423 55 41.054.053 44 

Die Gruppe des "Marx-Seminars" hatte drei grundlegende theoretische 
Gegner. Zum ersten waren sie gegen das Projekt des Sozialwissenschaft­
Iers Florestan Fernandes gerichtet, der in Brasilien neue Techniken der 
empirischen Forschung in der Soziologie eingeführt hatte, ausgehend von 
einer Theorie, die versuchte, verschiedene soziologische Interpretations­
methoden zu vereinbaren, so wie diejenigen von Durkheim, \Veber und 
Marx. 12 Florestan Fernandes hatte zu jener Zeit schon eine beträchtliche 
Zahl von Forschern und Sozialwissenschaftlern ausbilden können und es 
darf behauptet werden, daß seine Ansichten damals in den Sozialwissen­
schaften der USP vorherrschend waren. Außerdem waren die Mitglieder 

10 Die Verwendung dieser Parameter zur Textanalyse kann in der außerordentlichen, o. e. 
Analyse zu den "Ursprüngen der Dialektik der Arbeit" nachgeprüft werden. Der ent­
scheidende Einfluß Grangers auf Giannotti kann in dessen schriftl icher Zeugenaussaae 
als \litglied des "Seminars" abgelesen werden: ,.Marx zu lesen und gleichz~itig mei~e 
"emauthelt mit den Sozialwissenschaften zu vertiefen, bedeutete rur mich, einem Rat 
zu folgen, den G. Bachelard Granger gegeben hane. und den dieser mir weitergab: 
'Wenn du die Epistemologie studieren willst, heirate eine Wissenschaft·. Aber seither 
habe ich meine polygamen Tendenzen zum Ausdruck gebracht. denn ich wollte alle So­
zialwissenschaften umfassen" (A. Giannotti, Recep,öes de rvlarx, in: Novos Estudos 
CEBRAP, 50 [1998]. S. 117) 

1I	 Das Gelingen dieses Versuchs wird bestätigt bei der Lektüre von: F. H. Cardoso. Capi­
lalismo e escravidao /10 Brasil meridional. 1962; ders., Empresario industrial e desen­
volvimento econamlco, 1964; ders./E. Faleno, Dependencia e desenvolimento l7a Ameri­
ca Latina, 1967; O. lann;, As metamorfoses de escravo. Apogeu e crise da escravatllra 
no Brasil Aleridiol1al, 1962; ders., ESlado e capitalismo. Eslruklura social e 1l7dllslriali­
zayo 110 Brasil. 1963; P. Singer, Desel7volvimel1lO e crise. 1966; F. A. Novais. 0 Brasil 
nos quadros do antigo sistema colonial. in: Brasil em perspecliva, 1968; ders., Portugal e 
Brasil na crise do antigo sistema colonial (1777-1808), in: Brasil emperspeclil'G. 1979. 

12 Siehe Z.B. F. Femandes. FUl1damenlos empiricos da explicr;ao sociol6gica. 1959, in dem 
Essays aus den Jahren 1953 bis 1957 versammelt wurden. 
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Hochschulphilosophie in Brasilien unter der Militärdiktatur 

des Seminars zum größten Teil Gegner der Marx-Interpretationen von 
Louis Althusser in Frankreich und sonstiger ähnlicher Versuche, wie denen 
von Nicos Poulantzas. 13 Als letzter wichtiger Faktor ist die Opposition der 
Gruppe gegenüber der ökonomischen und sozialen Doktrin der Wirt­
schaftskommission für Lateinamerika der Vereinten Nationen (CEPAL) zu 
nennen, deren Theorie einer autonomen Entwicklung für die Länder der 
Region als viel zu naiv gegenüber den realen Dependenzprozessen peri­
pherer Länder erschien. Es sei noch einmal vermerkt, daß der Dialog ent· 
weder mit dem nächsten Nachbarn (der Soziologie der USP) oder mit in­
ternationalen Gesprächspartnern (Althusser und der Doktrin der CEPAL) 
stattgefunden hat. Es gab keine Integration mit anderen nationalen For­
schungszentren. 

Oswaldo Porchat schloß das Grundstudium der klassischen Philologie 
ab und strebte eine Hochschullaufbahn als Hellenist an. Seine Entschei­
dung für die Philosophie konsolidiert sich während seines Studiums in 
Frankreich, von wo er 1961 nach Brasilien zurückkehrt, um eine eigenwil­
lige Synthese seiner damaligen theoretischen Interessen zu entwerfen, in­
dem er eine außerordentliche Doktorarbeit über den \Vissenschaftsbegritf 
bei Aristoteles schreibt14 Während seines Frankreich-Aufenthalts kommt 
er den Ideen von Victor Goldschmidt und Martial Gueroult nahe, deren 
Gnmdthese war, daß das Zeitalter der philosophischen Systeme am Ende 
sei, und daß den Forschern der Philosophie lediglich der Wiederautbau der 
Philosophien der Vergangenheit mittels strenger Textdeutungsmechanis­
men als Aufgabe bliebe. l ) 

Von allen diesen jungen Hochschullehrern ist Bento Prado Junior der 
Generation der o.e. Zeitschrift Clima am nächsten. Das bedeutet vor allem, 

13	 Das hervorragendste Dokument dieser Reflexion ist nach wie vor der Artikel von A. 
Giannotli, Contra A)thusser, in: Teoria e Pralica, 3 (1968), der später als Vorwort zu der 
französischen Übersetzung von Origens da dialerica do lrabalho diente. Auch bemer­
kenswert ist die unter deutlichem Einfluß von Giannottis Artikel gegen Althusser ge· 
schriebene Attacke von Femando Henrique Cardoso gegen Nicos Poulantzas (F. H. Car· 
doso, Althusserismo ou Marxismo? A proposito do conseito de classes em Poulantzas. 
in: 0 Modelo Polilico Brasileiro, DIFEL, 1973). 

14 O. Porchat. A 110,00 arislolelica de ciencia. 1967. 
15 Das bedeutet "die Notwendigkeit, nie die Interpretation philosophischer Werke von dem 

Wissen und der Analyse ihres eigenen Konstitutionsmodus abzukoppeln, d.h. vom Wis­
sen über die spezi tische Strukturierung der Diskurse. durch die sie sich ausdrücken und 
sich uns ZUr Lektüre und Besinnung anbieten (. ..). Die Doktrin anders zu verstehen, als 
sie sich uns vorstellt und sich uns gemäß den Intentionen ihres Autors anbietet, ihr äuße­
re Kriterien aufzuerlegen oder sie auf der Basis einer ihr fremden Widerspruchstheorie 
zu beurteilen, unter der Einbildung, sie dann besser philosophisch zu beurteilen, impli­
ziert in Wahrheit eine im Voraus gefaßte, präjudizielle Absage ihrer eigenen "Logik" 
und daher die vorgefaßte und appelationslose Ablehnung ihres Diskursuniversums. lvlan 
entscheidet sich von Anfang an gegen sie, zum Nutzen eines anderen Diskurses. in den 
sie übersetzt wird:' (0. Porchat. 0 conflito das filosofias. in: ders., Vida comum e celi­
cismo, Brasiliense 1993, S. 14-15). 
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daß er den Grenzfragen zwischen Philosophie und Kunst - insbesondere 
Literatur - immer sehr nahe stand, was jedoch nicht heißt, daß er sich mit 
der "Ästhetik" befaßte: seine Interessen so zu kennzeichnen würde bedeu­
ten, genau den Fehler zu begehen, den er vermeiden will. Seine außeror­
dentliche Habilitation über die Philosophie von Henri Bergson l6 zum Bei­
spiel "überwindet bei Weitem die Dichotomie zwischen Essayismus und 
philologischer Technizität, und das schon aufgrund der Erfindungskraft der 
Hypothese, die, ohne von den Bergsonschen Texten mittels einer analyti­
schen Interpretation strictu sennl abgeleitet zu sein, dazu in der Lage ist, 
den Grund der Kohärenz im Werk des französischen Philosophen durch 
eine originelle Auffassung der Beziehung zwischen Ontologie und Reprä­
sentationstheorie, d.h. durch eine neue Beziehung zwischen Subjekt und 
Repräsentation, aufzuspüren".!7 

Bento Prado Junior hat immer dem Problem der Sprache besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet, wobei er oft auf die Ressourcen der Literatur 
und der literarischen Analyse zur Behandlung klassischer philosophischer 
Fragen zurückgegriffen hat. So hatte das "Konsortium der Kulturwissen­
schaften" in Bento Prado Junior eine neue konzeptuelle Perspektive, in der 
die schon gestellten oder noch zu stellenden konkreten Fragen gekoppelt 
mit dem Aufvierfen eines philosophischen Problems vorkamen. Demnach 
ist es möglich, Bento Prado Junior und Jose Arthur Giannotti einander an­
zunähern: "Übersehen darf man weder die Originalität des Beitrags von 
Bento Prado Jüniors These fur die Erneuerung der Frage nach der Subjek­
tivität in einem weiteren Sinne als dem, der in der cartesianischen Traditi­
on bewahrt wurde, noch Giannottis Vorhaben, eine Alternative für ein 
Verstehen des Marxismus zu liefern, welches die positivistische Episte­
mologie Althussers und die dem historischen Materialismus aufgepfropfte 
humanistische Teleologie überwinden würde".18 

Ruy Fausto ist der Jüngste dieser Gruppe. Als er das Philosophiestudium 
an der USP aufnahm, hatte Granger Brasilien schon verlassen, Aber die 
neuen technischen Prozeduren zur Lektüre und Analyse klassischer philo­
sophischer Texte konsolidierten sich rasch und wurden schnell zu einer Art 
Programm für die neue Generation. Ruy Fausto brachte seinerseits die Er­
fahrung der marxistischen politischen Arbeit mit - ein erneuerndes Ele­
ment in dem von uns untersuchten Bild. Damit begann auch Ruy Fausto in 
Brasilien eine originelle und produktive Lektüre der Werke von Marx, in 
der - genauso wie im Fall Giannottis im "Seminar" - die direkte politische 
und agitatorische Interpretation der Feuerprobe einer rigorosen Textlektüre 
ausgesetzt war. Außerdem folgt Ruy Fausto auf seine eigene Art der Tra­

16 Presenra e campo transcendental. consciencia e negatividade na filosofia de Bergson, 
abgeschlossen 1966, aber erst 1986 in Buchform veröffentlicht. 

17 F. Leopoldo e Silva, Pesquisas no Departamento de Filosofia, in: Estudos Avanrados, 8 
(1994), 22, S. 307. 

18 Ebenda, 
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dition des "Konsortiums der Humanwissenschaften und der Künste", in­
dem er an vielen großangelegten interdisziplinären Initiativen teilnahm, 
wobei seine Rolle bei der Entstehung der Zeitschrift Teoria e pratica, de­
ren erste Nummer 1967 erschien, entscheidend war. 19 Die Verschärfung 
seiner persönlichen, theoretischen und hochschulpolitischen Ditferenzen 
mit Giannotti, damals Leiter der Philosophischen Abteilung, gehen auch 
auf das Jahr 1967 zurück. Anfang 1969 kommen zu diesen Schwierigkei­
ten die Risiken der neuen Phase der politischen Repression hinzu, was Ruy 
Fausto dazu zwingt, nach Chile umzusiedeln, wo er zu lehren beginnt. 
1972 siedelt er nach Frankreich über, wo er sich dann niederläßt, da es ihm 
unmöglich ist, nach Chile oder Brasilien zurückzukehren.2o 

So ist Ruy Fausto den unmittelbarsten Konsequenzen des Institutionellen 
Akts Nr. 5 (AI-5) entgangen. In Chile hat Ruy Fausto jeden Tag die Zahl 
der Exilbrasilianer wachsen sehen, Aber dort hat er auch die entgegenge­
setzte Bewegung beobachten können: Viele der in Chile exilierten Intel­
lektuellen des "Marx-Seminars" gingen nach Brasilien zurück, um im en­
gen Raum des institutionellen Widerstands gegen die Diktatur zu arbeiten. 
Vom Blickpunkt des von uns untersuchten Werdegangs der Philosophie­
professoren aus genügt es zunächst zu sagen, daß Giannotti und Bento 
Prado Junior frühzeitig zwangspensioniert wurden, indem sie im März 
1969 von der Universität verbannt wurden, Der vom AI·5 repräsentierte 
Bruch scheint mir die darauffolgenden Entwicklungen zu erklären, Die 
Verhaftungen, die Zwangspensionierungen und die Abwanderungen ins 
Exil haben alle Wissensgebiete der brasilianischen Hochschulen sehr hart 
getroffen. Im Fall der Humanwissenschaften kamen diese Willkürtaten ge­

19 Teoria e pranca hatte nur drei Ausgaben. wobei die letzte Nummer infolge der Ver­
schärfung der Repression im Dezember 1968 nicht einmal vertrieben wurde. Darin 
schrieben Architekten, Dramaturgen, Philosophen, literarische Kritiker. Soziologen. 
Okonomen und Cineasten. Um eine Idee von der bemerkenswerten Erfahrung \on Teo­
ria e pralica zu bekommen, lohnt es sich, zwei Auszüge aus der "Vorstellung" der er· 
sten Nummer zu zitieren: "Es genügt nicht, die Philosophie und die Literatur zu kennen. 
oder die Ökonomie und die Politik. Man muß über die einen mit der Kenntnis der ande­
ren schreiben. Nur so werden wir uns vorn eleganten Blabla unserer Literaten und vom 
chiftrierten Gerede befreien, in dem die Ökon-omen die Neuigkeiten des Kapitals ver­
stecken". Und kurz darauf: "Leider schreiben wir fur eine Fraktion der alphabetisierten 
und gut situierten Fraktion des Landes, Dennoch machen das nationale Elend und die 
mangelnde Bildung die Fragen der Praxis und der Theorie nicht einfacher, deren Verein­
fachung teil hat an dem, was 1964 geschehen ist. Solche, die nicht lesen können oder 
wollen. werden natürlich nicht unsere Leser sein, aber sie sind unser Bezugspunkt: sie 
definieren die Grenze, die Situation und die Aufgabe des geschriebenen Wortes, welches 
weder von sich selbst noch von seinem eigenem Zweck \Veiß, wenn es nicht von ihnen 
weiß", 

20 Der breitere Einfluß Ruy Faustos unter den brasilianischen Intellektuellen machte sich 
erst wieder bemerkbar ab der Herausgabe des erstens Bandes seines Marx: L6giea e 
Poli/ieG im Jahre 1983, ein unter vielen Aspekten bemerkenswertes Buch. 
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nau zu dem Zeitpunkt, als sich die verschiedenen theoretischen und politi­
schen "Konsortien" erhofften, den qualitativen Sprung zu schaffen, für den 
sie schon seit etwa zwanzig Jahren Kräfte gesammelt hatten: Für die einen 
hieß das der Sprung in Richtung einer autonomen und demokratischen 
Entwicklung; für die anderen, die sozialistische Revolution. Aber die dann 
über die Universität hereinbrechende Repression erklärt nicht alles. Wäh· 
rend vieler Jahre blieb selbst das Projekt der brasilianischen Militärdiktatur 
schlecht verstanden: Der Militärputsch gehörte nicht zum Horizont des 
Wahrscheinlichen, und es gab keine Instrumente, ihn adäquat zu erfassen. 
Bis Mitte der siebziger Jahre erfaßte die Repression weite Teile der Hoch­
schule: Die gemeinsamen Forschungsprojekte waren demontiert, die Ver­
suche, das Phänomen der Diktatur in Brasilien zu verstehen, waren dürftig, 
und die Oppositionskräfte waren extrem unorganisiert. Dies ist der Kon· 
text, in dem wir versuchen sollten, sowohl den relativen Erfolg der Philo· 
sophischen Abteilung der USP als auch ihren Prozeß der zunehmenden 
Spezialisierung und der Isolierung gegenüber der Gesamtheit der Human­
v,;issenschaften in der Periode nach der militärischen Diktatur zu verstehen. 
Dafür müssen wir aber zu dem Punkt zurückkehren, an dem wir sie verlas­
sen hatten. 

Wir kehren also zu Jose Arthur Giannotti zurück, der sich für den insti· 
tutionellen Widerstand gegen die Diktatur innerhalb Brasiliens entschieden 
hatte und im Lande bleiben konnte. Giannotti führte Seminare zur Lektüre 
philosophischer Texte mit vielen USP-Studenten durch, die gerade in die 
Universität gekommen waren und 1969, als er zwangspensioniert wurde, 
seine Kurse hätten besuchen sollen. Zusammen mit seinen Kollegen des 
"Marx Seminars" trat Giannotti der breiten Front gegen die Diktatur bei, 
welche versuchte, im vorhandenen institutionellen Raum tätig zu sein. 
Diese von der Universität verbannte Gruppe gründete das Centro Brasilei· 
ro de Analise e Planejamento (CEBRAP), ein wichtiges Zentrum ftir inter­
disziplinäre Forschung und Debatte während des Militärregimes. 

Aufgrund der ihm auferlegten institutionellen Begrenzungen konnte das 
CEBRAP aber keine neuen Studenten und Forscher ausbilden, was dazu 
ftihrte. daß seine Mitgliedschaft im Grunde genommen auf die "Seminar"­
Generation beschränkt blieb. Deswegen war das CEBRAP viel eher eine 
Referenz ftir die institutionellen Oppositionsdenker als ein Bildungszen­
trum flir junge Wissenschaftler. In diesem Sinne war es entscheidend in 
der Abfassung eines Programms flir die einzige damals erlaubte Opposi· 
tionspartei, den Nfovimento Democratico Brasileiro (MDS). und es wurde 
zu einem wichtigen Attraktionspol der intellektuellen Opposition. Im 
CESRAP \vurden z.B. diejenigen Konjunkturseminare gehalten, zu denen 
Intellektuelle aus fast dem ganzen Land kamen. Man kann also sagen, daß 
die Humanwissenschaften in Säo Paulo erst im Kontext der Repression der 
Militärdiktatur und bei der Suche nach einem Oppositionsprogramm flir 
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das Land Gesprächspartner auf nationaler Ebene bekamen.21 Mit der 
wichtigen Teilnahme Giannottis in diesem Prozeß kann gesagt werden, daß 
die Philosophie der USP in diesem Fall in der selben fruchtbringenden Li­
nie des "Konsortiums der Humanwissenschaften" blieb, welches eine ihrer 
Merkmale seit den runfziger Jahren war.22 

Ab 1968 entfernt sich Oswaldo Porchat von den von Victor Gold­
schmidt und Martial Gueroult vertretenen Positionen und kommt der ana­
lytischen Philosophie nähern Diese neue Haltung konsolidierte sich in 
den Jahren 1969 bis 1971, als er in den USA an der Berkeley Universität 
tätig war. Es kann auch gesagt werden, daß die neue Haltung Porchats die 
von den Lehren GiJles Gaston-Grangers eingeführte Entwicklungslinie der 
Philosophischen Abteilung der USP wieder aufnimmt, denn das Vorhaben 
ist, Forscher aus den verschiedensten Naturwissenschaften mit dem Ziel 
der Zusammenarbeit zu versammeln, worin die Philosophie eine zentrale 

21	 Außer den direkt von der Militärdiktatur verursachten Schäden gab es für die Human­
wissenschaften in Silo Paulo ein anderes wichti!:'es Element das zu Schwierigkeiten im 
Versuch des Wiederaufnehmens ihrer tradition;lIen Standards in Forschung ~nd Lehre 
nach der Redemokratisierung des Landes fLihrte. und zwar das politische Engagement 
wichtiger Intellektueller, die ab 1982 Schlüsselpositionen in der öffentlichen Verwal­
tung besetzten. In diesem Sinne kann man sagen, daß das CEBRAP ab der zweiten 
Hälfte der siebziger Jahren in eine neue Phase eintritt, in der die Aufgabe. Regierungs­
programme ftir die Opposition aufzustellen, den Vorrang in den Forschungs- und Rene­
xionsanstrengungen bekommt In diesem Kontext ist in den heutigen politischen Diskus­
sionen die Tatsache von nicht geringer Bedeutung. daß der Gründer und erste Präsident 
des CEBR/\.P, Fernando Henrique Cardoso, mit Hilfe einer Allianz mit einer traditio­
nellen rechten Partei. deren Führungskräfte der Militärdiktatur dienten. zum Präsidenten 
der Republik gewählt wurde. 

22 In diesem Sinne war das wichtigste Dokument dieses Prozesses das Buch Trabalho e 
rejlexoo. Ensaios para uma diaÜtica da sociabilidade, veröffentlicht im Jahre 1983. In 
den Worten seines Autors versucht dieses Buch nichts weniger als ..eine Dialektik der 
sozialen Phänomene zu skizzieren, welche sich gleichzeitig als eine soziale Ontologie 
erweist" (A. Giannotti, Trabalho e rejlexao. Ensaios para uma dialaica da sociabili­
dade. 1983. S. 9), was die Philosophie gerade zu einem engen und stetigen Dialog mit 
der Ökonomie, der Anthropologie, der Soziologie und der Politik zwingt. Auf beein­
druckende Weise erzählt aber die Widmung des Bandes die Geschichte, die wir gerade 
zu verfolgen versuchen: ..Für alle, die ohne Abschied abgereist sind" war die Widmung 
von einem schon 1973 veröffentlichten Kapitel des Buches. Darin bezieht sich der Autor 
auf "all diejenigen, welche seit 1964 getötet oder verhaftet wurden. oder die schnell ab­
gereist sind, eben ohne jegliche Zeit für Abschiede. Jenes schwarze Jahr der Repression 
erlaubte keine direktere Widmung; heute behalte ich ihre Fonn der Anspielung. ver­
deutliche aber ihren grauenhaften Inhalt" (ebenda, S. 13-14). 

23 In ,,0 conflito das filosofias" lesen wir: "Nachdem er sich mit den verschiedenen philo­
sophischen Welten sehr eng vertraut gemacht hatte, wird es ihm, unserem phil6sophos 
ohne Philosophie. erscheinen, daß das schaffende Unternehmen oder die einfache Wahl 
ihm untersagt bleiben, solange er der unreduzierbaren Vielfalt verpilichtet bleibt. Das 
meditierte Wissen über die Natur des Konilikts der Philosophien wird ihn zum Verzicht 
der Teilnahme führen. Als Phil6sophos wird er nicht zum Philosoph" (0. Pore hat. I'ida 
comum e ceticismo, Brasiliense 1993, S. 18). 

63 



.64 Marcos Nobre 

Rolle bei der Diskussion von grundlegenden Problemen der Physik, der 
Mathematik und der Logik spielen sollte. Mit dieser Zielsetzung wechselt 
Porehat 1975 zur gerade im Aufbauprozeß befindlichen Universidade 
Estadual de Campinas (UNICAMP) über, und wird dort der Verantwortli­
che für die Schaffung und Entwicklung des Zentrums für Logik und Epi­
stemologie (CLE). 

Die Implementienmg des CLE war der erste systematische und großan­
gelegte Versuch, die analytische Philosophie in Brasilien einzuführen. Es 
handelte sich um ein Programm der Postgraduierung in Philosophie, weI­
ches versuchte, Studenten aus den sog. "harten" Wissenschaften, wie Phy­
sik, aber auch aus dem technologischen Bereich, wie dem Ingenieurstudi­
um, zur Philosophie zu bringen. Um das zu ermöglichen, organisierte 
Porehat einen Studiengang, der dem eines Graduiertenstudiengangs in 
Philosophie entsprach, so daß die Studenten wirklich im Kurs ausgebildet 
würden, und zwar in einer diesem Studium eigenen Breite. Die Eigenart 
des Versuchs geht auf das Fehlen einer ausreichenden Zahl von Logikem, 
Epistemologen, Philosophen der Wissenschaft und Wissenschaftshistori­
kem zur Umsetzung der gesetzten Zielen zurück, was Porehat dazu zwang, 
Philosophiehistoriker zur UNICAMP zu bringen, welche nicht unbedingt 
den der analytischen Philosophie eigenen Standards verpflichtet waren. 
Porehat brachte zur UNICAMP nicht nur viele junge Dozenten der USP, 
sondem auch Dozenten aus anderen brasilianischen Bundesländem. Wäh­
rend der Zeit, in der das Studium in seiner ursprünglichen Form funktio­
niert hat (ungefahr bis zum Jahr 1985), erreichte man somit einen zugleich 
hohen und breit gefacherten Standard in der Lehre. Wahrscheinlich war 
gerade die Inkompatibilität zwischen dem Reichtum und der Vielfalt an 
Perspektiven einerseits und der Begrenzungen der Projektziele andererseits 
entscheidend für die letztendliche Erschöpfung dieses Versuches. Wie dem 
auch sei, es bildete sich an der UNICAMP während jener Zeit ein Zentrum, 
das zur nationalen Referenz für Fragen der Epistemologie, der Wissen­
schaft und der analytischen Philosophie wurde, eine Erfahrung, die es er­
möglichte, Vemetzungen von Diskussionen und Debatten im analytischen 
Feld herzustellen, die bis heute aufrecht erhalten blieben, wenn auch in 
bescheidenerem Ausmaß. 

Auch wenn es aufgrund dessen, was wir schon über Bento Prado Junior 
wissen, paradox erscheint, hat auch er am CLE teilgenommen. Indem er 
seine Arbeit immer in die angrenzenden Gebieten der Philosophie führte ­
mit besonderem Bedacht des allgemeineren Problems der Sprache und de­
ren philosophischer Resonanzen - fing Bento Prado Junior an, sich inten­
siv mit dem Gedankengut Sigmund Freuds zu beschäftigen. In diesem Sin­
ne hat er Anfang der achtziger Jahre an der Schaffung und Implementie­
rung des an das CLE gebundenen Studiums der "Philosophischen Grund­
legungen der Psychologie und der Psychoanalyse" in Form von Postgra-
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duierungs- und Aufbaustudiengängen teilgenommen. Dieser Kurs war von 
großer Bedeutung fur die Institutionalisierung der Freud-Studien in Brasi­
lien, indem er als Attraktionspol ftlr Philosophen und Psychologen mit In­
teresse an breiteren Fragen der Psychologie und der Psychoanalyse diente. 
Darüber hinaus geht es hier um ein weiteres Zeichen der Pluralität und der 
Perspektivenvielfalt bei der Erfahrung mit der Implementierung eines 
Postgraduierten-Studiengangs in Philosophie an der UNICAMP. 

Aber Bento Prado Junior hat zusammen mit Jose Arthur Giannotti auch 
an einem risikoreichen Widerstandsprojekt teilgenommen, das darin be­
stand, ein Postgraduiertenstudium in Philosophie an der Päpstlichen Ka­
tholischen Universität von Sao Paulo (PUC-SP) einzuftlhren. Da sie beide 
1969 von der Militärdiktatur zwangspensioniert worden waren, war es 
Bento Prado Junior und Jose Arthur Giannotti untersagt, in jeglicher öf­
fentlichen Universität zu lehren, und keine private Hochschule würde das 
Risiko eingehen, sie aufzunehmen. Da die brasilianische katholische Kir­
che zu jener Zeit am Widerstand gegen die Militärdiktatur teil hatte, stellte 
sie ihre Universitäten (fast alle PUCs im ganzen Land) den Oppositionel­
len aller Schattierungen zur Verftigung. So kam es 1977 dazu, daß in dem 
Jahr, als die PUC-SP von den Repressionskräften besetzt wurde, Giannotti 
und Bento Prado Junior die Lehre wieder aufnahmen und mit dem Prozeß 
der Implementierung des Philosophiestudiums auf der Ebene der Postgra­
duierten in jener Universität begannen. 

Aber der durch den AI-5 vollzogene Bruch war auch der Zeitpunkt, in 
dem Namen wie Gilda de Mello e Souza, Maria Sylvia de Carvalho Franeo 
und Marilena Chaui in den Vordergrund rückten. Diese Dozentinnen wur­
den nicht von der Universität verbannt; ihnen kommt der größte Teil des 
Verdienstes zu, sowohl das Niveau des Philosophiestudiums als auch des­
sen autonomer Existenz zu erhalten, denn Sabotageakte und Drohungen 
einer direkten Intervention waren nicht selten. Abgesehen von der ständi­
gen Drohung mit Verhaftung oder Aberkennung der politischen und bür­
gerlichen Rechte war es notwendig, die große Zahl der in illegalen linksge­
richteten Organisationen im Untergrund arbeitenden Studenten zu schüt­
zen. Trotz alle dem mußte man versuchen, die in den vorigen Jahrzehnten 
erreichten Standards der philosophischen Lehre aufrecht zu erhalten. 

Wie schon erwähnt, war Gilda de Mello e Souza eine Schülerin von 
Levi-Strauss, Roger Bastide und Jean Maugüe und sie gehörte der um die 
Zeitschrift Clima versammelten Gruppe an. In der Philosophischen Abtei­
lung der USP war sie verantwortlich für die Schaffung und Entwicklung 
des Ästhetik-Bereichs. Während der Krise nach den Zwangspensionierun­
gen 1969 wurde sie zur Abteilungsleiterin.24 Sie war außerdem die wicll­

24 Hier darf die fundamentale Rolle von Victor Knoll in diesem Prozeß nicht unerwähnt 
bleiben. Als Assistent von Gilda Mello e Souza war er in jener Zeit der Verantwortliche 
ftjr die Verwaltung und die Einhaltung der Richtlinien der Abteilung. 
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tigste Figur bei der Entstehung der Zeitschrift Discurso, einer Publikation, 
die als intellektuell organisierte Antwort auf das Zerstörungswerk der Re­
pression gedacht war, und die noch heute als offizielle Zeitschrift der Phi­
losophischen Abteilung der USP weiter besteht.25 

Marilena Chaui wurde 1967 Dozentin in der Philosophischen Abteilung 
der USP. 1970 legte sie ihre Dissertation über Spinoza vor, und demselben 
Autor widmete sie ihre Habilitation im Jahre 1977. Als ehemalige Dozen­
tin der Abteilung Sozialwissenschaften der USP wechselte Maria Sylvia de 
Carvalho Franco wegen Meinungsverschiedenheiten auf theoretischer und 
praktischer Ebene mit ihren Kollegen der Soziologie im Jahre 1968 zur 
Philosophischen Abteilung der seiben Universität über.26 Außer dem gro­
ßen Dienst im Widerstand gegen die Militärdiktatur hielten Marilena 
Chaui und Maria Sylvia de Carvalho Franco das fLir die Reflexion notwen­
dige intellektuelle Umfeld in der Philosophischen Abteilung der USP auf­
recht. Darüber hinaus versuchten sie, die Tradition der Abteilung als 
"Konsortium der Humanwissenschaften" weiterzuführen, indem sie eine 
Bindung der Philosophie mit den empirischen Sozialwissenschaften such­
ten. Zwischen den beiden Denkerinnen kam es dann zu einer politischen, 
intellektuellen und administrativen Allianz mit Blick auf ein ehrgeiziges 
Arbeitsprogramm. 

Dennoch war die Lage an der USP für das "Konsortium der Humanwis­
senschaften" extrem ungünstig, da die Sozialwissenschaften als traditio­
nelle Avantgarde des Prozesses extrem geschwächt waren. Infolgedessen 
mußten Marilena Chaui und Maria Sylvia Carvalho Franco zu einer Politik 
der "Kompensation" übergehen, in der die Philosophie der USP nicht nur 
die Initiative in diesem Gemeinschaftsmodell der Wissensproduktion er­
griff, sondern zusätzlich zu ihren gewöhnlichen Funktionen die traditio­
nellen Funktionen der Sozialwissenschaften übernahm. Dies war der Kon­
text, in dem Marilena Chaui und Maria Sylvia de Carvalho Franco einen 

25 Die ersten Herausgeber von Discurso waren Armando Mora de Oliveira und Luiz Ro­
berto Salinas Fortes. In der ..Vorstellung·- der ersten Ausgabe der Zeitschrift läßt sich le­
sen: ..Das Paradox ist folgendes: Seit J;hren war diese ieitschrift ein Projekt der Philo­
sophischen Abteilung der USP, aber erst jetzt. nachdem die Abteilung einschneidende 
Veränderungen in ihrem Funktionieren erlebt hat. taucht sie auf." Der Ausdruck 
"einschneidende Veränderungen in ihrem Funktionieren-' ist als Beispiel der anspielen­
den" auf Zensur und Repression ausgerichteten Sprache jener Zeit zu verstehen. 

26 Die Divergenzen drehten sich im Grunde um die Gedanken von Florestan Fernandes" 
Die Opposition ZU Florestan Fernandes hat Maria Sylvia de Carvalho Franco jedoch der 
..Marx Seminar" Gruppe nicht nähergebracht. Somit läßt sich sagen, daß sie bis 1970 ein 
outsider im Feld der Sozialwissenschaften in Säo Paulo blieb. Ende 1964 hat Maria Syl· 
via de Carvalho Franco ihre Doktorarbeit mit dem Titel Homens livre.l' na ordern escra­
vocrata [Freie Menschen in der sklavenhaltenden Ordnung] vorgelegt. Es handelt sich 
dabei um einen Klassiker des brasilianischen Gedankengutes, dessen Haupteigenschaft 
eine originelle und fruchtbringende Anwendung der Theorie und der Methodologie We­
bers in der Analyse der ,Xaffeezivilisation" war, die das 19. Jahrhundert im Binnenland 
von Säo Paulo war. 
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großen Teil ihrer Energien auf die Forschung und Betreuung von Arbeiten 
über die brasilianische Wirklichkeit konzentrierten, ein Arbeitsprogramm, 
in dem eine sehr große Zahl von Abschlußarbeiten und Artikeln über die 
verschiedensten Themen produziert wurde.27 

Das Resultat dieses Versuchs war jedoch aus intellektueller Sicht be­
scheiden, Die in diesem Kontext produzierten Arbeiten schafften es im all­
gemeinen nicht, Arbeiten in Soziologie, Ökonomie oder Geschichte zu 
sein, und sie waren auch keine Weiterentwicklung klassischer Themen der 
Philosophie, Sie waren weder das eine noch das andere, und auch nichts 
neues: Für die empirische Arbeit fehlten die Techniken, die Qualifikation 
der Forscher und die notwendige Ausbildung in klassischen Fragen der 
verschiedenen Humanwissenschaften; für die relevante philosophische Ar­
beit fehlten die der Tradition der Geschichte der Philosophie eigenen The­
men. So sah zum großen Teil das öffentliche Bild der Philosophischen 
Abteilung der USP in den siebziger Jahren aus, und doch darf man die Be­
deutung des Beitrags dieses offenen und mutigen Engagements gegen die 
Diktatur in der größeren Gruppierung der oppositionellen Kräfte gegen das 
Militärregime nicht unterschätzen.28 

Schließlich gibt es die Richtung im Feld der Philosophie an der USP, die 
das Profil der Abteilung in der darauf folgenden Dekade definieren soll­
te. 29 Diese Linie, die ab Mitte der achtziger Jahren vorherrschend wird, 

27 Auf die allgemeinen Linien dieses Projektes und dessen Zielsetzung hinzuweisen heißt 
jedoch nicht. daß Marilena Chaui und Maria Sylvia de Carvalho Franco keine akademi­
schen Arbeiten über die klassischen Themen der Philosophie betreut hätten, oder daß sie 
selbst nicht weiterhin mit den grundlegenden Autoren der philosophischen Tradition ge­
arbeitet hätten. Es geht hier darum. einerseits an die riesigen intellektuellen Investitio­
nen in Studien über Brasilien LU erinnern. und andererseits die Bedeutung dieses Pro­
jekts in der Entwicklung der Philosophischen Abteilung der lJSP in einem erweiterten 
Sinne zu verstehen versuchen. 

28 Man muß jedoch auch daran erinnern. daß Maria Sylvia de Carvalho Franco und Mari­
lena Chaui 1981 öffentlich auseinander gingen. Maria Sylvia de Carvalho Francos For­
schungsinteressen brachten sie dazu. sich in den achtziger Jahren wesentlich mit der 
klassi;chen griechisch-römischen Welt zu beschäftigen~Marilena Chaui fuhr in den 
achtziger Jahren mit ihren Arbeiten über die brasilianische Wirklichkeit der siebziger 
Jahre fort, indem sie Bücher wie COl1formismo e resistencia. Aspectos da cliltura popu­
laI' no Brasil (1986) und Cultura e democracia, 0 discllrso competente e outras faills 
(1980) veröffentlicht hat. Darüber hinaus hat sie die Seminarreihe 0 naciol1al e 0 POPl/­
laI' na cultl/ra brasileira (1983) geleitet. Es darf auch nicht unerwähnt bleiben. daß Ma­
rilena Chaui ab 1980 eine der wichtigsten öffentlichen intellektuellen Referenzen der 
jüngst gegründeten Panei der Arbeiter (Partido dos Trabalhadores - PT) \\ar, die wich­
tigste linke Partei im Lande. 

29 Beiseite lasse ich hier die Untersuchung der wichtigen Figur von Luiz Roberto Salinas 
Fones, ein Forscher des Gedankengutes Rousseaus, der in den Jahren 1970 lind 1974 
von der Diktatur inhaftien und gefolten wurde, Salinas war ein wichtiger Förderer der 
Studien zur politischen Philosophie und man kann heute dieses Fachgebiet der Philoso­
phischen Abteilung der USP nicht ohne ihn denken, auch wenn um ihn herum keine sy­
stematische Forschergruppe zum Studium des 18. Jahrhundens gebildet wurde. 
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besteht aus jungen Dozenten, die die Entscheidung getroffen haben, ihre 
Arbeit auf die pädagogischen Instrumente und akademischen Verfahren 
zur Textlektüre zu konzentrieren, die seit den funfziger Jahren Routine 
geworden waren. Mit anderen Worten: In dem Augenblick, als das Bünd­
nis der Philosophie mit den Humanwissenschaften und den Künsten im 
Allgemeinen blockiert war, konzentrierte sich ein bedeutender Teil des 
Lehrkörpers der Philosophischen Abteilung der USP auf die Aufrechter­
haltung der Standards der Lehre und auf die Sicherung der von den Fran­
zosen erlernten Arbeitstechniken. Diese Bewegung brachte jedoch die 
Notwendigkeit mit sich, diese gewöhnlichen Techniken explizit zu machen 
und sie zu benennen, d.h. sie als pädagogische Methode und Strategie zur 
intellektuellen Ausbildung anzuerkennen, sie als unabdingbare Bedingun­
gen nicht nur zum Studium der Philosophie, sondern auch zur Behandlung 
der Angelegenheiten von Geist und Kultur im allgemeinen zu betrachten. 

Die Instrumente dieser Explizierung lagen auf der Hand: Die monogra­
phischen Studien von Martial Gueroult und Victor Goldschmidt. Auf diese 
\Veise \vurden Bücher wie Descartes selon I'ordre des raisons und An­
thropologie er politique. Les principes du systeme de Rousseau nachzuah­
mende Forschungsmodelle, und man begann, die Arbeitstechniken dieser 
beiden Autoren in ihren Textanalysen zu deuten und sie bei der eigenen 
Forschung anzuwenden. Der Gebrauch der monographischen Arbeiten von 
Geroult und Goldschmidt als Modelle brachte jedoch wichtige Einschrän­
kungen mit sich: Wenn es sich dabei um eine "pädagogische Methode" 
handelt, darf sie nicht mit dem Ziel an sich verwechselt vierden; wenn es 
um eine "Strategie zur intellektuellen Ausbildung" geht, darf sie nicht als 
Übereinstimmung mit der von den beiden Autoren ausgedrückten Positio­
nen in Texten wie Goldschmidts "Temps historique et temps logique dans 
l'interpretation des systemes philosophiques" oder Gueroults Philosophie 
de 1'histoire de la philosophie gelesen werden.3o 

30 Es ist evident, daß eine solche praktische Wahl nicht ohne die theoretischen Annahmen 
auskommt. die ihr eine Basis verleihen. Verstehen wir sie richtig. war die in den siebzi· 
ger Jahren durchgeführte, bewußte Kompilation der intellektuellen Bildungsprozesse, 
die sich seit den Sechzigern etabliert hatten, ein äußerst erfolgreiches Instrument im Wi· 
derstand gegen die zersetzenden Angriffe der Militärdiktatur. So war die Philosophie an 
der USP in der Lage, die Standards der Lehre und der Ausbildung ihrer Nachwuchs­
kräfte aufrechtzuerhalten, was von den anderen humanwissenschaftlichen Kursen im 
allgemeinen nicht behauptet werden kann, mit der eventuellen Ausnahme der Wirt· 
schafiswissenschaft. Dennoch muß man bemerken, daß die Philosophie der USP diese 
pädagogische Orientierung auch nach der Redemokratisierung beibehielt: Nach einer 
langen Isolation und vielen Jahren "selbstgenügender" Praxis fand die Philosophie jene 
Bedingungen, die z.B. die Bildung des ,.Konsortiums der Humanwissenschaften" mög­
lich gemacht hatten, nicht mehr vor. Und das hängt nicht nur von der Tatsache ab, daß 
der Wiederaufbau der Humanwissenschaften in Säo Paulo im allgemeinen viel langsa­
mer und beschwerlicher war als der Sonderfall der Philosophie. Dazu hat auch eine 
Richtungsveränderung in der Entwicklung dieser Wissenschaften ab den achtziger Jah­
ren beigetragen. Wenn man diese jüngeren Entwicklungen mit denjenigen der Periode 
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Hochschulphilosophie in Brasilien unter der Militardiktatur 

Die herausragende und emblematische Figur dieser Bewegung scheint 
mir Rubens Rodrigues Torrcs Filho zu sein. In der Veröffentlichung in 
Buchform seiner 1972 der USP vorgelegten Dissertation über Fichte 
schrieb er: "Ich danke auch der Philosophischen Abteilung unserer Univer­
sität, die in bereits entscheidender Form diese Untersuchung aufgenommen 
und geschützt hat, als sie noch in ihren Anfängen steckte. Insbesondere 
danke ich jenen Fortsetzern der Werke von Joao Cruz Costa und Livio 
Teixeira, namentlich Jose Arthur Giannotti, Sento Prado Junior und Os­
waldo Porchat Pereira, deren ständiger Arbeit, aller Schwierigkeiten zum 
Trotz, jener Standard philosophischer Forschung in Brasilien, den die vor­
liegende Arbeit zu erreichen versucht, seine Existenz verdankt."3l 

Der "Standard philosophischer Forschung", von dem hier die Rede ist, 
stützt sich auf die"strukturelle Lektüre des Textes", wie Rubens TOlTes es 
in folgenden Worten beschrieben hat: "Die Techniken zur Textanalyse, 
trotz der Strenge, des Akademismus und der 'Feinheiten', die ihnen ge­
wöhnlich zuerkannt werden, gehorchen recht einfachen Normen. Man 
nimmt ein Segment des Autors, das von seinem Kontext abgeschnitten 
wird in Punkten, die eine anscheinend natürliche Markierung aufweisen 
(Absatz, Kapitel, Argumentationsschritt), und man versucht es dann von 
innen heraus - d. h. mit den darin gebotenen Ressourcen - zu erklären. Nur 
dieses Segment kommt zum Vorschein: den Kontext - wie den Rest des 
Werkes - reduziert man provisorisch auf die reine Kondition der Gramma­
tik oder des Lexikons, worauf man sich beziehen kann, wenn etwas im 
Text dieses verlangt. Der Text wird in seiner Materialität begrifflich, nicht 
thematisch befragt: man wird nicht wissen wollen, was er sagt, noch viel 
weniger, was der Autor sagen wollte, sondern wie er funktioniert; nicht die 
Kenntnisse oder Informationen, deren "Träger" er sei (u.U. über das 
"Denken des Autors"), sondern was darin geschieht. Eine spätere Etappe, 
die auch völlig anders ist, und die das Abschließen dieser ersten, anschei­
nend formalen, Etappe voraussetzt, ist der Kommentar, in dem dann die 
vom analysierten Text entwickelten Ideen und deren allgemeinere Folgen 
diskutiert werden."32 

Dieses Projekt schloß ebenso die Notwendigkeit der Erzeugung einer 
philosophischen Terminologie auf Portugiesisch ein. In diesem Sinn wid­

vor 1968 vergleicht, merkl man, daß die Philosophie der USP nicht in der Lage war. den 
veränderten Bedingungen mit Kreativität entgegenzukommen, von einigen isolierten In­
itiativen abgesehen. Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die Philosophie der USP ih· 
ren Plalz in der neuen intellektuellen Konstellation der postdiktatorischen Szene Brasili­
ens noch nicht gefunden hat. 

31 R. Ton'es, 0 Espirilo e a Leira. A Critica da Imaginj/iio Pura em Fichle, 1972, S. 22. 
32 Bezeichnenderweise heißt der Artikel "Dogmatismo, anti-dogmatismo. Kant na sala de 

aula" ["Dogmatismus, Antidogmatismus. Kant im Unterrichtsraum"J, in: R. Torres, 
Dogmatismo, anti-dogmatismo. Kant na sala de aula, in: Revisla Tempo Brasileiro, 
11/27 (1987), S. 12-13. Man merke, daß R. R. Torres den ersten Schritt der strukturellen 
Textlektüre als "anscheinend formal" angibt. 
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mete sich Rubens TOITes Filho auch der Übersetzung klassischer Texte der 
Philosophie, und hat "auf exemplarische Weise neben Kant, Fic.~te und 
Schellino auch Nietzsehe, Novalis und Benjamin übersetzt. Diese Uberset­
zungen haben zur Verfeinerung und einer gewissen Konsolidierung der 
philosophischen Sprache auf Portugiesisch in Brasilien beigetragen, v.a. in 
Bezug auf den deutschen Idealismus")] 

Di; Arbeit von Rubens Rodrigues Torres Filho ist um so emblemati­
scher, als sie deutlich macht, daß das Projekt der Erhaltung jener pä~ago­
gisehen Techniken und intellektuellen Ausbildung nicht nur keine Uber­
nahme der eigentlich philosophischen Thesen von Gueroult und Gold­
schmidt impliziert, sondern auch, daß es wichtige Eigenschaften der ver­
schiedenen Entwicklungslinien, die ich bisher zu schildern versuchte, hat 
produzieren und reproduzieren können. Wenn Marilena Chaui und ~aria 

Sylvia Carvalho Franeo die Linie des "KonsortIUms. der Huma~"":'lssen­
schaften" aufgegriffen haben, ist Rubens Torres FI1ho .zur ~ml~ .d~s 

.Konsortiums der Kulturkritik" zurückgegangen: Auf Ihn gmg dIe Imtlatl­
~e zurück, die Zeitschrift Almanaque, ein wichtiges Forum der ästheti­
schen Diskussion, der Kunstkritik und der Kulturkritik, anzuregen. In die­
sem Kontext ist wichtig, daß Rubens Torres Filho auch ein Dichter ist. In 
der Tat wird der Autor im Buch Novolume (Iluminuras, 1997), einer 
Sammlung seiner poetischen Werke und seiner Übersetzungen von Dich­
tung, wie folgt vorgestellt: "Rubens Torres Filho, Historiker der modemen 
Philosophie, hat Werke von Kant, Fichte, Schelling, Nietzsche, Adomo 
und Benjamin übersetzt. In Prosa hat er veröffentlicht: 0 espirito e a letra 
(atica, 1975) und Ensaios de filosofia ilustrada (Brasiliense, 1987)". 

Hiermit ist der von mir beabsichtigte Umriß der m. E. wichtigsten Grup­
pierungen an der Philosophischen Ableilung der ysP bis zum .An~an? der 
achtziger Jahre abzuschließen. Wenn wir die erreIchten ErgebnIsse Ln Ihren 
groben Zügen betrachten, läßt sich sagen, daß, die :vlilitärdiktatur die P~i­
losophie der USP in die Ecke drängte, daß dIese Jedoch mInde~tens vIer 
verschiedene Antworten auf die Situation gefunden hat. Erstens gIbt es den 
von Giannotti beschrittenen Weg, als er wegen der Zwangspensionierung 

33 R, R. Terra, Atualidade de Schiller, in: Novos Estlfdos CEBRAP, 34 (1992). S. 230. 
Auch wenn hier kein Platz rur eine Vertiefung des Themas vorhanden ist, scheint es mir 
wichtig, die herausragende Rolle der Sammlung Os Pensadores [Die DenkerI der Edl­
tora Abril in dieser Konsolidierung einer philosophischen Terminologie auf Portugie­
sisch zu erwähnen, Es geht um eine Reihe von über 50 Bänden klassischer Texte der 
Philosophie, von den V';r-Sokratikern bis zu Habermas, welche an Zeitungskiosken ver­
kauft wurden. Um eine Idee der Reichweite dieser Reihe zu bekommen, genügt es zu 
erwähnen. daß der Band mit den Texten von Fichte und Schelling die Zahl von über 
30.000 verkauften Exemplaren überschritt. Hier soll auch die Teilnahme von Forschern 
der Philosophie aus dem Süden des Landes in der Übersetzung und in der ,vorstellung 
der Bänder dieser Sammlung nicht unerwähnt bleiben. Darunter ragt die Ubersetzung 
der Kritik der reinen Vernunft durch Vah~rio Rohden und Udo Mooburger heraus. 
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Hochschulphilosophie in Brasilien unter der Militärdiktatur 

ein interdisziplinäres Forschungszentrum außerhalb der Universität grün­
dete (das CEBRAP), das nicht zu einem Ausbildungszentrum von For­
schern, sondern zu einer Referenz zuerst der oppositionellen Denker und 
dann zur Bildung der Richtlinien der oppositionellen Regierungsprogram­
me wird. Als zweites kommt Porchats Versuch, die analytische Philoso­
phie systematisch in Brasilien einzuführen, wozu er die USP verlassen und 
zur UNICAMP überwechseln mußte. Eine dritte Antwort - schon im Rah­
men der philosophischen Abteilung der USP - ist die Bildung einer weit­
gefacherten Forschungslinie über die brasilianische Wirklichkeit, koordi­
niert von Marilena Chaui und Maria Sylvia de Carvalho Franco. Und 
schließlich haben wir diejenigen Forscher, welche dem von der Militär­
diktatur in Gang gesetzten Niedermähen intellektueller Kräfte dadurch zu 
entgehen versuchten, indem sie ihre Prioritäten auf die Systematisierung, 
Explizierung und Anwendung schon zur Routine gewordener pädagogi­
scher Mechanismen der intellektuellen Ausbildung in der Philosophie der 
USP gesetzt haben. In der philosophischen Abteilung wird dieses Projekt 
dann in der postdiktatorischen Zeit vorherrschend. 

Von allen oben erwähnten Antworten der Philosophie der USP gegen, 
über der Militärdiktatur läßt sich sagen, daß nur die letzte in organischer 
und organisierter Form innerhalb der Philosophischen Abteilung der USP 
überlebt hat. Auch wenn alle diese Antworten zur Geschichte der Abtei­
lung gehören und auf ihre Art und Weise dazu beigetragen haben, daß die 
Abteilung überlebt und das heutige Gesicht bekommen hat, ist heute unbe­
streitbar, daß die Philosophie der USP als ein Ort anerkannt wird, an dem 
mit Begriffen gut umgangen wird, weil sie immer gemäß ihrer jeweiligen 
systemischen und systematischen Position gelesen werden. 

Dieser kurze Abriß zeigt uns, daß die Philosophie der USP besser als ih· 
re traditionellen Partnerinnen der Humanwissenschaften und der Kultur· 
kritik die dünne Luft des historischen Augenblicks der Militärdiktatur 
überlebt hat, weil sie sich auf Kosten der Sauerstoffvorräte der Geschichte 
der Philosophie erhalten hat. Aber damit hat sie auch einen wesentlichen 
Teil ihrer eigenen Vitalität eingebüßt: Sie hat die Bindungen verloren, 
welche sie seit jeher zu den Wissenschaften und den Künsten gehalten 
hatte. Diese Lage scheint bis zum heutigen Tag unverändert zu bleiben, 
was noch verschlimmert wird durch die Tatsache, daß heute die Zukunft 
und die Relevanz der Philosophie der USP nicht mehr alleine von ihrer 
Kapazität zur Wiederaufnahme ihrer traditionellen Bündnisse mit den Hu­
manwissenschaften und den Künsten abhängt. Das "Konsortium der Hu­
manwissenschaften" selbst muß überdacht werden, nicht nur weil heute 
sein Szenario national und international ist, sondern auch weil darin die 
jüngeren Veränderungen der Disziplinen mitberücksichtigt werden müs­
sen, darunter die wichtigen Entwicklungen in den Wirtschafts· und 
Rechtswissenschaften, Disziplinen, die heute dazu tendieren, die Sozial­
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wissenschaften und selbst die Philosophie zu "Satelliten" zu machen. So 
wird auch das "Konsortium der Kulturkritik" seinen eigenen Ort neu fin­
den müssen, da es heute zwischen einer ihre eigenen Möglichkeiten in 
Frage stellenden Kunst und der Sprache der Feuilletons in den großen 
Zeitungen eingezwängt bleibt. Vielleicht verlangen wir zu viel mit der Er­
wartung, daß diese beiden Konsortien darüber hinaus einen Raum rur die 
gemeinsame Reflexion finden sollten, einmal abgesehen von der beiden 
gemeinsamen akademischen Ausbildung, den geJegentlichen Gesprächen 
und den Freundschaftsbeziehungen. Aber auch das ist eine nicht zu ver­
werfende Möglichkeit. 

Ciro Biderman/Carolina l 

Brasilianische Wirtschaft 
Militärdiktatur bis zum RE 

Die jüngste GesLhiLr,:~ .:~~ , -",' 
der NachkriegsgesLh:c:',:~.:. c: ~ "-­
ens \Virtschaft:swiss~:',<--~:,:~- - ~ 

men und die Grenzel ::. 
sind nicht immer deJr::c- c',,:--­

Jen Lateinamerikas r-,~'~~, 

bei der Anwendung i:-,~~- --:- -: --: 
hervorgetan, oder wi~ ~,~ 

bar von der untrennb2~~~ 

Dimension",' 
Unser Aufsatz ist i:, ~ 

darzustellen, wie die S:'-,~:~_-; 

lor· und MagisterstL,c::c~~: =-:.-­
\Virtschaft verknüpf:, ~~ __ ' ':' .:. c 

dieser Einrichtunger, :~, __ , ,_, 
scheidungsfindung i,,'..:,' 
Ideen der im ersten T~: ~ _ __. 
werden in Bezug a'J:' ::'.-. ~, Ce c __ : ::.­

makroökonomische F:~~::, _ 
in den Positionen der l'~: ~ ~__ - -:..- -, 

L Wirtschaftliche Ir:s::: __:' 

Das systematisches Suc:,_:-' ':':- " 
si lien vor etwas m~b' ~,' : 
Brasil in Rio de Jan~:::, ': :::' ~, 

das erste Bachelor-Pr.:·;~~:- --, : ­
Säo Paolo ein Jahr s:,~:~~ ~,- c c..'.' 
Zeit wurden verschieQ~--~, ,'-,--,-' . 
schaften geschaften~"c: ::',: _. ~­
lieh erhielten viele \\'i:-:,_~::,:: 

fangs waren akadelEisL:--~ : -- ;,c..­
die staatlichen techr,c":':~:,'__ -:­
auch Manager des sle:-: ~-" __ 

R. Bielscho\\sky, 0 Pec'",-e-' 
volvimentismo, R10 je ,'ce, ­

COMPARATIV, Heft 6 i' ~~: 



Marcos Nobre 
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Ciro Biderman/Carolina Lerne 

Brasilianische Wirtschaftsdoktrinen von der 
Militärdiktatur bis zum Redemokratisierungsprozeß 

Die jüngste Geschichte der Wirtschaftstheorien in Brasilien kann nicht von 
der Nachkriegsgeschichte des Landes getrennt verstanden werden. Brasili­
ens Wirtschaftswissenschaftler haben oft öffentliche Amter wahrgenom­
men und die Grenzen zwischen universitären und Regierungsaktivitäten 
sind nicht immer deutlich erkennbar gewesen. Anders als in anderen Tei­
len Lateinamerikas haben sich brasilianische Wirtschaftswissenschaftler 
bei der Anwendung ihrer Theorien auf praktische Gesellschaftsprobleme 
hervorgetan, oder wie ein Analytiker äußerte: "ihr Interesse rührt unmittel­
bar von der untrennbaren Interaktion von analytischer und geschichtlicher 
Dimension".' 

Unser Aufsatz ist in zwei Teile gegliedert. Im ersten Teil versuchen wir 
darzustellen, wie die Schaffung von wirtschaftswissenschaftlichen Bache­
lor- und Magisterstudienprogrammen mit der Entwicklung der nationalen 
Wirtschaft verknüpft vvar und gleichzeitig, wie Wirtschaftswissenschaftler 
dieser Einrichtungen in den Prozeß nationaler wirtschaftspolitischer Ent­
scheidungsfindung involviert wurden. Im zweiten Teil vergleichen wir die 
Ideen der im ersten Teil genannten Wirtschaftswissenschaftler. Ihre Ideen 
werden in Bezug auf zwei Haupttrends analysiert: auf strukturelle und auf 
makroökonomische Fragen, da gerade hier einige bedeutende Unterschiede 
in den Positionen der Ökonomen bestehen. 

I. Wirtschaftliche Institutionen und Wirtschaftsgeschichte 

Das systematisches Studium der Wirtschaftswissenschaften begann in Bra­
silien vor etwas mehr als 50 Jahren. 1945 wurde an der Universidade do 
Brasil in Rio de Janeiro (später als Universidade federal de Rio de Janeiro) 
das erste Bachelor-Programm eingerichtet, während die Universidade de 
Sao Paolo ein Jahr später eine ähnliche Fakultät eröffnete. Während dieser 
Zeit wurden verschiedene, staatliche Einrichtungen rur Wirtschaftswissen­
schaften geschaffen und mit ihnen Arbeitsplätze rur Ökonomen. Tatsäch­
lich erhielten viele Wirtschaftswissenschaftler dort ihre "Ausbildung". An­
fangs waren akademische Programme zur Ausbildung von Mitarbeitern rur 
die staatlichen technokratischen Einrichtungen geschaffen worden. aber 
auch Manager des sich erweiternden Industriesektors kamen von diesen 

R. Bielschowsky, 0 Pensamento Econömico Brasileiro - 0 Ciclo Econömico do Desen­
volvimentismo, Rio de Jalleiro 1988. 
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Schulen. Das bedeutet, daß von Beginn an eine enge Verbindung bestand 
zwischen Ökonomen, die im universitären Bereich tätig wurden, und de­
nen in der Bürokratie. 

Die ersten wirtschaftswissenschaftlichen Programme entwickelten sich 
innerhalb eines beruflichen Rahmens, der einige Zweifel über die eigentli­
chen Aufgaben autkommen ließ, Einerseits sahen Studenten der Handels­
und Rechnungsmhrungsschulen ohne universitären Status die zukünftigen 
Wirtschaftsprogramme als eine Gelegenheit zum Erhalt eines Hochschul­
abschlusses, Eine andere Gruppe, die vor allem durch Gudin und Bulhöes 
vertreten wurde, glaubte, daß universitäre Wirtschaftsprogramme auf die 
Ausbildung von Führerpersönlichkeiten gerichtet sein sollten, die in der 
Bürokratie eines Landes, das sich einer zunehmenden Modemisierung 
ausgesetzt sah, gebraucht wurden, Ihre Ansichten setzten sich bei der 
Schaffung des Nationalen Instituts für Wirtschaftswissenschaften an der 
Universität von Brasilien in Rio de Janeiro durch, 

Die enge Beziehung zwischen den Wurzeln der Regierungseinrichtun­
gen zur Kontrolle der Wirtschaft und der Entwicklung von Lernzentren 
zeigt sich fLir diesen Zeitraum deutlich, Innerhalb der Führungselite hat die 
wachsende Bedeutung von Wirtschaftswissenschaftlern viel mit der Schaf­
fung dieser Einrichtungen zu tun sowie mit dem, sich seit der Nachkriegs­
zeit zunehmend erweiternden, internationalen Trend in Richtung Deregu­
lierung und Planung, in Verbindung mit dem Einfluß der Keynsianischen 
Ideen auf die Änderung ökonomischer Paradigmen. 

Nach Bielschowsky kann bei den brasilianischen Wirtschaftstheorien 
zwischen 1930 und 1964 eine Vorhen'schaft der "Entwicklungsideen" be­
obachtet werden.' Dieser Begriff wurde zu einem "wirtschaftlichen Postu­
lat", bei dem 1. ,.die volle Industrialisierung das Mittel zur Überwindung 
von Armut und Unterentwicklung" darstellt; 2. der interne Markt nicht in 
der Lage ist, diesen Prozeß zu fördern, und 3. der Staat in der Lage ist, 
wirtschaftlich rationaler zu planen und wenn notwendig Direktinvestitio­
nen zu bieten, um das einzige Ziel der Industrialisienmg zu verwirklichen, 
Außerdem wurde die Importsubstitution - aufgrund von Zahlungsbilanz­
zwängen - zum Modell der industriellen Entwicklung. 

Diese Strategie hatte viel mit dem - durch die CEPAL - angeregten 
Aspekt sich verschlechternder Handelsbedingungen zu tun: der Durch­
schnittspreis rur Grundbedarfsgüter gegenüber Industrieprodukten schien 
sich zu Gunsten des letzteren zu verschieben. In Brasilien hatten diese Ide­
en einen großen Einfluß auf die Wirtschaftspolitik der Nachkriegszeit und 
erreichten in der Regierungszeit von Juscelino Kubitschek (1956-1960) 
ihren Höhepunkt. Die Kubitschek-Regierung unterstützte die Industriali­
sierung in einem beschleunigten Ausmaß, verbunden mit direkter 

2 Ebenda. 

Brasilianische Wirtschaftsdc:'::' - =­

Staatsintervention und ~::-,;::~ __. :', 
stitionen. 

Während die spät~n fc.:-:~ ;=' 
lungsstandards darstellIC '-;:;:c:-:-.
 
ren erste Ermüdungsers~",;, ~ -' =-~­


Land zwischen 1961 u;-.c
 
Janio Quadros übem::ü:r:'. -= c >~:
 

wirkenden Inflation. :d. 0=;: -C' : ~ =:
 
schlechterung der Z3hL.. ~::=': "--~
 

doxen Planes zur Inl12:: ',- : ... _"
 
zwar unternommen. ab~: -C'.:: ._-" ..
 

endlich wieder H"[\\O::''::~. S, ­

schäfte und sah sich L:-' .. -~:C~·_'
 

als auch durch die gr0_:~:;::. ':'~~"
 

linken Ausrichtunf: ,,_:~c :';' :-_.:
 
mit Mißtrauen betr-;~h:c:
 

Um 1962 hatte di~ \\.:, .. -::- - :-. 
Prozent erreicht, nace.d;:-:-' , c 
die jährliche Intlatioi": L:":'. .: :': 0 

verantwortlich für d::.s ,'-=-.0=-: ;=; 
entwickelter Dreijahr~'=-.-=- ,:...- ;:. 
tlationsproblems \'or. B;:-:: -: 
übermäßige Nachfr~;;:-. ~.;::- _ 
Mitte 1963 begann Cr':· .. c..-: .:: _ ' :: 
eine orthodoxe .-\n:::~.:~,,:, - ,=-': 
Bedingungen hanen s,~~. :. 
en'eichte die lOO-Prc'=~-:.. '.:"--:,,~ 

schlechte 0,6 Prozem 0:"':.:· ','~~:,:,­

der Lage, den militä.r:o .. :'.~~'- .. _~'~ 

schaft und der J\litte:":.:.';~ __ .. ~-: 

März 1964 aus dem .,\;:--,';'= : -:'" 

1.1. Die Ära der \lilj:i~.>.'':·_: 

Die Aussetzung dC's L':::'.:·_-~:,: 

Bruch mit bisherig~r. \\ c:".:=- .: 
schen Bereich fand.:=-. ;:: .. : _-,.;' 
Schaffung der Zent=-::.:'- ,,', =- ~ 

zur Anregung pri\':'IC': ~:':' ':"-.. ; 

M. P. Abreu (arg. '. .; '.. " c, - c 
cana. 1889-1989. R:: :~ .c', . 
1989) erklärte. daß :: __ "_'-'. -, .:.- , 
einzubinden. um die .. -.' , . 



0 

_	 _:3 :erman/Carolina Leme 

~~.~~ \-=rbindung bestand 
::: : _ - :e:t:g \\urden, und de­

-=-- : ~ -.:: ':-, -:',:: em\\ickelten sich 
:-- :- . ,::- :- :~:':~er die eigentli­
.~', ,:-' ':_~~:-,:en der Handels­

:-- -:c -~' '::C:.3 d:~ zukünftigen 
:, -- :: --.::: ::i:-;~3 Hochschul­

,,- :.. - ~,-. J ~C>: und Bulhöes 
_: -. - :c:-:::::·;~.:::nme auf die 

~: _ ':' ':- ::;;:1. die in der 
= ~_'c'-:'~c', \L,dernisierung 

::-' :~:~~~, 3ich bei der 
': ~~: ~ ~:e:r1en an der 

::,::-:.:.;3eimichtun­
'. :':1 L-=rnzentren 

-. - ':-.;:~<elite hat die 
, ,:- ::-it der Schaf­

': -, -:~: '\Jchkriegs­
. ;::... ~c,',;.r:g Deregu­
-:~: ~~'. nsianischen 

':"':-: < r;:ltrstheorien 
:::,j:-;gsideen" be­

" _ ..... : _'_,~:C! :ehen Postu­
_-..' = _, :: ~, =_.: Cbef\\'indung 
= _ _c :' :~,-::.~ :. "Hkt nicht in 

S:.:::c: in der Lage ist, 
= ":' =. ~ Direktinvestitio­

:.. :-:-_~, ~ =c: \ef\\irklichen, 
,. ~-.: = -- Zahlungsbilanz­

_: .~::: P,-\L - angeregten 
,''::~ 21.: tun: der Durch­

,,:-' ::- =_s:~i~rrodukten schien 
. ::::..:::;en hatten diese Ide­

: " .::~~ '\'achkriegszeit und 
~~_:i:3chek (1956-1960) 

,',::~3tc:rzte die Industriali­
. ~~'='unden mit direkter 

Brasilianische Wirtschaftsdoktnnen 

Staatsintervention und einem umfangreichen Zustrom ausländischen Inve­
stitionen. 

Während die späten ftinfziger Jahre einen Höhepunkt dieses Entwick­
lungsstandards darstellten, begann das Modell in den frühen sechziger Jah­
ren erste Ermüdungserscheinungen zu zeigen. Tatsächlich befand sich das 
Land zwischen 1961 und 1963 in einer seiner tiefsten politischen Krisen. 
Jänio Quadros übernahm die Präsidentschaft inmitten einer spiraltonnig 
w'irkenden Inflation, allgemeiner Steuerhinterziehung und einer Ver­
schlechterung der Zahlungsbilanz. Versuche zur Übernahme eines ortho­
doxen Planes zur Inflationsbekämpfung und der Reservenbildung wurden 
zwar unternommen, aber mit Quadros Rücktritt am 25. August 1961 letzt­
endlich wieder verworfen. Sein Vize, Joao Goulart übernahm die Ge­
schäfte und sah sich Einschränkungen sowohl von seiten des Kongresses 
als auch durch die größeren Wirtschaftsführer gegenüber. Aufgrund seiner 
linken Ausrichtung wurde er zudem von der amerikanischen Regierung 
mit Mißtrauen betrachtet. 

Um 1962 hatte die Wachstumsrate des Bruttoinlandsproduktes (BIP) 6,6 
Prozent erreicht, nachdem sie 1961 bei 8.6 Prozent gelegen hatte, während 
die jährliche Inflation um die 50 Prozent betrug. Ein von Celso Furtado, 
verantwortlich ftir das jüngst gegründete Planungssekretariat (SEPLAN), 
entwickelter Dreijahresplan sah eine vOf\viegend othodoxe Lösung des In­
flationsproblems vor. Betont wurde dabei "als hauptsächliche Ursache di,,: 
übermäßige Nachfrage, hervorgerufen durch die öffentlichen Ausgaben".' 
Mitte 1963 begann Goulart zu signalisieren, daß er nicht länger bereit sei, 
eine orthodoxe Antiinflationspolitik zu verfolgen. Die wirtschaftlichen 
Bedingungen hatten sich zwischenzeitlich sehr verschlechtert: die Inflation 
erreichte die 100-Prozent-Marke während das BIP·Wachstum 1963 auf 
schlechte 0,6 Prozent sank. Unter diesen Bedingungen war Goulart nicht in 
der Lage, den militärischen Aufstand, durch Interessengruppen der Wirt­
schaft und der Mittelklasse unterstützt, zu kontrollieren und wurde am 31_ 
März 1964 aus dem Amt geworfen. 

1.1. Die Ära der Militärdiktatur 

Die Aussetzung des Demokratieprozesses umfaßte auch einen scharfen 
Bruch mit bisherigen Werten und politischen Institutionen. Im ökonomi­
schen Bereich fanden große institutionelle Veränderungen statt, wie die 
Schaffung der Zentralbank. Die neue Regierung entwickelte auch Mittel 
zur Anregung privater Ersparnisse und führte eine Währungskon'ektur in 

3	 M. P. Abreu (arg,), A Ordern do Progresso - Cem anos de Politica Economica Republi­
cana, 1889-1989, Rio de Janeiro 1990, C. Furtado (A Fantasia Desfeita, Rio de Janeiro 
1989) erklärte, daß er "aufmerksam genug war, eine Reihe stabilisierender Maßnahmen 
einzubinden. um die orthodoxen GefUhle der IWF-Experten nicht zu verlelzen", 
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der Wirtschaft ein, die zumindest zeitweilig die schädlichen Auswirkungen 
der Inflation neutralisierte. 

Lohnkontrollen boten einen weiteren Stützpfeiler dieser neuen wirt­
schaftspolitischen Richtung, bei der das Regime Lohnverhandlungen durch 
eine offizielle Formel zur Korrektur von Gehältern ersetzte. Die autoritäre 
Machtstellung erlaubte der Regierung eine breite Kontrolle über die Ge­
werkschaften (und über die Gesellschaft als Ganzes). Der Lohnanteil am 
Gesamteinkommen wurde ohne eine bedeutende Rezession verringert. 
Obwohl im Vergleich mit dem Nachkriegsdurchschnitt von sieben Prozent 
immer noch sehr niedrig, verbesserte sich das BIP im Ergebnis dieser neu­
en Politik deutlich im Vergleich zu 1963 und erreichte um 1966 wieder 
seine üblichen Wachstumsraten. 

Simonsen, der die Lohnkorrekturformel im Regierungsplan zur Wirt­
schaftsaktion (PAEG) geschaffen hatte, gab folgende wichtige Erklärung: 
..Es besteht ein beträchtlicher Vorteil für die Schaffung von Schlichtungs­
~egeln in Tarifverhandlungen. Das größte Problem dieser Tarifverhandlun­
gen in der modernen Welt auch in Situationen, in denen die Löhne von der 
Regierung festgesetzt we~den, ist, daß sie in aggressiver Form von der 
Macht der Gewerkschaften betroffen sind, von Wahlkriterien und so vielen 
anderen Faktoren außerhalb jeglicher Theoreme wirtschaftlicher Effizienz. 
Eine Formel wie diese hat den Vorteil, ein endloses Spiel von Streiks und 
Druckausübung durch eine einfache mathematische Berechnung zu erset­

,,-1 
zen. 

In diesem Kontext begannen sich die ersten wirtschaftswissenschaftli­
chen Magisterprogramme zu entwickeln. Diese universitäre Entwicklung 
war die Antwort auf neue Forderungen, also nicht mehr jene, die sich mit 
der beginnenden Industrialisierung und Urbanisierung verbanden, sondern 
eher solche, die mit den aus diesen Prozessen entstandenen Problemen und 
dem Bedürfnis nach einer wirtschaftswissenschaftlichen Ausbildung, die 
sich speziell auf die Lösung von Problemen, wie sie das brasilianische 
Wirtschaftsmodell hervorgebracht hatte, zusammenhingen. 

Innerhalb des brasilianischen Wirtschaftsinstituts bei der Getulio Vargas 
Stiftung in Rio de Janeiro gegründet, diente das Zentrum für akademische 
Spezialisierung (CAE) mit seinen regulären und Intensivkursen der Aus­
wahl und Ausbildung von Ökonomen, die das Studium im Ausland, vor 
allem in den USA, mittels Stipendien abschließen würden. Die meisten 
dieser Stipendien wurden von der United States Agency far International 
Development (USAID), der RockefeIler Stiftung und der Brasilianischen 
Regierung und seinem Capes-Programm gefördert. 1964 geschaffen, bot 
das CAE eine erste Erfahrung im Hinblick auf das Wirtschaftswissen­
schaftliche Hochschulinstitut, das 1966 eröffnet wurde. 
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Simonsen betrachtete die schnelle Erweiterung von Programmen in den 
Wirtschaftswissenschaften mit Bezug auf sich verschlechternde Bildungs­
bedingungen.' Aus seiner Sicht bedeutete dieser Verfall der Bildungsqua­
lität, daß die Einrichtungen der höheren Bildung höchstens eine minimale 
Ausbildung für Wirtschaftswissenschaftler bieten konnten. In den meisten 
erfolgreichen "Wirtschaftsschulen" waren die Kurse eher an Rechtswis­
senschaften und Rechnungsführung orientiert anstelle von Wirtschafts­
theorie. Obgleich Simonsen das als unzureichend betrachtete, glaubte er 
doch, daß diese besseren Schulen nichtsdestoweniger den Studenten 
"hilfreiche Werkzeuge" mitgaben, während sich die schlechteren 
"Schulen" - die er als sehr schwach einschätzte - auf die "Verbreitung va­
ger Ideen" ausgerichtet zeigten. Eines der Hauptprobleme war der "Mangel 
an Grundkenntnissen in Mathematik und Statistik", der es Wirtschaftswis­
senschaftlern nicht ermöglichte, theoretische Prinzipien - oft nur vage 
vermittelt - auf praktische Probleme anzuwenden. 

Nach Simonsen sollte eine wirtschaftswissenschaftliche Ausbildung mit 
"internationaler Qualität" auf die Hochschulzentren von Rio de Janeiro 
und Säo Paulo begrenzt werden, anstelle der vorgeschlagenen Auffri­
schungskurse in verschiedenen Bundeslandhauptstädten

6 
Seiner Ansicht 

nach bildeten die Getulio Vargas Stiftung in Rio de Janeiro und die Uni­
versität von Säo Paulo zwei Programme, die in diese Richtung deuteten. Er 
meinte zudem, daß Stiftungen, mit ihrer größeren administrativen Flexibi­
lität, diesem neuen Ansatz dienlicher wären und betonte, daß diese Art 
akademischen Fortschritts auch in den Hochschulprogrammen öffentlicher 
Universitäten möglich wäre, vorausgesetzt, daß sie ,.frei von Eingriffen 
etablierter Lehrstühle blieben, die technisch der Zeit hinterher hingen". Mit 
anderen Worten, technisches Expertenwissen und internationale Zusam­
menarbeit wurden als die 'Wünschenswerten Elemente betrachtet. 

In Anbetracht der Notwendigkeit einer Verstärkung der Hochschulaus­
bildung, der Notwendigkeit, eine fachliche Elite auf einer höheren Spezia­
lisierungsstufe zu schaffen, und der Notwendigkeit, die Lücken in den 
Hauptstudiengängen zu fullen, benannte Simonsen drei Formen der gra­
duierten Hochschulausbildung als erforderlich: 1. Auffrischungs- und 
Grundlagenausbildungskurse fur Dozenten, die sich bereits im Hochschul­
betrieb befinden; 2. Institute ftir Graduierte zur Ausbildung hochkarätiger 
Professoren und Fachleuten und 3. Spezialisierungskurse, um Fachleuten 
eine Ausbildung anzubieten, die ihnen hilft, sich den Anforderungen ihrer 
speziellen Tätigkeiten anzupassen. 

Der zweite Typus entwickelte sich in Rio de Janeiro durch ein gemein­
sames Programm, das die Getulio Vargas Stiftung, die Allianz fur Fort-

M. H. Simonsen. 0 ensino de P6s-Graduayäo em Economia no Brasil, Rio de Janeiro 
1966. 

6 Ebenda. 
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schritt und die Uni ted States Agency for International Development ein­
schloß. Dieses Graduierteninstitut hatte die Aufgabe, Ausbildung fLir bra­
silianische Wirtschaftswissenschaftler auf dem selben Niveau wie ameri­
kanische und europäische i\1aster in Economics-Programme zu bieten. 

1966 entwickelte sich aus der Getulio Vargas Stiftung in Rio de Janeiro 
die erste (strictu sensll) Wirtschaftshochschule des Landes, die Escola de 
P6s-Gradllar,:Cio em Ecollomica (EPGE), mit Mario Henrique Simonsen als 
i.hrem ersten Rektor. Hauptanliegen des Programms war es, spezialisierte 
Okonomen auszubilden, die in der Regierung und der Wissenschaft spezi­
fische Aufgaben erfLillen sollten, qualifiziertes Personal für den privat"virt­
schaftlichen Sektor bereitzustellen und schließlich eine spezifisch brasilia­
nische Wirtschaftsliteratur zu entwickeln. In seiner Analyse der Entwick­
lung der EPGE als Nachfolgerin des Zentrum fLir akademische Spezialisie­
rung innerhalb des Brasilianischen Wirtschaftsinstituts der FGV. schätzte 
Costa dieses Programm als "das einflußreichste in der brasilianischen Ide­
en-Entwicklung im Bereich Wirtschaft" ein.' 

Während Simonsens und Gudins Ansichten zur Bildung übereinstimm­
ten, stimmte Brasiliens wirtschaftliche Intelligenz in ihren Diskussionen 
zur Wirtschaftspolitik nicht immer zu. Obgleich Gudin oft seine Bewunde­
rung fLir Simonsen und Robert Campos zum Ausdruck brachte, waren sei­
ne Auseinandersetzung mit letzterem zu Fragen der Wirtschaftsplanung 
immer öffentlich und verdeutlichten in gewissem Maße die Dualität, die 
den wirtschaftswissenschaftlichen Bereich der Getulio Vargas Stiftung von 
Beginn an kennzeichnete. 

1.2. 1967-1973: Das Wirtschaftswunder 

1967 übernahm Costa de Silva die Präsidentschaft und Delfim Netto wurde 
zum Finanzminister ernannt. Im Juli des gleichen Jahres begann das Insti­
tut für Angewandte Wirtschafts forschung (IPEA) sein Strategisches Ent­
wicklungsprogramm (rED). IPEA war im März 1967 gegründet worden, 
die Behörde für Angewandte Wirtschaftsforschung (EPEA) ersetzend, 
welche seit September I964 als Denkfabrik des Planungssekrateriats ge­
dient hatte. Aufgrund der Leistungen der Industrie, als Ergebnis des lang­
samen Wachstums seit 1962, und mit dem Erhalt internationaler Kredite 
und inländischer Stützungen, schnellte das BIP ungewöhnlich hoch: zwi­
schen 1967 und 1973 'wuchs das Realprodukt durchschnittlich um elf Pro­
zent jährlich, deutlich höher als die jährlichen drei Prozent der Jahre zwi­
schen 1963-1967. Aus diesem Grund begann die Militärregierung, die Zeit 
mit dem Propagandaslogan des "WirtschaftsVvunders" zu kennzeichnen. 

Während aus kurzfristiger Sicht die Politik der Kleinstabwertungen der 
Währung die Indexierung der Wirtschaft verstärkte, profitierte davon auch 
der Export. Zusammen mit zunehmenden landwirtschaftlichen Krediten 

7	 J. G. Costa, Pioneirismo a Servi~o do Desenvolvimento Nacional, Rio de Janeiro 1986. 
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förderte die Situation vorrangig den Export von Grundstoffen. Das Wunder 
favorisierte am stärksten den Industriesektor, der in dieser Zeit ein 
Wachstum von 13 Prozent aufwies. Die Strategie der Kapitalgüterim­
portsubstitution nutzte Herstellern in diesem Bereich, während die Kon­
sumkreditstrategien vor allem beständige Konsumgegenstände

8 
bevorzug­

ten, die die sogenannte zweite Phase des den Import substituierenden Indu­
striealisierungsprozeßes schufen, 

Antiinflationsmaßnahmen waren - wie wir noch sehen werden - nicht 
orthodox. Die Währungs- und Fiskalpolitik zeigte sich hauptsächlich ex­
pansiv. Gleichzeitig war die Schaffung der interministerialen Preiskom­
mission (CIP) Ende 1967 ein bedeutendes Ereignis. Die Kommission schuf 
obligatorische Preiskontrollen, die etwas anderes waren als die des Vor­
gängers CONEP mit seinen freiwilligen Preiskontrollen. Die Veränderun­
gen in der Wirtschaftspolitik begannen 1967 und kennzeichneten die 
Rückkehr der Industriezweige Silo Paulos ins Machtzentrum, vertreten 
durch Delfim Netto. 

Als Finanzminister war Antonio Delfim Netto das einflußreichste Kabi­
nettsmitglied in dieser Zeit. Er war eine Zentralfigur innerhalb des Gradu­
ierten-Programms der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Univer­
sidade de Silo Paulo (FCEA, zur Zeit FEA). Die Unterstützung seitens der 
Ford-Stiftung erbrachte die Finanzienmg für brasilianische und ausländi­
sche Wissenschaftler, Ausrüstungen, die Bibliothek und Studentenstipen­
dien. ' 

Obgleich sich anfanglich Ähnlichkeiten mit der EPGE aufzeigen lassen, 
erwies sich das erste Hochschulprogramm in Silo Paulo deutlich interdiszi­
plinärer als das Gegenstück in Rio de Janeiro. Das Institut für Wirtschafts­
forschung (IPE) entwickelte sich aus der bestehenden Spannung zwischen 
der Betonung der Allgemeinbildung und der technischen/fachlichen Aus­
bildung, von anderen Fakultäten innerhalb der Universität übernommen, 
und zwar von der wirtschaftlich-rechtlichen Tradition bis zur quantitativ­
mathematischen Tradition aus der Polytechnischen Schule, bis hin zu einer 
starken soziologischen Tendenz, die sich in der Philosophie und den Gei­
stenwissenschaften finden ließ. Dieses Zusammenwirken von sehr ver­
schiedenen Tendenzen bildete die institutionelle Gnmdlage für die Ent­
wicklung einer Führungsschicht mit stark nationalistischen und entwick­
lungstheoretischen Positionen. Das neue Hochschulprogramm vereinte 
diese Tendenzen innerhalb eines historischen Kontextes, in dem Brasilien 
wirtschaftliche und institutionelle Entwicklung zunehmend komplexer ge­
worden war und die technische und spezialisierte Ausbildung neuen Per­
sonals gefordert wurde. 

8	 Siehe P, MalanlR, Bonelli. Os Limites do Possive!: Notas sobre 0 Balanyo de Paga­
mentos e a Industria no Limiar da Segunda Metade dos anos Setenta. in: Pesquisa e 
Politica Econ6mica. 6 (1976) 2, 
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Obgleich die Schule von Sao Paulo die Entwicklungstheorien stärker 
betonte als sein Gegenpart EPGE, bestanden in der wissenschaftlichen Ar­
beit ihrer Hauptvertreter, Delfim Netto und Simonsen, Verbindungen. Die 
Werke beider Autoren folgten sehr eng der internationalen (d,h. angelsäch­
sischen) Literatur, womit sie sich innerhalb des akademischen Mainstream 
in den Wirtschaftswissenschaften bewegten: sie übernahmen die fort­
schrittlichsten formellen und ökonometrischen Modelle, die zu der Zeit in 
Mode waren. Oppositionelle Ökonomen drückten sich auf der anderen 
Seite in einer anderen Sprache aus, ohne formale Modelle oder ökonome­
trische Tests, zu einer Zeit als das Gebiet eine zunehmende Quantifizie­
rung durchlief. 

Diese gegensätzliche Tendenz hatte wahrscheinlich viel mit den Institu­
tionen zu tun, in denen diese Ökonomen arbeiteten. Zum Beispiel war das 
wirtschaftswissenschaftliche Masters-Programm an der Universidade 
Estadual de Campinas (UNICAMP) ab 1974 Teil der Wirtschafts- und 
Planungsabteilung innerhalb des Philosophischen und Geisteswissen­
schaftlichen Instituts. Außerhalb der institutionellen Frage illustrieren die­
se Meinungsverschiedenheiten den Beginn eines wahren "methodolo­
gischen Kampfes". Es war, als wenn die Nutzung von Mathematik in den 
Wirtschaftswissenschaften irgendwie mit dem Militärregime verknüpft 
wäre. 

Nichtsdestoweniger ist es erstaunlich, daß sich unter den Mainstream­
Ökonomen innerhalb des Instituts fUr Angewandte Wirtschaftsforschung 
(IPEA) Kritik gegen das Militärregime entwickelte, eine durch das Regime 
geschaffene Institution, bei der die Einkommensverteilung zum Haupt­
streitpunkt dieser Zeit wurde, wie später noch zu zeigen sein wird. Ver­
schiedene Wirtschaftswissenschaftler nahmen an der Debatte teil, auch ei­
nige der bereits Erwähnten', obwohl es gleichzeitig wichtig ist, das Her­
vortreten der oppositionellen Ökonomen zu erkennen, alle mit einem ame­
rikanischen Hochschulabschluß, die anfingen, die gleiche Sprache wie die 
Wirtschaftswissenschaftler in der Regierung zu sprechen. Die wichtigsten 
Beispiele dieser Zeit sind Edmar Bacha und Pedro Malan. Keiner dieser 
Ökonomen verfUgte in jener Zeit über starke institutionelle Beziehungen in 
Brasilien. Obgleich sich das IPEA einer relativen Unabhängigkeit erfreute, 
konnte es als Regierungsorgan ganz offensichtlich nicht zu einem opposi­
tionellen Zentrum werden. Zu einem gewissen Umfang gelang das Edmar 
Bacha, einem der ersten oppositionellen Ökonomen mit einem amerikani­
schen Abschluß, durch die Gründung des wirtschaftswissenschaftlichen 
Hochschulprogramms an der Universität in Brasilia. Eines der Hauptziele 
dieses neuen Programms war es, ein oppositionelles Zentmm zu schaffen, 
das die Wirtschaftswissenschaft in derselben Art anging wie der Main­

9	 Die wichtigsten Artikel lassen sich bei R, TolipanlA. C. Tinelli (orgs.). A Controversia 
sobre Distribui~äo de Renda e Desenvolvimento, Rio de Janeiro 1975 finden. 
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stream, mit anderen Worten, mittels einer Kritik von "innen" am Mili­
tärmodell. 

Am Ende von Delfim Neltos Amtszeit als Leiter des wirtschaftlich 
wichtigsten Ressorts begannen die Ökonomen also institutionelle Nischen 
zu besetzen, und zwei getrennte Schußlinien in ihrer Kritik der Wirt­
schaftspolitik des Regimes zu eröffnen: die erste innerhalb der CEPAL­
Tradition und die andere verwurzelt im aktuellen amerikanischen Standard 
an Wirtschaftstheorien. Die zweite Tradition wurde von einer Minderheit 

. mit geringen institutionellen Verbindungen in Brasilien entwickelt. Auf 
jeden Fall traf die Oppositionskritik an der Wirtschaftspolitik des Regimes 
in der Praxis auf wenig Resonanz. Der repressive Terror, der seit Anfang 
1968 begonnen hatte, erlaubte nicht, daß oppositionelle Ideen viel Auf­
merksamkeit erhielten. 

Auf der anderen Seite schwächten auch die Ergebnisse des "Wunders" 
die öffentliche Abneigung gegen die Wirtschaftspolitik des Regimes. Das 
BIP, die Industrieproduktion, die Beschäftigung, feste Investitionen und 
Exportzahlen übertrafen alle die fur 1967 wie 1970 gesetzten Ziele. Ob­
gleich sich die Einkommensverteilungsstruktur verschlechterte, waren 
doch die Einkommensstufen jeder Klasse gestiegen, gleichgültig welchen 
Maßstab man ansetzt. In diesem Kontext extrem hoher Wachstumsraten 
traf die Kritik der Opposition zur langfristigen Wirtschaftspolitik auf we­
nig Resonanz. 

Ende 1973 begannen sich in der kurzfristig angelegten Wirtschaftspoli­
tik die größten Probleme abzuzeichnen. Während die Inflation bis 1972 
unter Kontrolle geblieben war, begann sie ab 1973 zu wachsen, obgleich 
das in offiziellen Statistiken nicht erschien. Gleichzeitig nahmen die Im­
porte stärker zu als erwartet", während die Bemühungen zur Verstärkung 
der Auslandswährungsreserven ein Anwachsen der Auslandsschulden her­
vorrief. D.h., das Team, das die Wirtschaftsflihrung in der nachfolgenden 
Periode übernehmen würde, erbte drohende kurzfristige Probleme: Inflati­
on und Auslandsschulden. Das zweite Problem erwies sich als noch 
schwerwiegender, als sich nämlich die Ölpreise gegen Ende 1973 vervier­
fachten. 

1.3. 1974-1984: Das Ende des Importsubstitutionsmodell 

Das Ende des Wirtschaftswunders traf mit einer Lockerung des Machtmiß­
brauchs zusammen, von der die vorangegangene Periode der MilitälTegie­
rung gezeichnet gewesen war. Die "Iangsame, allmähliche und sichere 
Öffnung" der Geisel-Verwaltung, die vorsichtig distens50 oder 
"Entspannung" genannt wurde, machte die Wirtschaftspolitik anfälliger fur 
oppositionelle öffentliche Meinung. Das Regime entschied sich fur ein hy­

10 Beachtet werden sollte, daß ein Importwachstum vorausgesagt worden war, besonders 
ftir Kapitalgüter zur Unterstützung des industriellen Wachstums, 
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brides Kabinett, das Planungsteam unter Reis Vellose beibehaltend, aber 
Delfim Netto durch Mario Henrique Simonsen im Finanzministerium er­
setzend. So nahm die Regierung von Beginn an eine ehrgeizige Position 
ein: das Finanzministerium verteidigte eine Politik der Kontraktion, wäh­
rend das Planungssekretariat eine expansionistische Politik vorschlug, die 
sich offensichtlich als erfolgreich erwies. 

In Anbetracht der Ölkrise und einer willkürlich kontrollierten Inflation, 
die unter den gegebenen politischen Bedingungen zunehmend schwieriger 
zu erhalten war, mußte sich die Regierung zwischen Wirtschaftsstabilisie­
rung und "Priorität für fortlaufendes Wachstum" entscheiden. Der zweite 
nationale Entwicklungsplan (II PND) schlug vor, daß ein fortlaufendes 
Wachstum Vorrang hätte. Man kann auch sagen, daß Geisel seinem jungen 
Minister die Gelegenheit gab, die Wirtschaft auszugleichen. Jedoch waren 
die Perioden währungspolitischer Kontroversen immer kurz; mit anderen 
Worten, kurzfristige Politik war auf eine Stop-and-go-Strategie begrenzt, 
obgleich die Haltezeiten zunehmend kürzer wurden. 

Die Industriepolitik dieser Zeit war andererseits klar abgesteckt, und 
man kann sagen, daß die Ziele erreicht wurden: der Anteil an Kapitalgü­
tern bei den Gesamtimportzahlen für Maschinen und Ausrüstungen fiel 
von 26 Prozent im Jahre 1972 auf neun Prozent zehn Jahre später. Es ent­
wickelten sich in dieser Zeit zahlreiche Grundstoffindustrien, wie ftir Pa­
pier und Zellulose sowie petrolchemische Produkte. Man kann das als 
dritte Phase des Importsubstitutionsprozesses betrachten. Kennzeichnend 
ftir den Prozeß war die gleichzeitige Zunahme des Exports mit der Ab­
nahme der Importe. Man kann somit behaupten, daß das Entwicklungspro­
gramm erfolgreich gewesen ist. Das BIP wuchs mit einer durchschnittli­
chen Jahresrate von sieben Prozent, was weniger war als die elf Prozent 
des vorangegangenen Zeitraums, aber immer noch auf hohem Nachkriegs­
niveau, nur daß dies jetzt vor dem Hintergrund einer relativen Kontraktion 
der Weltwirtschaft geschah. 

In diesem Zusammenhang wurde 1977 an der Katholischen Universität 
von Rio de Janeiro (PUC-Rio) ein wirtschaftswissenschaftliches Master­
Programm geschaffen. Nach Meinungsverschiedenheiten mit Langonis 
Gruppe, schufen Dionsio Dias Carneiro, Francisco Lopes und Rogerio 
Wemeck das PUC-Programm. Mit einer Dozentenschaft, die hauptsächlich 
aus in den USA ausgebildeten Wirtschaftswissenschaftlern bestand, ver­
suchte das Programm amerikanische Hochschulstandards mit einer alter­
nativen Perspektive gegenüber der Militärregierung zu verbinden. Somit 
entwickelte sich das PUC-Programm zu einer andersdenkenden Splitter­
gruppe der EPGE. Pero Malan, Edmar Bacha, Andre Lara Resende und 
Persio Arida traten dieser neuen Schule bei. 

Das neue Programm versuchte, seinen Studenten "eine solide theoreti­
sche und institutionelle Ausbildung zu bieten, auf das Verständnis wichti-
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ger Aspekte der gegenwärtigen Wirtschaft zielend, bei der die Rolle der 
Regierung ausschlaggebend ist". Die Ökonomie des öffentlichen Sektors 
wurde aufgrund "der zunehmenden Teilnahme des öffentlichen Sektors in 
der brasilianischen Wirtschaft wie auch durch die vom Staat vertretene re­
gulative Rolle in modernen \Virtschaftssystemen" zu einem zentralen An­
liegen. Im Rückblick erscheint es, als hätte das Programm sein Ziel er­
reicht, denn PUC-Rio wurde zu einer der hauptsächlichen Ausbildungs­
stellen für höhere Regierungsökonomen. 

Kurz darauf eröffnete 1979 die Universidade federal de Rio de Janeiro 
(UFRJ) ein wirtschaftswissenschaftliches Master-Programm. Laut Cury 
war dieses Hochschulprogramm darauf ausgerichtet, die Lücken der ande­
ren Programme zu schließen. 11 Gleichzeitig bot es mit seinen neuen 
Schwerpunktbereichen eine Alternative zu EPGE- und PUC-Programmen 
innerhalb Rios. Studenten konnten z.B. ihren Interessen in Industriewirt­
schaft nachgehen, indem sie die Struktur und Dynamik der Industrie stu­
dierten. Dieses neue Programm, mit einer spezialisierten Dozent,"nschaft, 
flihrte somit ein wichtiges Thema ein, daß von den Mitgliedern der Natio­
nalen Vereinigung für Hochschulstudien in den Wirtschaftswissenschaften 
(ANPEC) zuvor noch nicht angesprochen worden war. Mit anderen Wor­
ten entstand das UFRJ-Programm als eine ausdrückliche Alternative zum 
angelsächsischen Standard der Wirtschaftsdoktrinen. 

Im März 1979 wurde General Figueiredo Präsident und berief Simonsen 
zum Planungssekretär. Die neue Regierung orientierte sich somit stärker an 
Stabilisierung als an Wachstum. Simonsen stand dem Planungsbüro als 
"Superminister" vor, d.h. mit weitreichenden Befugnissen. Er setzte seine 
Stabilisierungspolitik mit einer strikten Haushaltspolitik durch. Die 
"Entwicklungstheoretiker" in der Regierung begannen jedoch mit einer 
Gegenoffensive, geführt von Landwirtschaftsminister Deltim Netto und 
Innenminister Mario Andreazza. Präsident Figueiredo erkannte, daß seine 
eigene Regierung die Kosten einer Antiinflationspolitik zu tragen hätte, 
und entschied sich dafür, die Notwendigkeit einer ökonomischen Anglei­
chung zu ignorieren: Am 15. August 1979 wurde Deltim Netto Planungs­
chef, verbunden mit dem Mandat, ein weiteres "Wunder" zu schaffen, 
während Simonsen wieder an seinen Lehrstuhl an der EPGE zurückging. 

In den ersten Monaten, in denen Deltirn am Steuer der Wirtschaft stand, 
durchlief Brasilien den letzten Versuch, die äußere Krise zu ignorieren. 
Verdeutlicht wird dies durch eine Politik, in der eine Kontrolle der Inflati­
on mittels vorab festgelegter Währungskursanpassungen erreicht werden 
sollte. Das Land hatte jedoch Schwierigkeiten, ausländisches Kapital zur 
Stützung dieser Politik zu erhalten, was dann auch viel später zu einer ra­
dikalen Wende in der brasilianischen Wirtschaft führte: Ende der achtziger 

11	 A. Cury, Cria,iio do Instituto de Economia Industrial. Oficio do Diretor da Faculdade de 
Ciencias Juridicas e Econ6micas da UFRJ ao Decano do eCJE, mimeo 1979. 
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Jahre übernahm die Regierung den orthodoxen Glauben an die Kontrolle 
der Nachfrage als ein Mittel der Inflationsbekämpfung. 

Obgleich die bereits dreisteIlige Raten erreichende Inflation ein großes 
Problem darstellte, bildeten äußere Zwänge das wichtigste Problem rur die 
Militärregierung. Wenn es kein neues "Wunder" geben würde, könnte Del­
firn für die zweite PND zumindest hohe Wachstumsraten sichern, solange 
ausländische Investoren die Finanzierung dieser Politik akzeptierten. Zwi­
schen 1980 und 1983 wurde damit die makroökonomische Politik von der 
Verfügbarkeit ausländischen Kapitals bestimmt. Das Ergebnis war der 
bislang schwerster Abfall des BIP. 1983 betrug das reale BIP pro Kopf ge­
nau so viel wie 1972. 

In dieser Zeit versuchte die Regierung, mit rezessiven Maßnahmen und 
durch eine starke Währungsabwertung auf das Problem der Zahlungsbilanz 
zu reagieren 1983 verzeichnete Brasilien eine positi ve Handelsbilanz von 
US$ 6.5 MrJ., $ 0,5 Mrd. mehr als das in der Vereinbarung mit dem IWF 
gesetzte Ziel. Die Regierung formulierte auch eine Strategie der Sicherung 
ausländischen Kapitals. Nach Arida wurde das Werben um ausländisches 
Kapital zum Selbstzweck." Im Ergebnis wuchsen die Unterschiede zwi­
schen internen und externen Zinsraten erheblich, und stimulierten Unter­
nehmen, vor allem staatliche Firmen, ausländisches Kapital aufzunehmen. 
Mit dieser Politik nahmen wiederum die Auslandsschulden staatlicher 
Unternehmen erheblich zu. Da das Ansammeln von Kapital zum Selbst­
zweck wurde, spielte es keine Rolle, ob das Projekt profitbringend \vurde 
oder nicht, so lange es nur Auslandskapital anlockte. Die meisten Proble­
me, mit denen staatliche Unternehmen heute kämpfen, wurden in jener 
Zeit verschärft. 

In Betracht dieses Rückfalls, mit einem sich entwickelnden Redemokra­
tisierungsprozeß und institutionell etablierten oppositionellen Wirt­
schaftswissenschaftlern, wuchs die Kritik gegen die Angleichungsstrategi­
en der Regierung. Die Wirtschaftsdoktrinen der frühen achtziger Jahre 
richteten sich somit vorrangig auf das Problem der Auslandsschulden. Ein 
gutes Beispiel hierzu k,!nn in dem von Persio Arida herausgegebenem 
Buch gefunden werden", in dem Untersuchungen von Professoren der 
PUC-Rio veröffentlicht wurden. Ein weiterer wichtiger Beitrag kam von 
Batista Jr.

14 
, der einen großen Teil seiner Arbeiten dieser Frage widmete. 

12 P. Arida (org.), Divida Externa. Recessao e Ajuste Estrutural: 0 Brasil diante da crise. 
Rio de Janeiro 1983. 

13 Ebenda. 
14 P. N. Batista Jr., Mito e realidade na divida extema brasileira, Rio de Janeiro 1983. 
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Brasilianische Wirtschaftsdoktrinen 

1.4. Der demokratische Übergang und jüngste Tendenzen 

Ab Anfang 1984 trug eine günstigere außenwirtschaftliche Situation zu 
einer Schwerpunktverlagerung in der Wirtschaftsdebatte bei. Während des 
letzten Jahres des Militärregimes hatte die Wirtschaft bereits Anzeichen 
einer Erholung gezeigt, und auch das Zahlungsbilanzproblem hatte man 
einigermaßen in den Griff bekommen. Die Inflation blieb jedoch sehr hoch 
und zeigte kein Anzeichen für ein Abklingen. Zu dieser Zeit begann sich 
der Begriff einer trägen Inflation gleichzeitig an der Getulio Vargas Foun­
dation in Silo Paulo, mit Bresser Pereira und Nakano, und innerhalb der 
PUC-Gruppe in Rio de Janeiro, \vie envähnt mit Edmar Bacha, Francisco 
Lopes, Andre Lara Resende und Persio Arida, zu entwickeln. 

Diese Ideen ebneten den Weg für den Cruzado-Plan. Man kann sagen, 
daß der Cruzado-Plan die Erwartung schuf, daß eine Stabilisierung mög­
lich ist, eine Perspektive, die in vorangegangenen WiItschaftsangleichun­
gen verloren gegangen war. Die Strategie des Preiseinfrierens, die zu dem 
Zeitpunkt durchführbar war, entwickelte durch den Bruch von Verträgen 
zusätzliche Schwierigkeiten. Außerdem wurde die expansive Wirkung die­
ses abrupten Inflationsstops seitens der Währungs- und Finanzbehörden 
nicht in Betracht gezogen. 

Das durch Tancredo Neves zusammengestellte und - mit wenigen Ver­
änderungen - durch seinen Vize Jose Samey beibehaltene Wirtschaftsteam 
umfaßte beide erwähnte Strömungen: die auf die CEPAL orientierten als 
auch die Mainstream-Wirtschaftswissenschaftler. 15 Die von der CEPAL 
inspirierte Gruppe, mit älteren und erfahreneren Ökonomen, erzielte den 
größeren Einfluß in der Wirtschaftspolitik. Entstehende Meinungsver­
schiedenheiten innerhalb von Brasiliens erstem oppositionellen Wirt­
schaftsteam verdeutlichen in einem gewissen Maß diesen methodologi­
schen Disput. Dem Cruzado-Plan folgten verschiedene andere Versuche, 
mehrheitlich verbunden mit einem Preisstopp. Alle versagten. 

1992, zu Beginn der institutionellen Krise, die in das Amtsenthebungs­
verfahren gegen Präsident Fernando Collor de Mello mündete, übernahm 
Itamar Franco die Geschäfte. Nach einigen Experimenten übernahm der 
Soziologe Fernando Henrique Cardos das Finanzministerium und bildete 
um sich ein Team von hauptsächlich am Mainstream orientierten Ökono­
men. Angesichts des Mißerfolgs, die Inflation mittels Preiseinfrieren zu 
beenden, votierte dieses neue Wirtschaftsteam für eine andere Lösung: ein 
allgemeiner Preisindex. 

15 Vertreter der ersten Gruppe umfassen Luiz Gonzaga Belluzzo, J030 Manuel Cardoso de 
Mello und Concei930 Tavares, während fur die zweite Gruppe Francisco Lopes. Edmar 
Bacha. Persio Arida und Andre Lara Resende zu nennen sind. 
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Diese Idee war bereits von Arida und Lara Resende entwickelt worden." 
Die Arbeiten, die in Washington vorgestellt wurden, enthielten den Ansatz, 
Verträge an den ORTN, eine flexible Schatzobligation, zu binden. Sowie 
alle Verträge an den ORTN indexgebunden waren, würde die Währung 
einfach zum ORTN hin verändert werden. Der doppelte Ansatz dieses in­
tellektuellen Gebildes ist interessant: es gäbe eine neue stabile Währung 
zusammen mit einer anderen, virtuellen Währung, die kontinuierlich ent­
wertet werden würde. Der Realplan unterscheidet sich ein wenig vom 
"Larida"-Vorschlag, der zu der Zeit bekannt wurde als der Artikel ge­
schrieben wurde, da es die konventionellere Lösung einer gesamten Ver­
änderung der Währung aufnahm. 

Zur gleichen Zeit beschränkten die Realplan-Ökonomen die Geldzufuhr, 
um die Nachfrage zu hemmen, wie es in den meisten vorangegangenen 
Plänen nicht vorgekommen war. Der Realplan lenkte auch die Wirt­
schaftsdoktrinen in neuer Weise, die zwischen 1984 und 1994 hauptsäch­
lich auf die Inflationsproblematik ausgerichtet blieben. Heute sind Struk­
turfragen in die Wirtschaftsdebatte zurückgekommen. Merkwürdig ist, daß 
die CEPAL-Gruppe gerade während der Präsidentschaft von Fernando 
Henrique Cardos an Boden verlor, wo doch der Präsident selbst in der 
Vergangenheit enge Beziehungen zur CEPAL gehabt hatte. In bezug auf 
Hochschulprogramme bemerkt man eine vorheITschende Präsenz von 
Wirtschaftswissenschaftlern der PUC-Rio und ein fast völliges Fehlen von 
Vertretern der EPGE und UFRJ. Andere Zentren sind partiell in der Regie­
rung vertreten. aber niemals in überwiegender Zahl. 

2. Die Wirtschaftsdoktrinen 

In diesem Abschnitt diskutieren wir die Hauptideen, die während des Mi­
litäITegimes von den im vorangegangenen Abschnitt genannten Teilneh­
mer debattiert wurden. Die Analyse unterscheidet zwischen strukturellen 
und makroökonomischen Fragen, da in den Positionen der Ökonomen ei­
nige bedeutende Unterschiede zu diesen Themen bestehen. 

2.1. Die strukturelle Debatte 

Vom strukturellen Standpunkt unterschied sich der vom MilitäITegime 
verteidigte Wirtschaftsplan kaum von dem zahlreicher nicht-marxistischer 
Ökonomen. Das MilitäITegime setzte das Importsubstitutionsmodell fort, 
das seine Dynamik in den frühen sechziger Jahren, während der Präsident­
schaft von Joao Goulart, verloren hatte. Der Verlust dieser Dynamik zeigte 
sich, als sich der Industrialisierungsprozeß stärker in komplexe Produkti­

16 P, AridaiA. Lara Resende. Inenial Inflation and Monetary Reform in BraziL in: Textos 
para Discussao, PUC-RJ, 1984, n. 63, nachgedruckt in: J. Williamson (org.). Inflation 
and Indexation: Argentina, Brazil and Israel, Boston, MA 1985. 
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Brasilianische Wirtschaftsdoklrinen 

onsbereiche zu entwickeln begann, die marginale Ratio zwischen Kapital 
und Produkt hebend und höhere Investitionen als bisher fordernd. 

Celso Furtado betrachtete die Krise als ein Zeichen der Erschöpfung 
dieses Modells." Er argumentierte, daß die Entwicklungsdynamik durch 
Industrialisierung verschwunden sei. Sein Hauptargument war, daß ange­
sichts der brasilianischen Industrialisierung - mit einer hohen Einkom­
menskonzentration und dem Erhalt eines vorkapitalistischen Landwirt­
schaftssektors - Lohneinkommen nicht ausreichen würden, um eine dyna­
mische, sich selbst aufrechterhaltende Akkumulation zu erhalten. Als die 
Wirtschaft trotz der von Furtado aufgezeigten Engpässe noch anwuchs, 
versuchten verschiedene oppositionelle Ökonomen dieses Paradox zu er­
klären. 

Singer war einer der ersten, der die Krise als zeitweilig und nicht als das 
Ende des Einkommenssubstitutionsmodells interpretierte." Andere, wie 
Tavares und Serra, die ebenso die Ermüdung des Modells verneinten, 
hielten daran fest, daß diese Krise "ein Übergang zu einem neuen Typus 
von kapitalistischer Entwicklung'" sei." Die Autoren glaubten, daß die seit 
1967 gegebene Dynamik durch die Verbindung mit internationalem Kapi­
tal gesichert sei, jedoch kennzeichneten sie bereits die widernatürliche 
Seite der Industrialisierung: "der Kapitalismusprozeß in Brasilien - (...) 
ungeachtet dessen, daß er sich in einer ungleichen Form entfaltet, ganze 
Bereiche der Bevölkerung und der Wirtschaftsschichten umwälzt und die 
Unterschiede bezüglich Konsumption und Produktivität verschärft - war in 
der Lage, einen Typus zu schaffen, der es ermöglichte, endogene Ursprün­
ge der Anregung und Expansion hervorzubringen, welche zu seiner Dyna­
mik beitrugen'" . 

Castro auf der anderen Seite ging gegen die These an, daß ein vorkapi­
talistischer Sektor in der brasilianischen Gesellschaft zu Stagnation fUhren 
könnte. 'o Er kritisierte das duale Modell, das die Position unterhielt, ein 
archaischer ländlicher Sektor könnte die industrielle Entwicklung behin­
dern. Für ihn entwickelte sich mindestens ein Teil des Primärsektors genau 
entsprechend den Bedürfnissen der allgemeinen Wirtschaftsentwicklung. 
Er verneinte nicht die Existenz eines auf Subsistenz ausgerichteten archai­
schen und ineffizienten Landwirtschaftssektors; was er zeigt ist, daß er die 
kapitalistische Entwicklung nicht behindert, da er außerhalb dieses Be­
reichs liegt. Wie Tavares und Serra glaubte er nicht, daß Verteilungspro­
bleme Wirtschaftswachstum behindern. Für ihn war "das brasilianische 

17 C. Furtado, Dialetica do Desenvolvimento, Rio de Janeiro 1964; ders., Subdesenvolvi­
mento e Estagna9ao na America Latina, Rio de Janeiro 1966. 

18 P. Singer, Cidos de Conjuntura em Economias Subdesenvolvidas, in: Revista Civili­
za9ao Brasileira, 1965, n. 2. 

19 M. da C. Tavares/J. Serra, Mas allä deI Estacamiento: Una Discusi6n sobre el Estilo de 
Desarollo Reciente, in: Trimestre Economico, 1971, vol. XXXIII, n. 152. 

20 A. Barros de Castro, Sete Ensaios sobre a Economia Brasileira, Rio de Janeiro 1969. 
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Wirtschaftssystem in der Lage, sich selbst unbegrenzt und ohne soziale 
Reformen zu erweitern". 

Die Goulart-Regierung schenkte Reformen, die das Niveau inländischer 
Ersparnisse erhöht hätten, im Grunde keine Bedeutung; ebenso wenig der 
Verschlechterung der Auslandsbeziehungen, vor allem mit den USA, was 
zu einer Abnahme der Auslandsinvestitionen fLihrte.

21 
Damit \vurde ein zu­

nehmendes Ungleichgewicht im öffentlichen Haushalt als auch eine Ver­
ringerung der Auslandsinvestitionen als ein Prozentwertanteil am BIP 
stärker sichtbar. Das bildete wahrscheinlich das Haupthindernis des Im­
portsubstitutionsmodells und wurde vom Militärregime in den ersten Re­
gierungsjahren durch eine Reihe von Reformen behandelt: eine Währungs­
refoml und eine Reform des Finanzsystems. 

Die Reformen des Zeitraums 1964-1967 lassen sich als eine Kurskor­
rektur in Richtung einer kapitalistischeren Wirtschaft und in Opposition zu 
dm Reformen des vorhergegangenen Zeitraums, des der Goulart Regie­
runo interpretieren mit dem Versuch, die Wirtschaft sozialistischer und 
we;i'ger verbunden'mit den USA zu gestalten. Der Hang zum Importsub­
stitutionsmodell wird jedoch insofern offensichtlich, als die Hauptbe­
standteile des Modells nicht in Frage gestellt wurden: die Isolierung des 
Binnenmarktes mit einem Schutzstatus für Industrien, die sich bereits im 
Land befanden, obgleich Exportanreize geboten wurden. Mitte der siebzi­
ger Jahre erhielt das Modell durch Investitionen in Verbindung mit dem II 
PND (Nationaler Entwicklungsplan II) einen neuen Anschub, ein ehrgeizi­
ges Projekt zur Lösung der Infrastrukturprobleme, indem die Energie­
grundlage des Landes verändert und damit der bislang unbedeutenden Ka­
pitalgüterindustrie Brasiliens Anreize geboten wurden. Es wäre kell1e 
Übertreibung zu sagen, daß das Militärregime das Importsubstitutionsmo­
dell bis zum Äußersten anwandte und die Wirtschaft damit noch weniger 
marktorientiert gestaltete. Die starke Vermehrung in Holdinggesellschaf­
ten" organisierter staatlicher Firmen, die Ausweitung des Marktschutzes 
für verschiedene Sektoren, Zollausnahmen und Subventionen rur Sektoren, 
die als strategisch wichtig betrachtet wurden. bildeten insgesamt ein Bild 
der staatlichen Einmischung in die Wirtschaft wie es dies in Brasilien zu­
vor nicht gegeben hatte. 

Wirtschaftswissenschaftler der Oppositionsseite waren über diese Radi­
kalisiemng des Importsubstitutionsmodells geteilter Ansicht. Kritiker be­
zweitelten nicht so sehr das Modell an sich als die zyklische Natur der 
Nachfrage nach dauerhaften Waren und Kapital sowie der für solche Inve­

21 In dieser Zeit wurde ein Gesetzt diskutiert und vorn Kongreß verabschiedet. das die 
Überweisuna von Profiten durch multinationale Konzerne auf zehn Prozent begrenzte 
und die Prot'ftüberweisung aus Reinvestitionen verbol. 

22 Vier staatliche Unternehmen wurden in sechs Holdinggesellschaften organisiert: Ele­
trobas (Elektroenergie), Perrobras (Öl). Telebras (Telekommunikation). Nuclebras 
(Kernenergie) und die Companhia Vale do Rio Doce, CVRD, (Bergbau). 
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stitionen notwendigen Marktgröße. Die Radikaleren neigten dazu, die Er­
eignisse in der brasilianischen Wirtschaft der Zeit in bezug auf die Krisen 
der Überakkumulation und Unterkonsumption zu interpretieren (Tavares, 
1972). Es ist interessant festzustellen, daß sich die Kritik der Gruppe an 
der PUC bereits von den Oppositionsgruppen in anderen Zentren unter­
schied. Zum Beispiel teilten die Ökonomen von UNICAMP oder UFRJ die 
Kritik an der Regierungsstrategie bezü~lich des Kapitalsektors, wie bei 
Malan und Bonelli sowie Carneiro, nicht." 

Ein anderer Zweig wirtschaftswissenschaftlicher Opposition entwickelte 
den Begriff der konservativen Modernisierung zur Bestimmung des Mili­
tärregimeprojekts während dieser Zeit. Das Ausbleiben einer Ablehnung 
dieses Projekts kommt am besten bei Castro zum Ausdruck, bei dem der 
Entwicklungsplan des Militärregimes anhand des II PND analysiert und 
festgestellt wurde, daß "es eine opportune und vielversprechende Wirt­
schaftsstrategie bildete"", und weiter: "Der II PND als Strategie zur Über­
windung von Krisen und der Stärkung der langfristigen Interessen der bra­
silianischen Wirtschaft, die Kräfte aus dem Markt ablehnend und neu len­
kend, hätte auch durch einen sauberen demokratischen Prozeß geformt 
werden können. Mit anderen Worten ist den Methoden, mit denen II PND 
gebildet und umgesetzt wurde, politische Perversion eigen"." 

Angesichts des vom Militärregime übernommenen Modells konnte op­
positionelle Kritik nur von Ökonomen der marxistischen oder der liberalen 
Tradition kommen. Die Marxisten wurden durch auf der Hand liegenden 
Gründen daran gehindert, sich in jener Zeit zu äußern; die Liberalen wur­
den in der Mehrheit von der Regierung kooptiert. Aus diesem Grund gab 
es wenige Oppositionsstimmen zum Militärregime. Die Wahrheit ist, daß 
in der wirtschaftlichen Tradition Brasiliens, ob in linker oder rechter Inter­
pretation, Entwicklung immer schon gleichbedeutend mit Industrialisie­
rung gewesen ist und das Importsubstitutionsmodell den schnellsten Weg 
zur Erreichung dieses Ziels bot. 

Ergebnis dieses relativen Konsenses war, daß in jener Zeit strukturelle 
Fragen kaum zur Debatte standen. Die bedeutendste Kontroverse war die 
über Verteilungsaspekte des Wachstums. Die Zunahme der Ungleichheit in 
der Einkommensverteilung, belegt durch den Datenvergleich der Erhebun­
gen der Jahre 1960 und 1970, ließ einige Ökonomen den Anspruch erhe­
ben, daß Brasiliens Entwicklung zu Lasten einer zunehmenden Einkom­
mensungleichheit gestaltet wurde. Die offizielle Position der Regierung 

23 P. Malan/R. Bonelli, The Brazilian Economy in the Seventies: Old and New Develop­
ments, in: World Development, 1977,5 sowie D. D. Carneiro, Brasil: Dikrnas da Politi· 
ca Econ6mica. Rio de Janeiro 1977. 

24 A. Barros de Castro, Ajustamento e Transfonma,äo. A Economia Brasileira de 1974 a 
1984, in: A. B. Castro/F. E. L. Souza, A Economia BrasiJeira em Marcha For,ada. Paz e 
Terra 1985, S. 35. 

25 Ebenda, S. 46. 
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lautete nach den Worten ihres Wit1schaftsministers Delfim Netto. daß zu­
erst die Größe des "Kuchens" verstärkt werden muß bevor man ihn besser 
verteilen kann. Mit der Regierung verbundene Ökonomen wie Simonsen'6 
erkannten dieses Ergebnis zögernd an und rechneten es verschiedenen 
Faktoren zu: danmter der Lohnpolitik des Zeitraums 1964-1966 und der 
Notwendigkeit, Ressourcen von den Konsumenten (den Armen) zu denen 
zu transferieren, die in dieser Übergangsphase eher sparen würden (die 
Reicheren). Die Lösung empfahl die Verringerung der Ungleichheit durch 
Verbesserung der Bildung für die Annen lind einer Zunahme der Famili­
enplanung. In einer anderen Arbeit von 1973 geht man weiter und be­
trachtet die Zunahme der Ungleichheit in der Einkommensverteilung als 
ein grundsätzliches Ergebnis der Veränderung des Ausbildungsniveaus der 
Arbeitskräfte in dieser Zeit. Aus dem von der brasilianischen Wirtschaft in 
der Zeit durchlaufenden Wachstumsprozesses entstand ein relativer Man­
gel an qualifizierten Arbeitskräften verglichen mit den Unqualifizierten. 
Ökonomen,. die der Regierung kritisch gegenüber standen, lehnten diese 
Analyse ab" und schrieben die Zunahme der Ungleichheit der Wirtschafts­
und Sozialpolitik der Regierung nach 1964 zu: dem Druck auf die Löhne, 
der ein Absinken der Mindestlöhne verursachte, oder mit den Worten 
Hoffmans" der .,Lohnunterdrückung". Zehn Jahre später wurde mit der 
nächsten Erhebung deutlich, daß sich die Ungleichheit weiter verstärkt 
hatte, obgleich diese Verschlechterung kein weiteres Aufsehen herYllITief: 
das Land steckte so tief in makroökonomischen Problemen - Inflation und 
Auslandsschulden - daß die Gründe für diese Probleme erst gar nicht ge­
sucht \vurden. 

2.2. Die makroökonomische Kontroverse 

Die Makroökonomie hatte sich in Kontroversen verschlissen. Nach den 
Regierungsökonomen war die Inflation durch eine übermäßige Nachfrage 
gezeichnet, ein Ergebnis übermäßiger Ausgaben, sei es im privaten oder 
öffentlichen Sektor. Die Lösung läge deshalb in der wirksamen Handha­
bung des öffentlichen Defizits mittels einer knappen Geldpolitik. In einer 
Reihe von Studien wurde auf die deutliche Ähnlichkeit zwischen der Be­
wertung des Dreijahresplanes von Celso Furtado für die Goulart Regierung 
einerseits und dem PAEG von Campos und Bulhoes im Auftrag der ersten 

26 M, H. Simonsen, Brasil 2002, Rio de Janeiro 1972, 
27 Siehe J. Wells, Dislribuiyao de Rendimentos. Crescimento e a Estrutura da Demanda no 

Brasil na Decada de 60, in: R. TolipanlA, C. Tinelli, A Controversia da Distribuiyäo de 
Renda e Desenvolvimento. Rio de Janeiro 1975. 

28 R. Hoffmann. Tendencia da distribuiyäo de rcnda no Brasil e suas relayoes com 0 

desenvolvimento econ6mico, in: R. Tolipan/A. C-Tinelli. A Controversia da Distri­
buiyäo de Renda e Desenvolvimento, Rio de Janeiro 1975. 
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Militärregierung andererseits verwiesen." In beiden Studien wurde die In­
flation als Haupthindernis flir Wirtschaftswachstum angesehen. Man 
glaubte, daß die Inflation nicht nur durch die öffentlichen Defizite, sondern 
auch durch übermäßig hohe Nettolöhne verursacht wurde. Diese allgemei­
ne Bewertung mit Verweis auf das öffentliche Defizit als Ursache der In­
flation einerseits deutet auf eine unerwartete Orthodoxie bei Ökonomen, 
die sich der linken Goulart Regierung angeschlossen hatten". Auf der an­
deren Seite war die Ansicht, daß die Lölme die Ursache flir Inflation bil­
deten, eine ebenso unerwartete Inorthodoxie flir die liberale, die Regierung 
unterstützende Wirtschaftsdoktrin. Diese beidseitig vereinbarte Feststel­
lung betrachtete den Verteilungskonflikt als den Kernpunkt der Inflations­
problematik. Obgleich der Dreijahresplan nicht durchgesetzt werden 
konnte, war die PAEG ein Erfolg. Trotzdem war die Politik der Militärre­
gierung in diesem Zeitraum grundsätzlich orthodox. Es bleibt aber festzu­
halten, daß - obgleich sich die Diagnose zunehmend orthodoxer zeigte -in 
der nachfolgenden Zeit der davonlaufenden Inflation verschiedene Mittel 
zur Abweichung von den vorgeschriebenen Normen übernommen wurden 
(z.B. Umsetzung von Lohn- und Preiskontrollen). 

Interessant ist, daß die Kritik zur Inflationspolitik vom Finanzminister 
der Regierung kam. Simonsen argumentierte, daß die Verallgemeinerung 
der Indexierung in der Wirtschaft eine Preis-Lohn-Spirale institutionalisie­
ren würde." Obgleich er recht hatte, war er nicht in der Lage, diese Politik 
zu ändern. 

Die offizielle Diagnose \vurde schwächer als Anfang der ac~tziger Jah­
re, im Gegensatz zur Vorhersage Lemgrubers und Contadors," beide aus 
dem Regierungsteam, eine tiefe Rezession keine Wirkung auf die Inflation 
zeigte. Dies flihrte zu verschiedenen Studien, mit denen versucht wurde, 
das Phänomen in unorthodoxer Weise zu verstehen. Ende der siebziger 
und Anfang der achtziger Jahre argumentierten einige Aufsätze, daß man 
mit der konventionellen Argumentation nicht in der Lage sei, dieses Pro­
blem zu erklären. 

In der Zwischenzeit intensivierte sich die Diagnose zum Umvertei­
lungskonflikt im Oppositionslager zu einem Punkt, an dem die Existenz 
jeglicher Verbindungen zwischen dem öffentlichen Defizit und der Infla­

29 J. Serra, Ciclos e mudanvas estruturais na economia brasileira do pos·guerra, in: L. G. 
Belluzzo/R. Coutinho, Desenvolvimento capitaiista no Brasil: ensaios sobre a crise, Sao 
Paulo 1981; M. P. Abreu (org.), A Ordem do Progresso (Anm. 3). 

30 Aber nicht [Ur die erste Generation der CEPAL-Ökonomen, wie in einer Anal\'5e der 
Arbeit von Prebisch zu sehen ist. Gleichzeitig war die Einbindung der Löhne al; Grund 
fLir die Inflation fLir eine linke Regierung eine nicht haltbare Ketzerei. 

31 M. H. Simonsen, 1nfla,äo: Gradualismo versus Tratamento de Choque, Rio de Janeiro 
1970. 

32 A. C. Lemgruber, lnfla,ao: 0 Modelo da Realimenta,äo e 0 Modelo da Acelcra,ao, in: 
Revista BrasiJeira de Economia, 28 (1974) 3; C. R. Contador. Crescimento Economico c 
Combate aInfla,ao, in: Revista Brasileira de Economia, 3 J (1977) I. 
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tion verneint wurde, während der Annahme, daß eine Geldzunahme zu 
Preiserhöhungen führen würde, nicht zugestimmt wurde. Für diese Öko­
nomen war die Inflation das Ergebnis von Interessengruppen innerhalb ei­
ner indexorientierten Wirtschaft auf der Grundlage passiver Geldpolitik: 
die Ursache lag in der Beziehung von Preis und Geldversorgung. Einige 
nahmen sogar an, daß die Inflation als ein bequemer Weg zur Transferie­
rung der Staatseinkünfte von der Landwirtschaft zur Industrie genutzt 
wurde, anstelle des politisch schwierigeren Weges der Besteuerung. 

Diese Debatte verdeutlichte einerseits bis zu einem bestimmten Ausmaß 
eine ähnliche Debatte in den USA zwischen den Finanzökonomen aus 
Chicago und den Neo-Keynsianern aus MITlHarvardNale. Erstere beein­
flußten die Ökonomen der EPGE sowie die erste Generation von FIPE, wie 
zuvor beschrieben. Während sie im allgemeinen einen radikaleren Stand­
punkt ergriffen, sahen die Ökonomen von Unicamp die Inflation ebenso 
als ein Problem des Umverteilungskonflikts. 

Tatsächlich \vurden die ökonometrischen Ergebnisse von Lemgruber 
und Contador durch,Resende und Lopes, Simonsen und Lopes bereits 
analytisch abgelehnt," aber der Umstand, daß die Regierung in der An­
wendung orthodoxer Maßnahmen keinen Erfolg hatte, unterstützte die An­
sprüche der Opposition und erlaubte, daß andere Inf1ationstheorien an Be­
deutung gewannen. Diese Theorien kennzeichneten das öffentliche Defizit 
als den Hauptpunkt der Inflation, während sie anerkannten, daß seine Be, 
seitigung, aufgrund der Trägheit, die die Inflation und Indexierung in die 
Wirtschaft eingebracht hatten, nicht notwendigerweise eine PreisstabiIität 
garantieren würde. Aus diesem Grund würde jedes Programm zur Stabili, 
sierung der Wirtschaft orthodoxe Elemente (politische, finanzielle und 
währungspolitische) und unorthodoxe (Maßnahmen zur Einkommenskoor­
dinierung) enthalten müssen. Der Vorschlag von Lopes sowie von Bresser 
und Nakano enthielt ein Einfrieren der Löhne, während der von Arida und 
Resende die Schaffung einer indexierten Währung anbot." Die erste Me­
thode wurde in allen vorangegangenen Stabilisierungsplänen bis zur Er, 
schöpfung und olme Erfolg ausgenutzt; die zweite wurde als Vorstufe in 
dem jüngsten Stabilisierungsplan der Cardoso-Regierung angewendet, vor 
der Einfuhrung eines festen Umtauschregimes, und soweit mit Erfolg. 

Ein weiteres Thema, das die Akademiker beschäftigte, war das der 
Auslandsschulden. Ökonomen aller Seiten sind nie wirklich gegen die 
Frage der Verwendung von Auslandsgeldern, anstelle inländischer Gutha­

33 A. Lara ResendelF. L. Lopes, Sobre as causas da recente acelera,äo inflacionaria, in: 
Pesquisa e Planejamento Econ6mico, 11 (1981) 4: M. H. Simonsen. A dinamica da in­
fla,äo com expectativas adaptativas. in: Revista Brasileira de Economia, v. 35 (1981). n. 
3, julIset. und F. L. Lopes, Infla,äo e Nivel de Atividade no Brasil: Um Estudo Eco, 
nometrico, in: Pesquisa e Planejamento Econ6mico, 12 (1983) 3. 

34 Lopes (Anm. 33) sowie L. C. Bresser PereiralY. Nakano, Infla,äo e Recessäo. Säo Paulo 
1984; AridalLara Resende, Inertiallnflation and Monetary Reform (Anm. 16). 
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ben, zur Finanzierung von Investitionen angegangen. Vertreter der ortho­
doxen Position hatten stets in voller Überzeugung zugestimmt, daß Ent­
wicklungsländer, mit ihrem Mangel an Kapital, versuchen sollten, auslän­
disches Kapital anzuwerben, vorausgesetzt, es werde für lokale Investitio, 
nen verwendet und nicht fur Konsumgüter. Dies war der von den USA er­
folgreich angewendete Weg im 19, Jahrhundert, dem Entwicklungländer 
folgen sollten. Die anderen, den Wirtschaftsideen der CEPAL zuneigen­
den, bevorzugten ebenfalls die Verwendung von Auslandskapital als Mittel 
zur Finanzierung von Entwicklung angesichts der Schwierigkeiten in der 
Vermehrung inländischer Guthaben. Die einzige Restriktion bestand darin, 
daß diese Quellen an dynamische Wirtschaftss.ektoren geleitet werden 
müßten und nicht in traditionelle Exportbranchen." 

Die in den siebziger Jahren gemachten Auslandsschulden waren jedoch 
nicht nur das Ergebnis des Versuchs, Auslandskapital zur Finanzierung 
lokaler Investitionsprojekt anzuziehen. Obgleich sie diesem Zweck haupt­
sächlich rür die II PND-Projekte dienten, fingen sie auch den Ölpreis­
schock von 1973 ab. Trotz des hohen Wachstums der Nettoschulden zwi­
schen 1967-1973 spielten Auslandsinvestitionen, aufgrund der Mobilisie­
rung von Ressourcen mittels Reformen, wie sie die erste Militärregierung 
veranIaßten, in dieser Zeit eine geringere Rolle. Dies bildete das Kernstück 
einer Kontroverse zwischen den Ökonomen, wobei einige die Idee vertei­
digten, daß das Wachstum in dieser Zeit statt dessen durch das Auslands­
kapital gestützt wurde." Die Fakten stützen diese These jedoch nicht. Auf 
der anderen Seite war mit der Ölkrise Ende 1973 das Gegenteil eingetre­
ten; die Regierung behielt den Umtauschkurs bei und die Auslandsschul­
den wurden zur Finanzierung von Importen verwendet. Die Investitions­
pläne von II PND wurden ebenfalls, trotz der Verschlechterung der Welt­
wirtschafislage, beibehalten. 

Aus ökonomischer Sicht betrachtete die Regierung die Ölkrise als ein 
kurzzeitiges Hindernis und erachtete größere Angleichungen in den Aus­
gaben des öffentlichen Haushalt als nicht erforderlich. Da überseeische 
Anleihen den einfachsten Weg zum Erhalt des Wirtschafiswachstums bo­
ten, schien dies aus politischer Sicht die am meisten akzeptable Option. 
Außerdem nutzte die Regierung die machtvolle Rhetorik der Importsub­
stitution: die Lösung langfristiger Probleme führte zu einer kurzfristigen 
Verschle~!J.terung der Situation, und brachte so die wenigen, die nicht zu­
stimmten", zum Schweigen. Auf diese Weise galt das Ziel des II PND der 
Lösung der Probleme äußerer Abhängigkeit, einschließlich derer bezüglich 
der Energie, die sich schwerwiegend auf die Handelsbilanz auswirkten. 

35 R. P. Colistete, Desevolvimento, distribui~äo de renda e capital estrangeiro: um comen· 
tario sobre a Cepal nos anos 50" in: Revista de Economia Politica, V 12 (1992), 1. 

36 Fishlow, Brazilian Development in a long run perspective, in: American Economic Re· 
view, 70 (1980) 2. 

37 Wie P. MalartiR. Bonelli, The Brazilian Economy (Anm. 22). 
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Das erforderte jedoch eine Reihe von Investitionen mit dem Ergebnis, daß 
das Zahlungsgleichgewicht in kurzer Zeit gestört 'Nurde. Die zweite Ölkri­
se entlud sich wie ein Eimer kalten Wassers auf die Regierungsstrategie, 
welche bereits Erschöpfungserscheinungen sowie eine Verschlechterung 
der öffentlichen Finanzen und der Inflation zeigte. 

Die Versuche der Regierung zur Verringerung der Instabilität im sowohl 
inländischen wie ausländischen Bereich mittels Begrenzung des Binnen­
kredits \liurden als rezessiv abgelehnt und. mit großer Zustimmung der op­
positionellen Ökonomen, durch eine angebotsseitige Politik ersetzt". Er­
neut dominiel1e Wachstum gegenüber einem der seltenen Versuche, die 
Wirtschaft wieder auf die Füße zu stellen oder wie von Cardoso und Fis­
hlow zusammengefaßt: "In Brasilien besteht ein Imperativ für schnelles 
Wachstum. In der Nachkriegszeit betrug die Wachstumsrate mehr als sechs 
Prozent, eine der höchsten unter den Entwicklungsländern. Dieser Stan­
dard wurde zur stetigen Ursache flir den Druck auf das Wirtschaftsteam 
unter zivilen wie militärischen Regierungen. Rezession stellt einfach keine 
akzeptable Option dar.,,39 

Die von der letzten Militärregierung übernommene Politik der Anpas­
sung war eine Katastrophe, das zu einer Verschlechterung der Schulden­
situation flihrte. Als die Krise mit dem Beginn des durch Mexiko bekannt­
gegebenen Moratoriums Ende 1982 ausbrach, betrugen die Zinszahlungen 
ins Ausland vier Prozent des SIP. Die Leistungsfähigkeit des privatwirt­
schaftlichen Sektors, diesen Überschuß zu schaffen, wurde von einigen 
Ökonomen als Beweis fur den Erfolg der bisherigen Regierungsstrategie 
gewertet, durch die, trotz einiger Verspätung, Produktivitätsziele entspre­
chend dem zweiten PND erzielt wurden." Trotzdem wurde zunehmend 
deutlich, daß dieser Überschuß durch die Exportsubstitution der Regierung 
erzielt wurde, die dem Privatsektor mittels einer inflationären Besteuerung 
entzogen liliurde. Die widersinnige Beziehung zwischen dem aktuellen De­
fizit und der Inflation fuhrte einige Ökonomen zur Bevorzugung eines 
nicht-konventionellen Ansatzes bei der Handhabung von Auslandsschul­
den, entgegen der Position von Ökonomen innerhalb der Regierung, die an 
den bisherigen Regeln festhalten. Die Erklärung eines Moratoriums wurde 
letztlich eine mögliche Option, fur den Fall, daß eine breitere Neuver­
handlung "aufgrund des Widerstandes von Kreditgebern und/oder unserer 

38 Diese Episode war für die Ersetzung von 1\1. H. Simonsen durch Delfim Netto beach­
tenswert. Wenn Letzterer Veränderungen bezüglich der Wirtschaftspolitik bekanntgab, 
kam eine Gruppe oppositioneller Ökonomen zu einem Seminar zusammen, veröffent­
licht in einer Sonderausgabe des Magazins Tibiri,a, in dem Kommentare zugunsten der 
Veränderungen gefunden werden konnten. 

39 CardosolFishlow, The Macroeconomics of Brazilian Extemal Debt, in: J. Sachs, Deve­
loping Country Debt and the World Economy, NBER 1989. 

40 A. Barras de Castro, Ajustamento e Transforma,äo (Anm. 23). 
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eigenen Verhandlungsunfahigkeit unmöglich würde, in welchem Fall als 
einziger Ausweg die Aussetzung der überseeischen Zinszahlungen stehen 
würde,,'l: als ein Zeichen des Vertrauens in die Fähigkeit der Wirtschaft, 
sich in Isolation vom Rest der Welt weiterzuentwickeln. 

41 P. N. Batista Jr., Milo e realidade (Anm. 14). 
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